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DARMSIÄDTER UND NÄTIONALBANK
Kommanditgesellschaft a u f A ktien  

B E R L IN

Aktienkapital 60 Millionen Reichsmark Reserven 60 Millionen Reichsmark

Zahlreiche Niederlassungen in allen Teilen Deutschlands
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V I R I l O H E R U N B I ' i K T I E N ' B E S L L C S Q H A r T

Aktiva. . über 234000000 Rff

Bayerische Verslcherungsbaak
Aktiengesellschaft, M anschen ✓ ✓

Badische Pferdeversich.-Anstalt 
Akt-Gesellschaft, Karlsruhe i. B.

G lo b a l Versieherungs - Aktien - 
Gesellschaft in Hamburg / /

Hermes Kreditversichergs.-Bank 
Aktiengesellschaft in  Berlin / /

Krall Vers.-A.-G. des Automobil­
clubs von Deutschland in Berlin

Nene F ra n k fu rte r Allgem.Vers.- 
A -G . in Frankfurt a.M. ✓ ✓ ✓ /

Union Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gesellschaft in  Weimar

ALLIANZ UND STUTTGARTER
LEBENSVER3I0HERUN3S8ANK AKTIEN ÜESELLSCH ATT

8esninlver*!merunö8sinnme Buer 3 000 Millionen an

efa

INTERNATIONALES
KUNST- U. AUKTIONS-HAUS G.M.B.H. 
BERLIN W 62, KURFURSTENSTRASSE 79,

übernimmt die Verwertung von Sammlungen, 
einzelnen Werken der hohen Kunst und des 
Kunstgewerbes, Nachlässen und Wohnungs­

einrichtungen.
Auf Wunsch treuhänderische Verwaltung, 
Finanzierung und kostenlose Abschätzung.

nächsten
Unsere
Versteigerungen

17. u. 18. November:
Antiquitäten

Gemälde alter u. neuer Meister 
(Sammlung E. Berlin, aus in- 

und ausländischem Besitz)
24 November:

Antiker und moderner Schmuck
Mobiliar / Perser Teppiche 

Gemälde / Kunstgewerbe
3. u. 4. Dezember:

Sammlung Joe Hloucha, Prag
Ostasien / Afrika / Ozeanien 

Japanische Graphik
Auf Wunsch k os te n l o se  Zusendung der Kataloge.

INTERNATIONALES
KUNST- U. AUKTIONS-HAUS G.M.B.H.
Tel.: B 5, Barb. 8838/39 Tel.-Adr.: INTERKUNST, Berlin.
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Arbeitsbeschaffung durch den Staat?
D ie  F äh igke it des Staates, dem Heer der Erwerbslosen Arbeitsgelegenheit zu 
beschaffen, w ird  im  allgem einen überschätzt. D ie  Beschäftigung der A rb e ite r 
in  eigener R S g te f W m m m m m M M M f id s a r b e i t e n ,  is t n u r un te r E rfü llu n g  
zahlre icher Voraussetzungen zweckm äßig, deren w ichtigste , die F inanz ie rung  
durch  zusätzliches A us landskap ita l, vorerst n ich t rea lis ie rt werden kann. Von 
den verschiedenen M ög lichke iten , die p riva te  W irtsch a ft zu r E inste llung  von 
Arbeitslosen zu veranlassen, s ind a lle  die abzulehnen, die m it einer Subvention  
verbunden sind. A u f  A rbe itsstreckung is t übe ra ll do rt h in zuw irken , wo sie 
ohne nennenswerte Unkosten m ög lich  ist. S ch ließ lich  können durch  eine 
zweckmäßige Preis- und L o h n p o lit ik  die Bedingungen  —  f re il ic h  n u r die 

Bedingungen  —  fü r  eine Belebung der W irts c h a ft geschaffen werden.

I .
Angesichts der Notlage, in  der sich die deutsche 

W irts c h a ft befindet, angesichts der G efahr, daß die 
w irtsch a f tliche  K rise  eine po litische heraufbeschwört, 
w ird  im m er w ieder eine A n tw o r t au f die Frage ge­
sucht: K ann  der S taat der W ir ts c h a ft zu H ilfe  
kommen, kann  er G efahren abwenden, d ie M illio n e n  
seiner B ürger und  bei solch a llgem einer Verarm ung 
Und V e rb itte ru n g  ihm  selbst drohen? L äß t sich der 
stockende K re is la u f durch  w irtscha ftspo litische  
M aßnahmen beleben? Verm ag die O b rig k e it d ie  — 
durch Schuld und  Verhängnis — verlorengegangene 
P ro p o rtio n a litä t der w irtsch a ftlich e n  Betätigungs­
urten kü n s tlich  w iederherstellen? Es w äre  sehr ge­
fä h rlich , w enn m an sich von den w irts c h a fts p o lit i­
schen H e ilm itte ln  übertriebene Vorste llungen machte. 
D ie moderne W ir ts c h a ft is t nach dem P rin z ip  des 
fre ien Zusammenspiels der K rä fte  aufgebaut, auch 
u°ch in  unserer Zeit, d ie  diesem P rin z ip  im m er m ehr 
die Anerkennung  versagt. Gerade die systemlose A b ­
kehr von der fre ien  M a rk tw ir ts c h a ft — deren dok­
tr inä re  V e rw irk lic h u n g  h ie r gewiß ke ine F ü r­
sprecher finden soll — hat d ie  Schw ierigkeiten, m it 
denen gegenwärtig  d ie  meisten V o lksw irtsch a ften  zu 
käm p fen  haben, außerordentlich  ve rschärft. D u rch  
Zölle, Subventionen, K a rte lle  und M aßnahmen ähn- 
liche r A r t  w urden  Verluste, d ie  in  einzelnen P ro­
duktionszweigen a u f tra ten , anderen W irtsch a f ts- 
Kruppen aufgebürdet, w urde  diesen geschadet, ohne 
daß jenen a u f d ie  D auer gedient w ar. F inanzschw ie­
rigke iten  nötigen gegenwärtig  zu r E inschränkung 
der S ubven tionsw irtschaft; A bsatzschw ierigke iten  er­
zw ingen die Herabsetzung der gebundenen Preise; 
über soweit es noch m ög lich  ist, w ird  an dem V e r­
fahren  festgehalten, Verluste bestim m ter W irtsch a fts - 
Sruppen a u f d ie  A llgem e inhe it umzulegen, Löcher 
dadurch zu schließen, daß andere aufgerissen w er­
den. D u rch  H a rth ö r ig k e it gegenüber den W ünschen 
der Interessenten w ürde  der Staat größeren N utzen 
s tifte n  als durch  ve rfeh lte  H ilfsak tio ne n . B le ib t ihm

aber w irk l ic h  n ichts anderes übrig , als d ie  fre ie  
W irts c h a ft da, wo sie besteht, sich ausw irken  zu 
lassen und wo sie beseitigt ist, ih re  nü tz lichen  Ergeb­
nisse kü n s tlich  herbe izuführen, im  übrigen  aber sich 
a u f hum anitäre , sozia lpo litische A u fgaben  zu be­
schränken? Soll der Staat d ie  aus dem W irtsch a fts ­
prozeß Ausgeschalteten le d ig lich  durch  Fürsorge­
e in rich tungen  auffangen  lassen? K ann  er n ich t 
die po litische  G efahr, den w irtsch a ftlich e n  Verlust, 
das m oralische E lend der A rbe its los igke it dadurch 
aus der W e lt schaffen, daß er selbst A rb e itsk rä fte  
beschäftig t oder d ie  p riva te  W ir ts c h a ft befähig t, 
A rb e ite r e inzustellen oder wenigstens n ich t zu 
entlassen?

II.
D ie  Beschäftigung von A rb e ite rn  durch  den Staat 

selbst is t —  w enn von den in  ö ffen tliche r H and  be­
find lichen  Versorgungsbetrieben abgesehen w ird  
Au fgabe  der sogenannten weftschaffenden A rb e its ­
losenfürsorge.  Es hande lt sich dabei um  A rbe iten , die 
ve rhä ltn ism äß ig  w en ig  S achkap ita l e rfo rde rn  und 
die von den Beschäftig ten ke in e rle i oder n u r  geringe 
Fachkenntnisse voraussetzen, in  der Hauptsache also 
um  E rdarbe iten  im  weitesten Sinne. D a ru n te r fa llen  
Straßenbau, T ie f bauten w ie  Kanalisationsarbeiten, 
S trom regulierungen, Talsperrenbauten, ö d la n d k u lt i­
v ierungsarbe iten und ähnliches mehr. D er N utzen 
dera rtige r A rb e ite n  so ll durchaus n ich t ve rkann t 
werden, Tatsache is t aber, daß ih re  W irk u n g  au f en 
A rb e itsm a rk t sehr schwach ist, und sie w ird  sich 
w e ite r ve rm indern, da den ö ffentlichen K ö rp e r­
schaften gegenwärtig  n u r geringe G e ldm itte l fü r  
diese Zwecke zu r V erfügung  stehen. Ende September 
betrug  die Zah l der Notstandsarbeiter aus der A rb e its ­
losenversicherung und  Krisenfürsorge 41447 Per­
sonen, d. h. run d  1,9 % der U nterstützten . Im  D u rc h ­
schn itt dieses Jahres w urden  sogar n u r ru n d  32 000 
Personen beschäftig t, und zum W in te r h in  w ird  vo r­
aussichtlich auch diese Zah l u n te rsch ritten  w erden, 
w e il d ie  A rbe itsm ög lichke it in  dieser Jahreszeit ab­
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n im m t und  vo r a llem  w e il d ie  F in a n z k ra ft der 
ö ffentlichen K örperschaften  sehr geschwächt ist. Soll 
nun  die wertschaffende A rbeits losenfürsorge groß­
zügig ausgebaut werden? D e r Staatssekretär im  
Preußischen M in is te riu m  des Inne rn , D r. Abegg, ha t 
k ü rz lic h  im  „B e rlin e r T ageb la tt“  (vom 9. und 11. N o­
vember) einen P lan  en tw icke lt, der eine ra d ika le  Be­
seitigung der A rb e its los ig ke it zum  Gegenstand hat. 
Abegg schlägt vor, daß a llen  Arbeits losen bei S tra fe  
des Verlusts der U nters tü tzung  d ie  A rb e its p flic h t 
au fe rleg t w erden solle. „ A u f  dieser G rund lage w ürde  
m an zunächst a lle  m änn lichen  unverhe ira te ten  E r­
werbslosen heranziehen, deren Z ah l schätzungsweise 
e tw a 1 200 000 be träg t.“  B eschäftig t w erden sollen 
sie m it A rb e ite n  der bereits genannten A r t.  A ls  E n t­
ge lt w äre ihnen  der „v o lle  T a r if lo h n  im  D u rc h ­
schnittsbetrage von jä h r lic h  2000 M a rk “  auszu­
zahlen; fü r  U n te rk u n ft, Verpflegung und K le id u ng  
hä tten  sie selbst zu sorgen. Was fü r  K a p ita lie n  er­
fo rd e rlic h  w ären, um  dieses M illionenheer von A r ­
be ite rn  zu beschäftigen und  in  w elcher Weise die 
M it te l beschafft w erden sollen, das verm ag Abegg 
fre ilic h  n ic h t anzugeben. E r  sp rich t le d ig lich  von 
e iner inneren An le ihe, „ m it  deren E rfo lg  m an e igent­
lic h  rechnen so llte “ , und  von der H eranziehung 
frem der Gelder.

„Interesse von Auslandskapital ist sicherlich an Tal­
sperren zu erwarten; die Arbeit an ihnen verzinst sich 
durch die gewonnene elektrische Kra ft. Man könnte an 
die Elektrifizierung der deutschen Bahnen schreiten — 
eine zweifellos äußerst günstige Kapitalsanlage. . .  Auch 
wären von amerikanischen Konzernen zu günstigen Be­
dingungen Anleihen fü r Strafienbauten im großen als 
Verkehrsadern zu haben — wenn nicht anders, so gegen 
Verpfändung der umzugestaltenden Kraftfahrzeug­
steuer . . .  Der Einwand, daß der zunehmende Automobil­
verkehr, der durch Verbesserung der Straßen beabsichtigt 
ist, Konkurrenz fü r die Reichsbahn bedeute, würde 
durch Chausseegelder behoben; im  übrigen tr if f t  er 
nicht zu.“

S ch ließ lich  w ird  der Vorschlag gemacht, einen T e il 
der M it te l zu beschaffen durch  eine Steuer —  n ic h t 
a u f d ie  Juden, w ie  v ie lle ic h t d ie  N ationa lsozia lis ten  
anregen w ürden, sondern —  a u f d ie  R ad fahrer. W ir  
haben dieses P ro je k t etwas a us fü h rliche r w iede r­
gegeben, um  zu zeigen, w e lch  na ive  Vorste llungen 
über d ie M ög lichke it, d ie  p ro d u k tiv e  Arbeits losen­
fürsorge auszubauen, n ic h t e tw a n u r im  P u b liku m , 
sondern bei führenden  P o lit ik e rn  herrschen. A n  die 
Beschaffung ausländischen K a p ita ls  is t gegenwärtig  
n ic h t zu denken —  und  es hande lt sich ja  sch ließ lich  
um  die Behebung der A rb e its los ig ke it in  diesem  
W in te r, d. h. in  den nächsten M onaten! Es m uß also 
der heim ische K re d itm a rk t in  A n sp ru ch  genommen 
werden. D e r p riv a te n  W irts c h a ft, d ie  ohnehin  un te r 
schwerem K ap ita lm a ng e l le ide t, so ll K a p ita l in  
großem U m fan g  entzogen werden, um  W asse rkra ft­
w erke  zu bauen. D a  in  D eutsch land schon je tz t ein 
Uberschuß an W asserkra fts trom  besteht, w ären, um  
den Strom  abzusetzen, d ie  Bahnen zu e lek trifiz ie ren . 
D ie  E le k tr if iz ie ru n g  w iederum  w ürde  einerseits die 
dem D a m p fb e tr ie b  dienenden und  fü r  absehbare 
Zeit v ö llig  ausreichenden A n lagen entw erten, also

erhebliche K a p ita lve rlus te  nach sich ziehen, und  au f 
der anderen Seite d ie  In ves titio n  ungeheuerer K a p i­
ta lie n  e rfo rde rn  —  e lektrische Bahnen sind sehr 
ka p ita lin te n s ive  Betriebe — , deren R e n ta b ilitä t um 
so zw e ife lh a fte r wäre, als g le ichze itig  der von Abegg 
gewünschte Ausbau des Straßennetzes die Kon­
ku rren z  des K ra ftw agens ve rv ie lfä ltig e n  w ürde. Aber 
so w e it w ü rde  es nie kommen, denn w ie  Staatssekre­
tä r  Abegg d ie  M illia rdenbe träge, d ie  zu r Befried igung 
dera rtige r Luxusbedürfn isse e rfo rd e rlich  wären, aus 
den R ad fah re rn  und  dem übrigen  deutschen V o lk  
herausziehen w il l ,  is t v ö llig  unvers tänd lich . In  W irk ­
lic h k e it w erden die N otstandsarbeiten n u r in  sehr 
bescheidenem Rahmen w e ite rg e fü h rt werden können. 
Ih re  Ausdehnung is t näm lich  n u r un te r E rfü llu n g  
m ehrerer Voraussetzungen zweckm äßig; Es muß sich 
um  A rb e ite n  handeln, d ie g esam tw irtscha ftlich  nütz­
lic h  sind und  die, ohne Luxus darzuste llen, in  abseh­
barer Zeit doch in  A n g r if f  genommen w erden müßten- 
Das A rbe itsp rogram m  m uß a u f lange S ich t au f­
geste llt sein, denn es m üßte den Ze itraum  über­
b rücken  können, in  dem m it schwerer A rbeits los ig ­
k e it zu rechnen is t; n u r dann ka nn  näm lich  der Nach­
te il in  K a u f genommen werden, daß zw ar der Bau 
dera rtige r A n lagen  a rbe its in tens iv  ist, daß aber nach 
ih re r  V o llendung  n u r geringe A rb e its k rä fte  zur Be­
d ienung und  Ins tandha ltung  e rfo rd e rlich  sind (vgl- 
h ie rzu  die A usführungen  Neissers in  N r. 29 desM dW )- 
S ch ließ lich  m uß zu r F inanz ie rung  der A rb e ite n  aus­
ländisches K a p ita l aufgenommen werden, w e il die 
H eranziehung heim ischen K a p ita ls  d ie  A rbe its los ig ­
k e it n u r von e iner S telle an die andere verlagern 
w ürde. M it  dem Zustrom  großer Beträge frem den 
K a p ita ls  is t aber, w ie  bereits betont w urde, zunächst 
n ic h t zu rechnen.

D ie  E inw ände, d ie  gegen das Abeggsche P ro je k t 
erhoben w erden können, sprechen auch gegen den 
P lan, e in  A rb e itsd ie ns tja h r  e inzuführen. W ir  w o llen  
dabei von den Bedenken a u fie rw irtsch a ftlich e r A r t  
absehen, d ie gegen eine m ilitä rä h n lic h  organisierte 
Zw angsarbeit vo rzubringen  sind. A u ch  wenn die 
d iens tp flich tigen  A rb e ite r n u r eine m in im a le  Löh ­
nung erh ie lten, die E in rich tu n g  des um fangreichen 
Verw a ltungsappara ts  und die Beschaffung von A r ­
beitsgeräten und  Arbeitssto ffen, von K le idung , W oh­
nungen, Lebensm itte ln  u. a. m. w ü rden  derartige  
Summen e rfo rdern , daß eine V e rw irk lic h u n g  dieser 
Idee n ic h t in  Frage kom m t, solange w irtsch a ftlich e  
G esichtspunkte  übe rhaup t eine R o lle  spielen. A lle  
P ro jek te  dieser A r t,  mag A rbeitsbeschaffung oder 
eine ko lle k tiv is tisch e  A rbe itso rgan isa tion  Z ie lp u n k t 
sein, gehen b lin d  an den F inanzie rungsfragen vorbei-

Sehr v ie l d isku ta b le r sind d ie  Vorschläge der 
preußischen Regierung, d ie  S ch u lp flich t der jungen 
Menschen, die im  nächsten F rü h lin g  die Volksschule 
abso lv ie rt haben w ürden, um  ein Jahr zu verlängern. 
M an rechnet dam it, daß in  Preußen e tw a 200 000 
Jugendliche du rch  diese Maßnahme vom  A rb e its ­
m a rk t fe rngehalten  w ürden. D ie  M ehrkosten, d ie  fü r  
den U n te rr ic h t und  zu r U nters tü tzung  b ed ü rftig e r 
F am ilie n  aufgebrach t werden m üßten, sollen sich,
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Wle M in is te r ia lra t Z ie rtm ann  in  der „K ö ln ischen  Zei- 
tung “  vom  10. November aus führt, a u f 24 M il l .  R M  
belaufen. Dagegen w ürde  die E rw erbslosenunter­
stützung ru n d  41,5 M ill.  R M  ersparen, wenn, w ie  im  
M in is te rium  angenommen w ird , durch  die Verlänge- 
rung der S ch u lp flich t fü r  200 000 Jugendliche 100 000 
Erwachsenen die Arbeitsgelegenheit e rha lten  bliebe. 
M it der pädagogischen Seite der Schulverlängerung 

Volksschule oder Berufsschule — w o llen  w ir  uns 
aa dieser Stelle n ic h t befassen; un te r w irts c h a f t- 
lichem  G esichtspunkt is t d a ra u f zu verweisen, daß 
die Ü be rfüh rung  der zu r Entlassung komm enden 
'o lksschü le r a u f d ie  Berufsschule größere Kosten 
verursachen w ürde  als d ie  W eite rbeschäftigung in  
der Volksschule. Im  übrigen  hande lt es sich um  eine 
Maßnahme, d ie  a llem  Anschein  nach der ö ffen tlichen  
Verw altung —  F iskus und  Reichsanstalt als E in he it 
betrachte t —  zum indest n ic h t erhebliche Ausgaben 
Verursachen, v ie lle ich t sogar Ersparnisse bringen  
'vürde. E ine  Belastung s te llt d ie Verlängerung der 
S chu lp flich t se lbstverständlich  fü r  d ie E lte rn  dar, die 
ihren K in d e rn  ein weiteres Jahr ohne E n tge lt U n te r­
h a lt gewähren müssen. Ob bei den je tz igen  E in - 
hommensverhältnissen E lte rn b e ih ilfe n  in  Höhe von 
| Ulld 10 M ill.  R M  ausreichen, is t fra g lic h ; in  Eng- 
llr|d, wo die Schulze it je tz t ebenfalls um  ein Jahr 

w ird , rechnet man m it sehr v ie l höheren 
Z w e ife lh a ft is t fe rner, ob sich die Maß- 

ßahme n u r a u f den Jahrgang erstrecken kann, der 
eigentlich  im  F rü h ja h r  1931 zu r Entlassung komm en 
s°Hte, denn es is t ungew iß, ob der A rb e itsm a rk t — 
j^ ich  un te r Berücks ich tigung  des Lehrlingsm angels — 
Astern 1932 in  der Lage ist, zw ei Jahrgänge aufzu -
hehmen.

verlängert
betragen.

III.
Ehe M ög lichke iten  des Staates, Arbeitslose in  eige- 

Regie zu beschäftigen, sind, w ie  w ir  sahen, rech t 
urftig_ Verm ag der S taat aber d ie p riv a te  W ir t ­

schaft ins tand  zu setzen, Arbeitsgelegenheiten zu 
Schaffen? Zw ei Wege stehen h ie r fü r  offen: D e r Staat 

ann die Beschäftigung finanzie ren  oder sie led ig lich  
üurch w irtsch a ftspo litische  A nordnungen  fö rdern , 
'vas die finanz ie llen  M aßnahmen anbelangt, so is t 
^ n ä c h s t an die E rte ilu n g  von A u fträ g e n  durch  die 
öffentliche H and  zu denken. Diese A u fträ g e  machen 
einen sehr erheblichen Betrag aus; im  R echnungsjahr 

^  z- B. be lie fen  sich die Bestellungen von Reich 
*,ln d Ländern , Post und  Bahn a u f 2,5 M illia rd e n  R M  
vgl. N r. 44, S. 2035). B isher w aren  fre ilic h  d ie Be­

g e b u n g e n , d ie  A u ftra gse rte ilun g  der ö ffen tlichen  
and dem K o n ju nk tu rau sg le ich  d ienstbar zu 

^achen , z iem lich  erfo lglos. D a  die A u fb rin g u n g  der 
it te l zu r F inanz ie rung  der ö ffen tlichen  A u fträ g e  

der K o n ju n k tu r  abhängig ist, da zum  T e il auch 
le Ansprüche, d ie  an d ie  ö ffen tliche  V e rw a ltun g  
cs te ilt  werden, k o n ju n k tu rb e d in g t sind, ha tte  die 

eh1 ^ra Ssert eilu n g  durch  ö ffen tliche  Körperschaften  
xr er eine V e rs tä rkung  als eine Abschw ächung der 
^ö n ju n k tu rb e w e g u n g  zu r Folge. V ie lle ic h t ge ling t 

JQit der Zeit, d ie  A u fträ g e  ra tio ne lle r über d ie  ein- 
neQ Phasen der K o n ju n k tu r  zu ve rte ilen ; gegen­

w ä rtig  is t jeden fa lls  an eine Ausdehnung der Be­
ste llungen n ic h t zu denken.

D er V e rte ilung  der ö ffentlichen A u fträ g e  h a fte t 
übrigens n ic h t n u r  in  ze itlicher H in s ic h t mancher 
M angel an, sondern auch in  ö rtliche r. D ie  Vergebung 
von A u fträ g e n  w ird  näm lich  häufig von loka len  In ­
stanzen, insbesondere von den Gemeinden, dazu be­
nu tz t, n ich t den le istungsfähigsten L ie fe ra n ten  zu 
berücksichtigen, sondern den ortsansässigen. U n te r 
der Devise: Schutz der loka len  A rb e it! w erden au f 
dem Wege über die A u ftra gse rte ilun g  gleichsam Z o ll­
schranken inn e rha lb  Deutschlands aufgerich te t. A ber 
dam it berühren w ir  bereits das Gebiet der Subven­
tionen,  e in  rech t trostloses Gebiet. D ie  finanz ie llen  
Schw ierigke iten , m it  denen Staat und Gemeinden 
zu kä m p fen  haben, fü h rte n  in  der le tzten Z e it dazu, 
die S ubven tionsw irtschaft einzudämmen. Deshalb 
w ird  gegenwärtig  der Versuch gemacht, die M itte l 
der Arbeitslosenversicherung fü r  unterstützungsbe­
d ü rftig e  U nternehm er zu fru k tif iz ie re n . W ir  b ra u ­
chen uns an dieser Stelle n ic h t eingehend m it den 
Plänen zu befassen, d ie  S treckung der A rbe itsze it 
durch  B e ih ilfe n  aus den Kassen der A rbe its losen fü r­
sorge schm ackhaft zu machen; d ie  G efahren e iner 
solchen V e rb indung  von A rbe itss treckung  und  Sub­
ven tion ie rung  w erden in  dem fo lgenden A u fsa tz  von 
H ans-Joachim  R üstow  a u f gezeigt.

D ie  Frage der Ä rbe itss treckung  h a t sehr verschie­
dene Aspekte. Ih re  sozialpsychologische Bedeutung 
beda rf n ic h t näherer E rläu te rung . D ie  Beruhigung, 
d ie  sie bei denen h e rvo rru fe n  w ürde, d ie  vo r der 
A rb e its los ig ke it b ew ah rt w ürden , is t w iederum  in  
p o litische r P linsich t bedeutsam. D ie  A rbe itsstreckung 
is t als e in  M it te l anzusehen, die A rb e ite r von der 
Straße fe rnzuha lten . W ie w e it dieses M it te l überhaupt 
angew andt werden kann, is t zunächst eine technische 
Frage. In  zahlre ichen Betrieben is t zw e ife llos  re in  
technisch die M ög lich ke it der A rbe itss treckung  n ic h t 
vorhanden (vgl. h ie rüber d ie  Aufsätze von B rie fs  im  
le tzten  H e ft und  von R üstow  in  der vorliegenden 
Num m er), wenigstens solange die U m ste llung  a u f die 
40- oder 44 Stundenwoche n u r p rovisorischer N a tu r 
ist. D ie  technische und  ökonom ische Anpassung an 
eine a u f d ie  D auer ve rkü rz te  A rbe itsze it is t selbst­
ve rs tänd lich  m it  m ehr oder m inde r großem K a p ita l­
a u fw a nd  m öglich, ebenso w ie  seinerzeit die Sonn­
tagsruhe oder der A ch tstundentag  du rch fü h rb a r 
w aren. N u r ka nn  den U nternehm ern  eine solche 
grundsätzliche U m ste llung  gerade je tz t n ich t zuge­
m ute t werden, ganz abgesehen davon, daß der V e r­
such, d ie  A rbe itss treckung  zur E in le itu ng  einer 
dauernden V e rringe rung  des je tz igen M a x im a l­
arbeitstags zu machen, w ahrsche in lich  den stärksten 
po litischen  W iders tand  der U nternehm erschaft h e r­
ausfordern w ürde. In  w irtsch a ftlich e r Beziehung 
löst sich die Frage der A rbe itsze itve rkü rzung  —  w ie  
die meisten ökonomischen Probleme — in  eine 
Kostenfrage auf. D abei sind g rundsä tz lich  zw ei 
G rtrpm c F a lle  m öglich , derjen ige näm lich , in  dem 
die U m ste llung a u f ve rkü rz te  A rb e itsze it hohe K a p i­
ta lin ves titionen  no tw end ig  m acht —  h ie r ko m m t die 
A rbe itsstreckung  un te r den gegebenen Verhä ltn issen
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prak tisch  n ic h t in  Frage —  und  jener, in  dem sie 
(abgesehen von der Frage des Lohnausgleichs) n u r 
geringe Unkosten verursacht. Zu dieser le tz ten  Kate­
gorie gehört ve rm u tlich  die M ehrzah l der U n te r­
nehmungen, bei denen schon je tz t d ie A rbe itsze it 
ve rk ü rz t w orden ist. O b  es m ög lich  ist, über das b is­
her erre ich te  Maß hinaus eine A rbe itsstreckung 
durchzu führen , is t schwer zu beurte ilen , w e il es an 
em pirisch-sta tistischem  M a te ria l fe h lt;  um  so w eniger 
w ird  man daran denken können, diese äußerst 
schw ierige M ate rie  durch  ein Gesetz generell zu 
regeln. H ie r hande lt es sich um  eine Aufgabe, deren 
sich die W irtschaftsverbände  annehmen sollten. M an 
rü h m t die umfassende O rgan isa tion  der deutschen 
W irtsch a ft; h ic  Rhodus, h ic  salta!

Im  übrigen  is t fü r  d ie  M ö g lich ke it e iner A rb e its ­
streckung n ic h t n u r d ie  G esta ltung der Unkosten 
entscheidend, sondern auch die Frage des „Lohnaus­
gle ichs“ . Soll d ie vom  U nternehm er ausgezahlte 
Lohnsumme gle ichble iben, soll also der A rb e ite r 
eine der A rbe itsze itve rkü rzung  entsprechende E in ­
kommensschmälerung erleiden, oder so ll der „L o h n ­
fonds“  ve rg rößert und  den A rbe itnehm ern  ein Aus­
gle ich gew ährt werden? D ieser Lohnausgleich w ürde  
die P roduktionskosten des Unternehm ers erhöhen; 
es fra g t sich also, w e r d ie  Kosten tragen soll. D a die 
E rhöhung  der Gestehungskosten diesmal w eder au f 
den V erbraucher noch a u f den b isher so subventions­
freud igen  Staat abgew älzt w erden soll, da sch ließ lich  
die w eite re  R ationa lis ie rung  der W ir ts c h a ft am K a ­
p ita lm ange l scheitern und im  übrigen  dem arbeits­
m ark tp o litische n  Zweck der ganzen A k t io n  zu w id e r­
lau fen  w ürde, m ündet das Problem  der V e rkürzung  
der A rb e itsze it also in  d ie  Frage des Lohn- und  
Preisnioeaus  aus.

Seit dem W in te r 1927/28 gehen in  Deutsch land die 
Preise fü r  d ie  a u f fre iem  M a rk t gehandelten G üte r 
unaufha ltsam  zurück. D ie  S chrum pfung  des A b ­
satzes z w in g t d ie Produzenten dieser W aren zu r H e r­
absetzung der Preise. Von eben jener Zeit an bis vor 
wenige Monate stieg der Preispegel der m onopoli­
s ierten Erzeugnisse. D ies w urde  d a m it begründet, 
daß die Steigerung der Selbstkosten die E rhöhung 
der Preise no tw end ig  mache. D ie  Selbstkosten aber 
stiegen n ic h t zu le tz t deshalb, w e il d ie ka rte llie rte n  
In du s tr ie n  ih re  überd im ensionierten Betriebe in  
im m er geringerem  Maße ausnutzen konnten. W enn 
sie d ie K a p ita lve rlus te , d ie  durch  ih re  Feh ld isposi­
tionen entstanden, n ic h t a u f G run d  ih re r M ach t­
s te llung  a u f d ie  Abnehm er ih re r  P rodukte  hätten  ab­
w älzen können, w ären sie schon damals e iner K rise  
ausgelie fert gewesen. So aber gerieten die Abneh­
mer, soweit sie n ic h t selbst k a r te llie r t  waren, in  
Schw ierigke iten , w e il ih re  Selbstkosten stiegen, ih re  
Verkaufspre ise aber zurückgiügen. E rs t d ie  starke 
E inschränkung  der Bestellungen, d ie  infolgedessen 
vorgenömmen w erden mußte, b rachte  die la tente  
K rise  in  den m onopolis ierten Industriezw e igen  zum 
Ausbruch. D u rch  ih re  Verschleppung is t diese K rise  
fre ilic h  n ic h t abgeschwächt worden'; im  Gegenteil, 
da sie inzw ischen  a u f d ie  übrige  W ir ts c h a ft überge- " 
g riffen  hat, zw in g t sie je tz t  zu einem stärkeren A b ­

bau der K apaz itä t, als vor e in igen Jahren e rfo rder­
lic h  gewesen wäre. Es fra g t sich also, ob es ein M itte l 
g ib t, das zu einer höheren Ausnützung der K apaz itä t 
und  d a m it zu einer Senkung der Selbstkosten ver- 
h i l f t .  Dieses M it te l e x is tie rt: E ine starke H erab­
setzung der Preise belebt den Absatz — n ich t sofort, 
w e il sich die N achfrage zunächst in  E rw artung  
w e ite re r Preissenkungen Z u rückha ltung  auferlegt, 
aber doch in  absehbarer Zeit. D ie  Ersparnisse, die 
sich aus der besseren Ausnützung der K a pa z itä t er­
geben, reichen fre ilic h  in  der Regel n ic h t aus, die 
Preiszugeständnisse wettzum achen. Infolgedessen 
müssen andere Kostenbestandteile ve rm ind e rt wer­
den. E in  w ich tig e r Posten is t in  dieser H in s ich t der 
Lohn. Es is t nun aber n ich t so, daß die Senkung 
einer Reihe von L o h n ta rife n  deshalb vo lksw irtscha ft­
lic h  schädlich wäre, w e il der K a u fk ra fta u s fa ll den 
Absatz der In du s tr ie  schmälert. V ie lm ehr kom m t die 
Preissenkung e inm al dem E x p o rt zugute, der bei der 
W eite  des W e ltm a rk ts  gerade fü r  überdim ensionierte 
W irtscha ftsg ruppen  ein w ertvo lles V e n til sein kann, 
und sodann a llen  den Schichten der Bevölkerung, die 
von dem Lohnabbau n ic h t betroffen werden. Das 
sind aber n ich t n u r d ie  Rentner, d ie  Festbesoldeten 
usw., sondern auch der T e il der A rbe ite rscha ft, der 
bereits eine E inkom m ensverringerung e rlitte n  hat- 
A uch  un te r den Löhnen und  G ehä ltern  g ib t es 
solche, d ie  den gebundenen und solche, d ie  den 
fre ien  Preisen entsprechen, ganz zu schweigen von 
den U nterstützungsbeiträgen der A rbe its losenfür­
sorge. U n te r B erücksichtigung dieser Zusammen­
hänge is t der Schiedsspruch, der dieser Tage fü r  die 
B e rline r M e ta llin d u s tr ie  g e fä llt w urde, zu b illigen , 
vorausgesetzt a lle rd ings, daß er ta tsäch lich  n ich t 
schematisch a u f andere W irtscha ftsg ruppen  über­
tragen w ird , vorausgesetzt fe rner, daß sich die E r­
w a rtu ng  des Schiedsgerichts, d ie Preissenkungsaktion 
w erde m it größ ter Energie d u rchg e füh rt werden, ta t­
sächlich bestätigt.

IV.
M it e iner raschen Belebung der W ir ts c h a ft w ird  

m an fre ilic h  auch dann n ic h t rechnen dürfen , und 
zw ar n ich t n u r deshalb, w e il w ir  je tz t der w ir ts c h a ft­
lic h  ungünstigen Jahreszeit entgegensehen. Solange 
die Preissenkungsaktion anhält, solange die Preise 
der W elthande lsw aren sinken, legen sich die K äu fe r 
äußerste Z u rückha ltung  auf. D ie  U ngew ißhe it über 
die po litische  und w irtsch a ftlich e  E n tw ic k lu n g  tre ib t 
K a p ita lie n  ins Ausland, lä h m t die In it ia t iv e  der U n ­
ternehm er und  ve ran laß t d ie  Verbraucher, größere 
Anschaffungen zurückzuste llen . G a lt es noch vor 
einem Jahr als kred itschädigend, seine Lebensfüh­
rung  einzuschränken, so w ird  je tz t dem onstra tiv  ge­
spart, wo n u r irgend  zu sparen is t —  gew iß ein 
Zeichen gebesserter W irtscha ftsm ora l, wo der W ille , 
sich nach der Decke zu strecken, w irk l ic h  ehrlich  
vorhanden ist. D ie  A u sw irku n g  der erhöhten K on­
ku rre n z fä h ig k e it a u f den E x p o rt w ird  sich ange­
sichts der schlechten K o n ju n k tu r, d ie  auch im  Aus­
län d  herrscht, und angesichts des wachsenden Pro­
tektion ism us a lle r Staaten n u r sehr langsam durch ­
setzen, m öglicherweise n u r in  der Form , daß der
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Rückgang der deutschen A u s fu h r zum S tills ta nd  
kom m t oder sich verlangsam t. Sch ließ lich  sehen 
sich erst je tz t zahlre iche Industrien , die dank ih re r 
V erbandspo litik  oder anderer Umstände die K rise  
oinauszögern konnten, vor die N o tw end igke it gestellt, 
euren P roduktionsappara t den A bsatzm öglichke iten  
anzupassen, ein Prozeß, in  dem manches K a rte ll und 
Manche Unternehm ung zum Erliegen komm en w ird .

Was dem Staat in  dieser S itua tion  zu tun  üb rig  
o le ibt, is t wenig  genug. E r kann die Preissenkung 
and die Anpassung der P roduk tionskapaz itä t an den 
“ ed a rf dadurch beschleunigen, daß er seine M acht 
■acr M acht der Verbände e rfo lg re ich  entgegensetzt — 
e rfo lg re ich  deshalb, w e il d ie M acht der Verbände 
ohnehin im  Schw inden begriffen  ist. E r kann die 

bm m ung und das Vertrauen der W irts c h a ft heben, 
lr*dem er sich bem üht, gesündere po litische  V e rhä lt- 
aisse zu schaffen und die ö ffentlichen F inanzen zu 
Ordnen. E r kann  die Exportchancen dadurch  ve r­
bessern, daß er eine libe ra le re  H an d e lsp o lit ik  tre ib t. 

ch ließ lich  kann  er notle idenden B ürgern  eine be­

scheidene U nters tü tzung  gewähren. A be r welche 
S chw ie rigke iten  die D u rch fü h ru n g  der Preissen­
kungsaktion  selbst in  e iner allgemeinen Baisse ver­
ursacht, zeigen die Ereignisse dieser Monate. K risen­
herde in  der heim ischen W irtsch a ft kann der Staat 
durch  Subventionen eine Zeitlang  verdecken, aber er 
kann  n ich t ve rh indern , daß sie sich danach um so 
h e ftig e r bem erkbar machen. Den Mangel an K a p ita l 
verm ag er n ich t zu beheben, solange er selbst aus 
po litischen  G ründen n ich t an die ausländischen K re ­
d itm ä rk te  appe llie ren  kann. W a lte r Rathenau sagte 
e inm al: „D ie  K lage über Schärfe des W ettbewerbs 
ist in  W irk lic h k e it  meist n u r eine K lage über M angel 
an E in fä lle n “ , und auch diesen Mangel kann der 
Staat n ich t abstellen. D ie  kap ita lis tische  W irts c h a ft 
ha t ih re  E igengesetzlichkeit, der gegenüber die Ge­
setze des Staates w en ig  auszurichten vermögen. Ih m  
„b le ib t n ichts, als m u tig  gefaßt d ie  Zügel festzuhal­
ten und bald rechts ba ld  links , vom Steine hier, vom 
Sturze da, d ie  R äder wegzulenken. W oh in  es geht, 
w er w eiß  es?“

Arbeitsstreckung, Lohnzuschüsse, Kostensenkung
V o n  D r .  H ans-Joachim  R üstow

D ie  gesetzliche A nordnung  einer A rbe itss treckung  w ürde  eine neue Belastung  
der In du s trie , w eitere  E inschränkung  der P ro du k tion  und Verm ehrung der 
Arbeits losen zu r Folge haben. D u rch  staatliche  Lohnzuschüsse fü r  d ie  Neu­
e inste llung  von A rb e itsk rä fte n  w ürde  die Aufsaugung der Arbeitslosen zw ar 
gefördert, d ie  K rise  jedoch n ich t beseitigt werden. D ie  endgültige  W ieder­
herste llung  der R e n ta b ilitä t e rfo rde rt eine allgemeine Senkung der P ro­
duktionskosten. D ie  entsprechenden Maßnahmen müssen m öglichst umfassend 
und konzen trie rt d u rchg e füh rt werden, um eine psychologische W irku n g  
sowie eine wechselseitige Steigerung der N achfrage hervorzuru fen  und die  
dadurch  bew irk te  zusätzliche P ro du k tion  von vornhere in  in  d ie  endgü ltig  

erfo rde rte  R ich tung  zu lenken.

D .^ e  jüngsten  Ereignisse haben d ie  F o rtfü h ru n g  der 
k ’skussion über d ie verschiedenen Vorschläge zur 

D ä m p fu n g  der A rb e its los ig ke it n ic h t überflüssig, 
!L0r,dern n u r noch d rin g lich e r gemacht. D ie  nächste 
peit  kann  a u f diesem Gebiet Entscheidungen über 

r agen e rfo rdern , die in  ih re r g rundsätzlichen Be­
hütung uncl  T ragw e ite  noch keineswegs genügend 

sek iä r t  sind.

A rbeitsstreckung
'' ahrend a n fäng lich  die Z w eckm äß igke it einer 

c itsstreckung von V e rtre te rn  a lle r R ichtungen 
i n. Parte ien m it e rfre u lich e r Unvoreingenomm en- 

... g e p rü ft w urde , ha t sich bedauerlicherweise a ll-  
q  l l lc h e in  schroffer, in  ke iner Weise begründeter 

<=cnsatz zwischen A rbe itgebern  und  A rbe itneh - 
. . 11 In  der D iskussion herausgebildet. Bei einer
sp- .eren Z usp itzung  dieser Gegensätze drohen im m er 
tre t Gr P restiSerücksichten in  den V o rde rg rund  zu 
Sei c'V Was 'n eiu e r fü r  die G esam tw irtscha ft so ent- 

lclenden Frage ve rhängn isvo ll wäre. Schon der 
der |an<P es euerse its  e in U nternehm er w ar,
p Gn ^ ° rscb lag  der A rbe itsstreckung  zuerst p ro - 
si ' f rte ’ u n d daß es andrerseits gerade die A rb e ite r 

’ V011 denen seine D u rc h fü h ru n g  O p fe r  er­

fo rd e rt, sollte doch bedenklich  machen gegenüber 
der Annahm e, daß in  dieser Frage ein e in ­
facher Interessengegensatz zwischen U nternehm er 
und A rb e ite r bestehe. Gerade die anerkennenswerte 
B e re itw illig k e it der A rb e ite r, a u f einen erheblichen 
Peil ihres Lohneinkom m ens zugunsten der arbeits­
losen Kam eraden zu verzichten, m acht es zu r beson­
deren P flich t zu p rü fen , ob K u rza rbe it w irk lic h  ein 
brauchbares M itte l zu r V erm inde rung  der A rbe its ­
los igke it ist. Zwecklose O p fe r der A rbe ite rscha ft 
w ären heute w eniger denn je  zu verantw orten.

R ein zahlenm äßig scheint die Rechnung, die dem 
Vorschlag der A rbe itss treckung  zugrunde lieg t, g la tt 
aufzugehen. G eht man in  a llen Betrieben, in  denen 
b isher 48 Stunden in  der Woche gearbeitet w urde, 
beispielsweise zu r 40stündigen A rbeitsw oche über, 
so e rg ib t sich neue Arbeitsgelegenheit in  Höhe eines 
vo llen  F ün fte ls  der bisherigen Belegschaft; denn d ie ­
selbe A rb e it, die b isher von 100 A rb e ite rn  in  48 S tun­
den ausgeführt w urde, kann  von 120 A rb e ite rn  in  
40 Stunden geleistet werden. N u r bei den k le inen  
Betrieben un te r fü n f  A rb e ite rn  e rg ib t sich auch 
schon rechnerisch eine S chw ie rigke it. D ie  K ü rzung  
der A rb e it von v ie r oder noch w en iger vo llbeschäf­
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tig ten  A rb e ite rn  um  je  8 W ochenstunden e rg ib t noch 
keine 40stündige A rbeitsgelegenheit fü r  einen neuen 
zusätzlichen A rb e ite r. Man müßte also fü r  k le ine  
Betriebe d ie jen ige über acht S tunden hinausgehende, 
in  jedem  einzelnen F a lle  verschiedene K ürzung  der 
A rbeitsw oche durch füh ren , die mindestens fü r  einen 
neuen A rb e ite r Beschäftigungsm öglichke it b ietet.

G rößer und grundsätz licher aber sind die Schwie­
rigke iten , d ie  sich ergeben, wenn man über die ab­
strakte  Rechnung hinaus die p raktische D u rc h fü h ­
rung  des P ro jek ts  und im  besonderen die Frage zu 
beantw orten sucht, a u f welchen A rbe itsp lä tzen  denn 
die neu e inzustellenden A rb e its k rä fte  untergebracht 
werden sollen.

M it  dem H inw e is  darau f, daß doch vie le  A rb e its ­
p lä tze leerstehen, is t diese Frage keineswegs be frie ­
d igend beantw orte t. S tillge leg t werden doch zuerst 
und  — von wenigen Sonderfä llen  abgesehen —  aus­
sch ließ lich  d ie jen igen P roduktionsanlagen, deren Be­
tr ie b  in fo lge  zu hoher Kosten n ic h t m ehr rentabe l is t 
(z. B. vera lte te  Maschinen, d ie  in  manchen Betrieben 
noch neben den allerneuesten M odellen stehen) oder 
d ie jen igen Betriebsteile, fü r  deren Spezial P roduktion  
ke ine genügende A bsa tzm ög lichke it gegeben ist. 
A uch  wo der e igentliche Zweck der Entlassung von 
A rb e its k rä fte n  v ie lfa ch  die V e rknappung  des W a­
renangebots ist, w ird  man d am it d ie  Ausschaltung 
der re la t iv  schlechtesten P roduktionsan lagen oder 
d ie V erm inde rung  u n p ro d u k tiv e r Le istungen nach 
M ö g lich ke it verb inden. W ürde  man in  den s tilliegen ­
den Betriebsteilen neue A rb e ite r e inste llen und  da­
fü r  in  den bestrentierenden und  deshalb noch v o ll-  
beschäftig ten T e ilen  eines Unternehmens die A rb e its ­
ze it kürzen, so käme das a u f eine p r iv a tw ir ts c h a ft­
lich  w ie  vo lk s w irts c h a ftlic h  u n ra tione lle  P roduk­
tionsverlagerung von ren tab len  a u f unren tab le  Be­
triebsanlagen hinaus.

B le ib t noch die M ög lich ke it e iner A rbe itss treckung  
a u f den rentablen, noch in  Betrieb befind lichen  A r ­
beitsp lätzen, was p ra k tisch  a u f zw ei verschiedene 
A rte n  geschehen kann.

Erste M ö g lich ke it: D ie  täg liche  A rb e itsze it w ird  
von acht a u f kn ap p  sechsdre ivierte l S tunden ge­
k ü rz t bei g le ichze itige r Verm ehrung der Schichten 
m it neueingestellten A rb e itsk rä fte n . A lle rd in gs  
w ürde  durch  E in fü h ru n g  einer zw eiten bzw . d ritte n  
Sch icht d ie  K ü rzun g  der A rbe itsze it m it 16,7 % mehr 
als ausgeglichen w erden; soll das P roduktionsquan­
tum  im  ganzen keine Verm ehrung erfahren, so müßte 
ein entsprechender T e il der P roduktionsan lagen s t i l l ­
gelegt werden.

Zw eite  M ö g lich ke it: D e r achtstündige A rbe its tag  
w ird  beibehalten und die K ü rzung  der Arbeitsw oche 
von 48 a u f 40 S tunden so durchge füh rt, daß jeder 
A rb e ite r nach bestim m ter R eihenfolge einen W e rk ­
tag in  der Woche fe ie rt.

Beide A rte n  der A rbe itss treckung  s ind  im  a llge­
m einen n ic h t ohne m ehr oder w en iger starke R ei­
bungsverluste d u rch fü h rb a r. In  beiden F ä llen  w ird  
durch  den Wechsel des Personals an den einzelnen 
A rbe itsp lä tzen  das V eran tw ortungsge füh l fü r  die 
Maschinen und das Interesse an ih re r  Ins tandha l­

tu ng  und  Pflege geschwächt. A uch  die geringere 
K o n tro llm ö g lic h k e it ve rm indert d ie  S o rg fa lt des A r­
beiters bei der Behandlung der Produktionsanlagen, 
was einen schnelleren Maschinenverschleiß und häu­
figere S törungen des laufenden Arbeitsganges zur 
Folge hat. E in  längerer Arbeitsprozeß an demselben 
W erkstück, der sich über mehrere Schichten er­
streckt, is t in  beiden F ä llen  kaum  du rch fü h rb a r.

E ine  Verm ehrung der Schichten (F a ll 1) hat die 
te ilw e ise Arbeitsverlegung in  d ie  N acht zu r Folge- 
N ach ta rbe it aber schwächt d ie  Le is tungsfäh igke it des 
A rbe ite rs  — zum al in  den engen P ro le ta rie rw ohnun­
gen ein ruhiges Schlafen am Tage kaum  m öglich is* 
— und muß v ie lfa ch  m it besonderen Lohnzuschlägen 
ve rgü te t werden. Vor a llem  ve rm inde rt sich die A r- 
b e itsq u a litä t w ährend der N acht in  der Regel erheb­
lic h ; dazu komm en sch ließ lich  noch die zusätzlichen 
Beleuchtungskosten der A rbeitsräum e. W o 
S chw ie rigke iten  m ehrerer A rbeitssch ich ten  n ic h t in® 
G ew ich t fa lle n  oder durch anderw eitige  Vorteil® 
überausgeglichen werden, w ird  im  allgem einen be­
reits in  m ehreren Schichten gearbeitet werden.

Bei dem zu le tz t beschriebenen V e rfah ren  (F a ll 2) 
wechseln a lle  oder ein T e il der A rb e ite r täg lich  ihren 
A rb e itsp la tz , was die genaue Kenntn is und Ver­
tra u th e it m it  der E igenart der einzelnen Maschine 
erschwert und  v ie lfa ch  den In tensitä tsgrad  der A r­
b e it s ta rk  ve rm indert. E rfo rd e rt jeder A rbe itsp la tz  
eine verschiedene T ä tig k e it oder müssen die A rb e ite r 
gruppenw eise au fe inander e ingearbeite t sein, so ist 
diese A r t  der A rbe itsstreckung  kaum  anwendbar.

Ganz a llgem ein is t außerdem fü r  a lle  A rte n  der 
A rbe itss treckung  zu berücksich tigen: Jede Neuein­
s te llung  von A rb e ite rn  ve rm ind e rt vorübergehend di® 
P ro d u k tiv itä t, b is d ie neuen A rb e its k rä fte  eingear­
be ite t und m it dem Betriebsorganismus verwachsen1 
s ind : ganz abgesehen davon, daß es sich bei den Er­
werbslosen v ie lfa ch  um w eniger le istungsfähige A r­
b e itsk rä fte  handeln  w ird . Ferner werden die un­
p ro d u k tive n  A rb e ite n  der Lohn- und Steuerberecb- 
nung sowie die allgem einen Verw altungskosten — 
und in  der Regel auch die Soziallasten — erhöbt- 
S ch ließ lich  is t d ie  A rbe its los igke it reg ional so un­
g le ich  ve rte ilt, daß in  manchen O rten  oder Industrie ­
bez irken  der zu r A rbe itss treckung  e rfo rderliche  
Überschuß an A rb e itsk rä fte n  —  vor a llem  an Fach­
a rbe ite rn  —  gar n ic h t gegeben sein w ird .

A lles  in  a llem  e rg ib t sich also: W o A rbe its ­
streckung übe rhaup t m ög lich  ist, is t ih re  D u rch füh ­
ru n g  m it e iner m ehr oder w eniger großen Erhöhung 
der P roduktionskosten  auch dann verbunden, w e n n  

die A rb e ite r in  vo lle r Höhe der A rb e itskü rzu ng  auf 
den entsprechenden Lohnan te il verzichten. W o diese 
M ehrkosten w eniger ins G ew ich t fa lle n  oder durch 
anderw e itige  V o rte ile  ausgeglichen werden, w ird  in* 
allgem einen bereits —  schon um der E rh a ltu ng  deS 
A rbe ite rstam m s w ille n  —  K u rza rb e it als M itte l zur 
P roduktionse inschränkung  gegenüber der Entlassung 
von A rb e itsk rä fte n  vorgezogen. D ie  Voraussetzungen 
h ie r fü r  sind n ich t n u r regional und in  den einzelnen 
Indus trien , sondern auch in  jedem  einzelnen U nter­
nehmen oder Betriebste il verschieden, sie können
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S1°h zudem von einem M onat zum anderen verändern. 
BBer nJas p r iv a tw ir ts c h a ft lic h  m ögliche und ra tio - 
oelle Maß hinaus aber kann man A rbe itss treckung  
Unter keinen Umständen gesetzlich anordnen. D ie  
dadurch bedingte, fü r  jede einzelne U nternehm ung 
ganz verschieden s ta rk  ins G ew ich t fa llende V e r­
schlechterung der R e n ta b ilitä t könnte durch eine ge­
ringe gle ichm äßige V erm inde rung  der Soziallasten 
n ich t ausgeglichen werden und müßte deshalb zu 
Weiteren Entlassungen und Betriebsstillegungen 
führen , so daß die A rbe its los igke it — m öglicherweise 
erheblich — zunehmen w ürde. Daß ein ind iv id ue lles  
^e rfa h re n  a u f dem Verwaltungswege m it b ü ro k ra ti­
scher P rü fung  und dauernder K o n tro lle  von M illion en  
Betrieben p rak tisch  n ich t in  Frage kom m t, beda rf 
^ o h l kaum  der E rw ähnung.

Erw ägensw ert w äre die Frage, ob man n ic h t um ­
gekehrt dem U nternehm er einen pos itiven  A n re iz  
zn r D u rc h fü h ru n g  der A rbe itss treckung  geben 
könnte und  m üßte durch  te ilweisen E rlaß  des Bei­
trages zu r A rbeits losenunterstü tzung oder durch  
Steuernachlaß. Ganz abgesehen von den allgem einen 
schweren Bedenken gegen jede A r t  ö ffen tliche r Sub- 
vention, müßte man jeden fa lls  ganz besondere Siche- 
r Ungen einsehalten, d am it eine solche P räm ie fü r  
-^rbeitsstreckung n ich t gerade das Gegenteil von dem 
B ew irk t, was d am it beabsichtig t ist. In  v ie len  F ä llen  
w 'rd  näm lich  led ig lich  A rbe itskü rzung , d. h. eine 
P roduktionseinschränkung, n ic h t aber der E nd- 
zWeck, d. h. eine N eueinste llung von A rb e its k rä fte n  
Erzielt werden. D aß die A rb e itskü rzu ng  n u r un te r 
'E r  Bedingung g le ichze itiger N eueinste llung von A r ­
be itskrä ften  p rä m iie r t W ird, genügt n ich t, um  jene 
v° lk s w ir ts c h a ft lic h  unerw ünschte  E n d w irk u n g  zu 
Verrneiden. D ieser Bedingung w ürde  man auch 
durch W iedere inste llung  ad hoc entlassener A rb e its ­
k rä fte  genügen. A lle  Unternehm ungen, die Interesse 
011 e iner P roduktionse inschränkung haben —  sei es, 
daß si e dadurch einen höheren Preis erzielen, oder 

bei V o llbeschä ftigung  notw endige H ereinnahm e 
Unrentabler A u fträ g e  verm eiden können — , w ären 
also i n  der Lage, sich diese E inschränkung  ih re r 
P roduktion  auch noch p räm iie ren  zu lassen. Schon 
Bei A n kün d ig un g  einer andern fa lls  unverm eidbaren 
^rbe ite ren tlassung , deren zw ingende N o tw e nd igke it 
n ich t nachgeprü ft werden kann, w ürde  der S taat 
Bich t u m h in  können, d ie fü r  A rbe itss treckung  vo r­
gesehene steuerliche oder sonstige Vergünstigung zu 
gewähren; andern fa lls  könn te  der A nspruch  d a ra u f 
durch vorübergehende A rbeite rentlassung m it Nach­
druck geltend gemacht werden. In  e iner Zeit, in  der 
die meisten Betriebe gefährdet sind, könnte  man es 
uem ve ra n tw o rtlich en  B e triebsle ite r n ic h t e inm al 
E rd e n ke n , w enn er zur H ebung oder W iederher­
ste llung der R e n ta b ilitä t seines Unternehm ens auch 

M itte ln  G ebrauch m acht, d ie  n u r fo rm a l dem 
esetz entsprechen, ganz abgesehen davon, daß das 
eisp iel eines einzelnen Unternehm ers die K o n k u r­

renten zu r N achahm ung zw ingen w ürde. Ä h n lich e  
1 a lle  sind jüngst bereits vorgekommen, als die V er­
gebung ö ffen tliche r A u fträ g e  an die Bedingung e iner 
N eueinstellung von A rb e ite rn  g e kn ü p ft w urde.

A lle rd in g s  könn te  die staatliche B e ih ilfe  zu r A r ­
beitsstreckung a u f d ie jen igen F ä lle  beschränkt w e r­
den, in  denen die A rbe ite rzah l eines Betriebes durch 
Neueinstellungen über eine bestim mte Rela tion zum 
V o rja h re  hinaus ve rm ehrt w ird . D adurch  w ürde  
zw ar d ie  M ö g lich ke it zum  M ißbrauch  der Sub­
ventionen weitgehend unterbunden, zugleich aber 
auch ih re  pos itive  Bedeutung noch w e ite r einge­
schränkt werden. D u rch  eine solche Beschränkung 
der s taatlichen Vergünstigungen geht näm lich  jeder 
E in fluß  d a ra u f verloren, daß bei zukün ftigen  Pro­
duktionse inschränkungen die Unternehm er häufiger 
von dem M itte l der K u rza rb e it Gebrauch machen und 
seltener A rb e ite r entlassen. Das w ürde  aber den V e r­
z ich t gerade a u f d ie jen ige  W irk u n g  bedeuten, d ie  
von den G ew erkschaften als das H au p tz ie l der A r ­
beitsstreckung bezeichnet w urde.

V o r a llem  aber erschwert jede Begünstigung der 
A rbe itss treckung  die vo lle  W iederausnützung der in ­
d us trie llen  K a pa z itä t. W o llte  e in  Unternehm er bei 
erhöhtem  Au ftragse ingang  seine B e triebskapaz itä t 
durch N eueinste llung  von A rb e ite rn  m it 48stündiger 
A rbe itsze it v o ll ausnützen, so müßte er a u f die V e r­
günstigung verzichten, d ie  er n u r bei g le ichze itiger 
A rb e itsze itve rkü rzun g  erhä lt. E r w ird  also zu einer 
gewissen Z u rückha ltung  in  der Here innahm e von 
A u fträ g e n  bzw. zu r Forderung höherer Preise ve r­
anlaß t, vo r a llem  n a tü rlic h  dann, w enn er bei V o ll-

D a  ve re in ze lt noch Zuschriften , Be­
ste llungen  u n d  G e ldbe träge , d ie  fü r  das 
M a g a z in  d e r W irtsch a ft bestim m t sind, an 
d ie  F irm a  V e r la g  W irtsch a ft u n d  Geschäft 
G m b H  o de r zu H än de n  des frühe ren  H e r­
ausgebers L e o p o ld  Schwarzschild gesandt 
w erden , legen w ir  W e r t  a u f d ie  Festste llung , 
daß  das M ag az in  d e r W irtsch a ft seit dem  
1. Januar d. J. w eder m it d e r V e rla g  W ir t ­
schaft u n d  G eschäft G m b H , noch m it dem 
frü h e re n  H erausgeber L e o p o ld  Schwarz­
schild  in  irgendw e lche r V e rb in d u n g  steht.
W ir  b it te n  d ring e nd , fü r  das M agaz in  d e r 
W irts c h a ft bestim m te Sendungen n ic h t 
an den  frü h e re n  H erausgeber o d e r den  1 
frü h e re n  V e rla g  zu rich ten , sondern  n u r  
an  d ie  R e d a k tio n  o de r den neuen V e r­
lag  (M a g a z in  d e r W irtsch a ft Verlagsgesell­

schaft m b H ).

R ed ak tio n  und  V e rla g  des

M A G A Z IN S  DER W IR T S C H A F T  
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P roduktion  nach dem G üterm annschen Vorschlag 
z. B. auch noch m it e iner S tra fe  belegt w ürde.

W e it davon e n tfe rn t, einen Im p u ls  zu r W ieder­
belebung der K o n ju n k tu r  zu geben, kann  also die 
Subvention der A rbe itss treckung  zu einem d irek ten  
Hem m nis fü r  d ie W iederingangsetzung der b rach­
liegenden P ro d u k tiv k rä fte  unserer W ir ts c h a ft w e r­
den, ganz abgesehen davon, daß ih re  D u rch fü h ru n g  
u n p ro d u k tive  M ehra rbe it der Behörden und  vie le  U n­
zu träg lichke iten  im  einzelnen m it sich bringen  w ürde.

So sieht in  W irk lic h k e it  d ie  A k t io n  aus, fü r  die 
einem T e il der A rbe itnehm er ein e rheb licher Lohn­
ve rz ich t zugemutet w erden soll. Es is t n ic h t anzu­
nehmen, daß die A rb e ite rsch a ft zu einem solchen 
O p fe r  bere it wäre, w enn sie sich der geringen posi­
tive n  M ög lichke iten  des P ro jek ts  und zugleich seiner 
G efahren in  vo llem  Maße bew ußt wäre, denn gerade 
fü r  d ie A rb e ite rsch a ft werden die unverm eidbaren 
negativen W irkun ge n  m öglicherweise w e it über­
wiegen.

ö ffe n tlic h e  Lohnzuschüsse
E ine s taatliche  B e ih ilfe  zu r E ins te llung  zusätz­

lich e r A rb e its k rä fte  an die Bedingung e iner g le ich­
ze itigen A rbe itsze itve rkü rzung , also an eine P ro­
duktionse inschränkung knüp fen , he iß t zugleich einen 
A n re iz  und  e in  Hem m nis fü r  d ie  Au fsaugung  von 
A rbeits losen schaffen. Lehn t m an den Gedanken 
s taa tlicher Subventionen tro tz  a lle r Bedenken und 
G efahren n ich t g rundsä tz lich  ab, so sollte m an schon 
lieber das einfachere, k la re re  und  w e it w irku n g s ­
vo lle re  M itte l der Lohnzuschüsse fü r  d ie  W ieder­
e inste llung  von A rb e its k rä fte n  ganz a llgem ein, ohne 
V e rku p p lu n g  m it e iner A rbe ifsze itve rkü rzung , an­
wenden. O hne Z w e ife l w äre  es m ög lich , te ils 
durch  W iederinbe triebnahm e stilliegender A rb e its ­
p lä tze, te ils  du rch  Verm ehrung der A rbe itssch ich tep  
auch ohne eine A usw e itung  der vorhandenen 
Produktionsan lagen a lle  A rbeits losen zu beschäfti­
gen, sofern der S taa t den dabei entstehenden 
R en ta b ilitä tsa u s fa ll vergütete. D e r vo lle  Betrag der 
andern fa lls  notw endigen A rbeits losenunterstü tzung 
stünde fü r  diesen Zw eck zu r Verfügung , d. h. deii 
S taat könnte  fast die H ä lfte  des Lohnes der neu ein-i 
gestellten A rb e ite r zuschießen.

A u ch  gegenüber dieser A r t  ö ffen tliche r Zuschüsse 
aber gelten die g rundsätzlichen Bedenken gegen jede 
staatliche  Subvention der W irtsch a ft. Selbstverständ­
lic h  is t der Vorschlag übe rhaup t n u r d isku tabe l, 
w enn die staatlichen Subventionen n ich t bedingungs­
los, sondern beispielsweise n u r soweit b e w illig t w e r­
den, als d ie Belegschaft eines Betriebes oder Unter-: 
nehmens über eine bestim m te R ela tion  zur A rb e ite r­
zahl des V o rja h rs  hinaus ve rm ehrt w ird 1), sonst w ürde

! M P raktisch  käm e etwa folgendes V e rfah ren  in  F rage: D ie  Bcleg- 
sena Ft szanl eines ro llenden D re im ona fsdu rchsc ljn itts  w ird  in Vergle ich 
gesetzt m it der d u rchschn ittlichen  A rbe ite rzah l der entsprechenden Mo­
nate des V o rja h rs  un te r Um rechnung der K u rza rb e ite r a u f Vollbeschäf­
tig te . N ur fü r  d ie  jew e iligen  Neucinste llungen. d ie über einen bestimmten 
Prozentsatz der Vergleichsm onate des V o rjah rs  hinausgehen, w ird  ein 
LohnzuschuR bezahlt. D ieser Prozentsatz selbst, der als Basis fü r  die 
Bemessung der Zuschüsse d ien t, soll den inzw ischen eingetretenen s tru k ­
tu re lle n  oder ko n ju n k tu re lle n  Veränderungen der Absatzm öglichke iten  
^ s p re c h e n . ILr m ühte also e rm itte lt werden durch  einen Vergle ich des' 
öeschnfhgungsgrades der einzelnen Betriebe in den dem Bekanntwerden 
aes betreffenden G esetzentwurfs u n m itte lb a r oorausgegangene*, Monaten 
m it den entsprechenden Monaten des Vorjahrs.

jed e r B e trieb  nach vorübergehender Entlassung 
seiner Belegschaft „N eueinste llungen von A rbe its ­
losen“  vornehmen.

G anz unverm eidbar w äre jedoch, daß in  vielen 
F ä llen  d ie  Lohnb e ih ilfe  ta tsäch lich  eine Präm ie 
fü r  R ücks tänd igke it und U n tü c h tig k e it sein oder 
wenigstens als e in  bedenklicher E in g r if f  in  d ie  freie 
K o nku rre nz  em pfunden werden w ürde. D a  die 
M it te l fü r  s taatliche Lohnzuschüsse in  erster L in ie  
von den bestrentierenden Betrieben aufgebracht w er­
den müssen, w ürden  Unternehm ern, denen es ge­
lungen ist, durch  hervorragende T ü c h tig k e it und 
m öglicherweise m it großen O p fe rn  ih re  P roduktion  
uneingeschränkt aufrech tzuerha lten  und keinen Mann 
ih re r  Belegschaft zu entlassen, M it te l entzogen wer­
den, um  rückständ ige  Betriebe zu subventionieren- 
Besondere S chw ie rigke iten  entstehen durch  die in  
den einzelnen Jahren ungleiche S tärke der Saisonein- 
flüsse und  der m ehr oder w eniger zu fä llige n  Absatz- 
Schwankungen des einzelnen Betriebes; ke in  noch so 
verfe inertes V e rfah ren  e rm ög lich t ih re  restlos be­
fried igende Lösung.

V o r a llem  aber kom m t die ganze A k tio n  der 
Schaffung zusätzlicher A rbe itsm ög lichke iten  neuge­
gründeter Unternehm ungen übe rhaup t n ich t zugute. 
D ie  w irtsch a ftlich e  Depression b le ib t la ten t bestehen; 
d ie  U n re n ta b ilitä t der P ro du k tion  w ird  n ich t durch 
Senkung der P roduktionskosten beseitigt, sondern 
n u r durch  ö ffen tliche  Zuschüsse überdeckt. Diese 
müssen genau w ie  d ie  M itte l zu r U nters tü tzung  von 
Erwerbslosen den rentierenden Betrieben entzogen 
werden, w odurch  deren In v e s tit io n s k ra ft geschwächt' 
w ird . E in  solcher Zustand is t a u f d ie  D auer u nh a lt­
bar. Bei der ganzen A k tio n  könn te  es sich also 
höchstens um  eine k u rz fr is tig e  Übergangsmaßnahme 
handeln, d ie  uns der N o tw end igke it e iner e n d gü lti­
gen W iederherste llung  der R e n ta b ilitä t n ich t enthebt.

Senkung der P roduktionskosten  

D ie  W iedergew innung der R e n ta b ilitä t setzt eine 
ta tsächliche Senkung der P roduktionskosten voraus. 
Sie kann  also n u r durch  M aßnahmen e rre ich t w er­
den, d ie  a u f dieses Z ie l gerich te t sind. D aher muß 
jed e r m ögliche staatliche  E in fluß  zu r Senkung mono­
polis tischer Preise und der Preise ö ffen tliche r U n te r­
nehmungen, der K a rte lle  und  des K le inhandels 
geltend gemacht werden. Daneben is t aber auch eine 
gewisse K ü rzun g  der G ehälter und Löhne unverm eid­
bar, bis d ie  W ir ts c h a ft w ieder im stande ist, ohne 
Subventionen a lle  A rbeitsuchenden rentabe l zu be­
schäftigen. In  e iner großen A k tio n  müssen a lle  in  
Frage komm enden M it te l zusammengefaßt werden.

F re ilic h  is t fü r  manche ökonomische Feh ler und 
zahlre iche Überhöhungen der a llgem einen P roduk­
tionskosten, d ie  d ie  K rise  m itve ru rsach t haben, der 
A rb e ite rsch a ft ke ine Schuld beizumessen. D a  aber 
d ie  K rise  am stärksten die A rb e ite r selbst belastet, 
w ürde  die Verw e igerung der M ith ilfe  zu ih re r  Über­
w indung , soweit dies persönliche O p fe r e rfo rde rt, 
eine Verkennung und M ißachtung  des eigenen In te r­
esses bedeuten. Ta tsäch lich  zeigt ja  das von den Ge­
w erkscha ften  gemachte Angebot eines erheblichen
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Lohnverzichtes durch  A rbe itsze itve rkü rzung , daß 
ölan bere it ist, O p fe r  fü r  d ie  arbeitslosen Kam eraden 
Zu bringen. In  manchen Betrieben hatten die A rb e it­
nehmer sogar e iner 25 %igen A rbe itsze it- und  Lohn­
kü rzung  zugestimm t. K aum  verständ lich  aber is t es, 
daß man a u f der einen Seite zu einem hohen Lohn- 
verz ich t bei A rbe itss treckung  bere it ist, a u f der 
andern Seite aber eine w e it geringere Lohnkü rzung  
zur W iederherste llung  der R e n ta b ilitä t a u f den zur 
neit  n ic h t betriebsfähigen A rbe itsp lä tzen  ablehnt. 
Und das, obw ohl der m it e iner A rbe itss treckung  ver­
bundene Lohnve rz ich t n u r eine anerkann t geringe 
Positive Bedeutung fü r  die Aufsaugung der A rb e its ­
losen haben kann, ke ine Senkung der Preise und 
keinen Im p u ls  zu r Besserung der K o n ju n k tu r  be- 
^ ' r k t ,  dagegen ganz unverm eidbar negative W ir ­
kungen auslöst. Das k le inere  O p fe r e iner p rozentua l 
geringeren e infachen Lohnkü rzung  aber w ürde  in  
Verbindung m it e iner a llgem einen Kostensenkungs­
aktion ein w irksam es M it te l n ich t n u r zu einem a ll-
Semeinen Preisabbau, also zu r re la tiven  Steigerung 
des Realeinkommens, sondern zu r Ü berw indung  der 
Krise und Aufsäugung der A rbeitslosen sein.

L ine  solche Lohn- und G eha ltskürzung fü r  jeden 
^oze lnen  Betrieb an die Bedingung einer entsprechen- 

N eueinstellung von A rbeits losen zu knüp fen , 
^Ü rde  w ahrsche in lich  den E rfo lg  der ganzen A k tio n  
*u Frage stellen, jeden fa lls  aber bee inträchtigen. Es 
®dt ja  n ich t n u r d ie  W iedere inste llung  von A rb e its ­
k rä ften  zu fö rdern , sondern auch Betriebe vo r dem 
drohenden Zusammenbruch zu bewahren. Im  übrigen 
'vürde ein solches V e rfah ren  dieselben S chw ie rig ­
keiten und G efahren m it sich bringen, w ie  sie fü r  

E rte ilu ng  von Lohnzuschüssen, fü r  die Subventio- 
o ierung der A rbe itss treckung  aufgewiesen w urden. 

^B egre iflich  aber is t es, w enn die A rbe itnehm er 
aine G aran tie  verlangen, daß die Lohnkü rzung  n ich t 
Taßger au frech te rha lten  w ird , als es das dringende 
Interesse der G esam tw irtscha ft und  der A rb e ite r 
®elbst ve rlang t. U n te r Voraussetzung fre ie r Lohn- 
"ß dung  fre ilic h  w ürde  die steigende N achfrage nach 
A rb e itsk rä ften  bei aufsteigender K o n ju n k tu r  und 
Oie V erm inde rung  der A rbeitsuchenden se lbsttä tig  
einen W iederanstieg der Löhne und G ehälter zur 

a'ge haben. F ü r la n g fr is tig  abgeschlossene T a r ife  
aber könnte  man als S icherung die K lause l e infügen, 
'  aß sieh nach U nterschre itung  einer gewissen M in - 

estzah l von Arbeitslosen die neuen T arifsä tze  p ro - 
^T®ss,'v w ieder b is a u f den Ausgangsstand erhöhen, 

k i i r  den Absatz der In d u s tr ie  bedeutet eine K ü r-  
der Löhne n u r eine Verschiebung der K a u f- 

a tt zugunsten der U nternehm er bzw. der m it den 
ersparten M itte ln  neu eingestellten A rb e ite r2). Das 
^edeutet jedoch n ic h t etwa, daß —  w ie  Professor 

ederer in  seinem im  vorigen L ie ft dieser Z e itsch rift 
Vr sch ienenen A u fsa tz  „D as A llh e ilm it te l der Lohn­
senkung“  anzunehmen scheint —  n u r in  Höhe der 
^urch Lohnkürzungen  ersparten M it te l neue A rbe its -

s' c^ der durch  eine Lohnsenkung ausgclösie Prozeß der V cr- 
v*>f ] Z i Ó !,V8 -u n 0 S te igerung ro n  K a u fk ra ft und P ro du k tio n  im  einzelnen 
«enkl.r *• Jj* in  meinem A u fsa tz  „D a s  Problem  des Absatzes bei L ö lin - 

; »»Detttecheji . V o lk s w ir t '* *  4, Jahrg ., N r. 42, dargestelJt

k rä fte  e ingeste llt w erden könnten. Entscheidend is t 
fü r  d ie  Aufsaugung von Arbeitslosen led ig lich  die 
W iederherste llung  der R en ta b ilitä t. D u rch  diese 
a lle in  notw endige Bedingung fü r  d ie  Beschäftigung 
Arbeitsuchender und die Steigerung der P ro du k tion  
w ird  zugleich auch die M ög lich ke it zu e iner K re d it­
erw eite rung der Banken und  zu ve rstä rktem  G eld­
zufluß  vom Ausland  geschaffen. F ü r d ie W iederher­
s te llung  der R e n ta b ilitä t aber kann eine re la t iv  ge­
ringe  Lohnkü rzung  schon eine erhebliche A u s w irk u n g  
haben. Zu der unm itte lba ren  Kostensenkung kom m t 
d ie  m itte lba re  E n tlas tung  durch  den m it der A u f­
saugung von Arbeits losen verbundenen Abbau  der 
Sozialbeiträge, d u rch  die W iedergew innung des 
früheren  Absatzes fü r  am sich ra tione lle  U n te r­
nehmungen, die n u r durch  den N achfrageausfa ll s t i l l ­
gelegter oder e ingeschränkter Betriebe m itbe tro ffen  
w urden, und  sch ließ lich  durch  die allgemeine Steige­
rung  der N achfrage bei e rhöhter Inves titio ns tä tig ke it 
der W irtsch a ft.

N u r  eine umfassende und  m öglichst konzentrie rte  
Kostensenkungsaktion kann  der W irts c h a ft den er­
fo rderlichen  k rä ft ig e n  A u ftr ie b  geben und  die 
psychologischen W irkun ge n  auslösen, d ie n ic h t zu­
le tz t fü r  die W iederbelebung der K o n ju n k tu r  und  
N euen tfa ltung  der U n te rne hm erin itia tive  entschei­
dend sind. Abgesehen davon w ürden  k le ine  ver­
zette lte  M aßnahm en n ic h t d ie  allgem eine Preise 
Senkung bew irken, d ie  Voraussetzung is t sowohl fü r  
eine —  mindestens als A n ku rb e lun g sm itte l not­
wendige —  Steigerung des E xpo rts  w ie  fü r  die er­
wünschte re la tive  H ebung des Realeinkommens: 
Außerdem  käm e bei T e ilak tionen  in  größeren Ze it­
abständen ke ine wechselseitige Steigerung der Nach­
frage und  des Absatzes der verschiedenen In d u s tr ie ­
g ruppen  und der einzelnen Betriebe zustande. 
S ch ließ lich  w ürde  die zusätzliche, durch  Neueinstel­
lung  von A rb e ite rn  b e w irk te  P ro du k tion  n ic h t von 
vornhere in  in  d ie endgültige, der allgem einen Kosten­
senkung entsprechende R ich tung  gelenkt, d. h. die 
gegenseitige Anpassung von P ro d u k tio n  und  N ach­
frage w ürde  erschwert werden.

Je konzen trie rte r aber die A k t io n  zur Senkung der 
P roduktionskosten d u rchg e füh rt w ird , desto w ich ­
tig e r is t es, daß die U nternehm er noch durch  einen 
besonderen Im p u ls  ve ran laß t werden, ohne Verzug 
d ie  Senkung der P roduktionskosten zu r Erhöhung 
ih re r  Inves titionen  und  zur N eueinstellung von A r ­
be itsk rä ften  auszunützen. A nde ren fa lls  w ürde der 
durch  die Lohnkü rzung  entstehende K a u fk ra fta u s ­
fa l l  n u r eine Verschärfung der K rise  zur Folge haben.

Le ide r s ind die M itte l zur massierten V e r­
gebung ö ffen tliche r A u fträge , d ie ohne eine a llge­
meine A k t io n  zur W iederherste llung der R e n ta b ilitä t 
vo llkom m en wertlos, ja  ge fährlich  waren, bereits zu 
einem großen T e il nutzlos verausgabt w orden. Bis 
zum Zustandekommen einer a llgem einen Kosten­
senkungsaktion werden sie w oh l restlos aufgebraucht 
sein. M an m uß sich also nach anderen M ög lichke iten  
umsehen, um  den U nternehm ern jenen v ie lle ic h t ent­
scheidenden Im p u ls  zu r unverzüg lichen  Neueinsfel-
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lung  von Arbeitslosen zu geben. F ü r  diesen Zweck 
könn ten  die oben besprochenen staatlichen Lohnzu­
schüsse, d ie als Ersatz der notwendigen Maßnahmen 
zu r endgü ltigen  W iederherste llung  der R e n ta b ilitä t 
unbed ing t abgelehnt werden müssen, v ie lle ich t ein 
sehr w irksam es und fü r  den E rfo lg  der A k t io n  ent­
scheidendes M itte l darstellen. Se lbstverständ lich  ist 
auch un te r diesem G esichtspunkt eine m öglichst 
re ich liche  K a p ita lz u fu h r  erwünscht.

Nachdem  kostbare Zeit nutzlos verstrichen ist, g ilt  
es je tz t, a lle  K rä fte  in  äußerster K onzen tra tion  und 
Energ ie zusammenzufassen. Es muß unter a llen Um­
ständen gelingen, den saisonmäßigen A u ftr ie b  des 
komm enden F rü h ja h rs  zu e iner entscheidenden 
W iederbelebung der W ir ts c h a ft auszunutzen, soll die 
A rb e its los ig ke it n ic h t e in  w ir ts c h a ftlic h  und po li­
tisch katastrophales Ausm aß erreichen und  die 
Existenz der W ir ts c h a ft gefährden.

Der Gestaltwandel
der Handelspolitik unter dem Einfluß der Kartelle

V o n  D r. A rth u r Feiler
H in te r den Zollm auern  wachsen die K a rte lle  und ve rw andeln  durch  Überhöhung  
des In landspre ises den Schutzzo ll in  einen Bereicherungszoll. Um gekehrt tre iben  
die K a rte lle  a u f dem W e ltm a rk t Sch leuderkonkurrenz bis zum regelrechten  
D u m p in g  und verschärfen dadurch  den handelspo litischen K a m p f. D ie  in te r­
nationa le  K a rte llie ru n g , verbunden m it der U n te rw e rfun g  des heimischen  
Handels und m it K ontingen ts- und  Gebietsschutzabkommen der p riva ten  
In du s trie n , fü h r t  vollends zu einer M attsetzung der staatlichen Z o llp o lit ik , die  
in  d ie  G efahr gerät, in  entscheidenden Fragen n u r noch D ien e rin  der p riva te n

K a rte llm a ch t zu sein.

Zwischen K a rte lle n  und  Zö llen  besteht eine dop­
pelte  W echse lw irkung : der Zo ll fö rd e rt d ie  B ildu n g  
der K a rte lle  und  die K a rte lle  fö rde rn  die A usnützung 
der Zö lle  — und  v ie lfa ch  is t diese Zollausnutzung zu­
g le ich  ein H auptanstoß  fü r  d ie  Entstehung und ein 
H a u p tz ie l bei der A u fre ch te rh a ltu n g  des K a rte lls .

D e r Z o ll aber ve rändert durch  die K a rte llie ru n g  
seinen C harakte r. D enn ob er nun u rsp rü ng lich  nur 
als „E rz ie h u n g s z o ir  oder, weitergehend, als „M it te l 
zum Schutz der nationa len  A rb e it“  begründet w urde  — 
daß er dauernd im  In landspre ise  zum A usd ruck  
komm en und  diesen In landsp re is  um  die Höhe des 
Zolles über den W e ltm a rk tp re is  h inaus dauernd stei­
gern solle, das lag n ich t in  der L in ie  der u rsp rüng ­
lichen Ziele. D ie  Lehre vom Erziehungszo ll sah v ie l­
m ehr das Gegenteil voraus. Sie e rw arte te  h in te r der 
Zo llm auer eine S tärkung, eine S teigerung der in ­
ländischen P ro du k tion  bis zu dem G rade, daß diese 
sch ließ lich  den in länd ischen B edarf decken und  ihn  
übertre ffen  w erde: dann hebe sich die preiserhöhende 
W irk u n g  des Zolles von selber au f. U nd  auch das 
Schutzzollargum ent, gröber als der Gedanke F rie d r ich  
Lists, z ie lte  n u r d a ra u f ab, eben diese B a rrie re  vor 
der ausländischen K o nku rre nz  au fzu rich ten . A n  
dieser B a rrie re  so llte  d ie  ausländische E in fu h r  sich 
gehemmt sehen; d ie  Zo llm auern  so llte  sie zu über­
springen genötig t sein, bevor sie a u f dem frem den 
M a rk t e indringen  könne; dadurch, und bis zu r Höhe 
des Zolles, so llte  der in länd ische  M a rk t der in lä n ­
dischen P ro du k tion  vorzugsweise gesichert, soweit 
sollte sie vo r der frem den K onku rrenz  geschützt sein.

W e ite r g ing  die Lehre n ich t. U nd  w e ite r g ing  im  
allgem einen auch n ic h t d ie  P rax is . Vere inze lte  Aus­
nahmen, in  denen dieser Zw eck des Zolles kü n s tlich  
vergrößert w urde, gab es frü h . Das bekannteste Bei­

sp ie l d a fü r in  D eutsch land sind d ie  G e tre idee in fuhr­
scheine. Indem  näm lich  der S taat bei der A us fuh r 
von G etreide diese E in fuhrsche ine  in  der Höhe de» 
Zollbetrages dem E xp o rte u r aushändigte und diese 
Scheine dann n ic h t n u r bei der E in fu h r  der ent­
sprechenden Menge derselben Sorte G etreide als Zoll- 
Zahlung w ieder entgegennahm, sondern bei e iner so 
großen Menge von verschiedenen E in fuh rw a ren , daß 
d ie  V e rw e rtung  des E in fuhrsche ines fü r  seinen vollen 
Betrag jederze it u n zw e ife lh a ft gesichert w a r —  er­
re ich te  er das gleiche, w ie  wenn er e in  deutsches 
R oggensyndikat geb ildet hätte. W obei n u r noch h in ­
zukam , daß die Reichskasse selbst es w ar, die (durch 
V e rz ich t a u f d ie  entsprechenden Zolleingänge) die 
M indererlöse bezahlte, die e in  solches Roggensyndikat 
bei seinen A us landsverkäufen  betroffen hätten. Und 
das g ing  so lange, b is durch  die riesenhafte Steige­
rung  des Zolles a u f der einen, und  durch  die wachsen­
den Ausfuhrm engen a u f der anderen Seite d ie  finan­
z ie lle  Belastung der Reichskasse aus diesem System 
u n tragba r w urde ; dann e rfo lg te  (im  Jahre 1929) 
eine E inschränkung  des Systems. Zu diesem System 
aber w a r m an beim  Roggen gekommen, w e il Deutsch­
land  an Roggen einen Uberschuß über den eigenen 
B eda rf hinaus erzeugt, der im  E x p o rt Verwendung 
sucht: d ie  Folge ist, daß, w enn n ic h t künstliche  
M it te l diese W irk u n g  a u f heben, der In landspre is , von 
den F rach td iffe renzen  abgesehen, tro tz  des Zolles den 
W e ltm a rk tp re is  n ic h t überschre iten w ürde. Umge­
k e h rt steht es beim  W eizen. H ie r  ha t D eutschland 
einen regelm äßigen E in fu h rb e d a rf über d ie  eigene 
P ro d u k tio n  hinaus. U nd  der b e w irk t, daß sich nor­
m alerweise der in länd ische W eizenpre is auch ohne 
w eite re  künstliche  Stützen a u f der H öhe von W e lt­
m ark tp re is  p lus Z o ll und  F rach t ha lten  wird..
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D er Vorgang is t leh rre ich , w e il er m it schem ati- 
sierender D e u tlic h k e it die L in ie  k la rs te llt, d ie  sich 
'durch die V e rb indung  von Zo ll und K a rte ll bei in ­
d us trie llen  Erzeugnissen e n tw icke lt. D enn auch bei 
Indus triep roduk ten  besteht eine M ög lichke it, den Z o ll 
zur E rhöhung  des In landspreises auszunutzen, an sich 
Our so lange, w ie  d ie heim ische P ro du k tion  noch 
h in te r dem in länd ischen Verbrauch zu rü ckb le ib t und 
zu dessen Deckung einer Ergänzung durch  aus­
ländische E in fu h r  bedarf. In  diesem F a lle  w ird  der 
Handel, fü r  den sich diese ausländische E in fu h r  um 
den Betrag des Zolles verteuert, den in länd ischen 
Produzenten regelm äßig so lange bevorzugen, w ie  
dieser ihm  die gleiche W are um  ein geringes b illig e r 
anbietet, als die ausländische W are ihn  e insch ließ lich  
des Zolles zu stehen kom m t; b is zu dieser Höhe also 
kann der in länd ische Produzent seine Preise setzen, 
öas B ild  ändert sich aber sofort, wenn —  Z ie l des 
Erziehungszolles —  die in länd ische P ro du k tion  sich 
unter dem Schutz des Zolles so w e it e rhöht hat, daß 
sie ihrerse its den heim ischen B edarf überste igt und  
Oun fü r  den Überschuß Absatz a u f dem W e ltm a rk t 
zu suchen gezwungen ist. Denn dann werden die in ­
ländischen Produzenten im  W ettbew erb  m ite inander 
ihre Erzeugung zunächst so lange a u f dem in lä n ­
dischen M a rk t anbieten, w ie  sie au f diesem noch 
oinen irgendw ie  höheren E rlös als beim  E x p o rt er- 
zielen können. U nd  da sie ih re  P roduk tion  dabei 
doch n ich t v o ll absetzen können, so werden sie durch  
diese K onku rrenz  den In landspre is  so lange h in u n te r­
drücken, bis er ihnen keine höheren Erlöse als der 
E xp o rt m ehr lie fe r t  —  das heiß t, der In landspre is  
w ird  a u f den W e ltm a rk tp re is  sinken.

U nd das is t der P unk t, an dem die k a r te llf  ordernde  
W irku n g  des Zolles  und  die Z o ll ausnut zun g durch  
das K a r te ll  einsetzt. Denn das Bestreben des K a rte lls  
«st eS gerade, diese K onku rrenz  der heim ischen 
Produzenten a u f dem In la n d sm a rk t soweit auszu­
schalten, daß es seinen M itg lied e rn  die M ög lich ke it 
®ibt, un te r dem Zollschutz tro tz  des E xp o rtü b e r­
schusses den In landspre is  über dem E xp o rtp re is  zu 
ka lten. Je stra ffe r das K a rte ll o rgan is ie rt ist, desto 
Vollkom mener is t diese W irku n g . Sie w ird  am deut­
schsten in  den Fä llen , in  denen sich die U n te r­
nehmungen eines Produktionszweiges zu einem V e r­
ka u fssyn d ika t zusammenschließen. Dieses V e rkau fs ­
sy n d ik a t bestim m t den In landspre is , und es v e rk a u ft 
Zu diesem Preise das a u f dem In la n d sm a rk t h in te r 
Her Zo llm auer abzusetzende Q uan tum , w ährend  es 
deinerseits den Uberschuß e xp o rtie rt, ohne daß davon 
®ln  D ru c k  a u f den In la n d sm a rk t ausgehen könnte.

Das bedeutet: Aus dem Schutzzoll w ird  durch  das 
warte! 1 e in  Bereicherungszoll,  ein M itte l zu r Ü ber­
höhung des in länd ischen Preises über den W e ltm a rk t­
preis un te r Ausnu tzung  des Zolles. U nd  die Aussicht, 
Hurch das K a r te ll diesen Bereicherungszoll zu ge- 
a iefien, fö rd e rt d ie  K a rte llie ru n g , b r in g t auch bei 
ze itw e ilige r E rschütterung die K a rte lle  im m er w ieder 
zusammen. G ew iß  ist, das sei nochmals betont, d ie  

rer gezogene L in ie  schematisierend ve re in fach t. D ie  
in d u s trie lle n  Erzeugnisse sind n ich t so fu ng ibe l w ie

Roggen und W eizen, und um so weniger, je  m ehr man 
von Rohstoffen und H a lb fa b rika te n  zu Fertigerzeug­
nissen vorschre ite t; um so weniger is t dann ein W e lt­
m a rk tp re is  e in fach  und e inhe itlich  festzustellen — 
dies is t ja  auch der G rund , weshalb die monopo­
listische K a rte llb ild u n g  (soweit es sich n ic h t um die 
in  wenigen R iesenunternehmungen konzentrie rte  E r­
zeugung oder um  M arkenw aren  und dergle ichen 
hande lt) um so schwerer herzustellen ist, je  mehr 
m an sich von den Rohstoffen en tfern t. E ine In du s tr ie  
(k a rte llie r t oder n ich t) w ird  zudem die R ich tung  
ihres Absatzes nach In -  und Ausland n ich t led ig lich  
nach den momentanen Preisen bemessen, de ra rt 
etwa, daß sie in  Zeiten der H och kon jun k tu r, wenn 
die N achfrage a u f dem In lan dsm ark t groß ist, au f 
den Auslandsabsatz etwa ganz verzichten w ürde  
sie w ird  auch dann bestrebt sein, d ie  ausländischen 
V erb indungen n ic h t zu verlie ren , die sie bei dem 
w ieder e in tretenden Wechsel der K o n ju n k tu r doch 
w ieder nö tig  hätte, aber, e inm al aufgegeben, nu r m it 
großen M ühen und Kosten w iedergew innen müßte. 
Dennoch, in  der großen L in ie  g ilt  das oben Gesagte, 
besteht der Satz zu Recht, daß die K a rte llie ru n g  aus 
dem Schutzzoll den Bereicherungszoll macht.

D araus aber fo lg t dann auch das Zweite, fü r  die 
H an d e lsp o lit ik  ebenfa lls überaus W ich tige : daß näm­
lich  die V e rb indung  von Zo ll und K a rte ll, d ie au f 
dem In la n d sm a rk t Preiserhöhung zur Folge hat, au f 
dem W e ltm a rk t eine Verschärfung der K onkurrenz, 
eine Verschärfung des P re isdrucks bis zum u n m itte l­
baren D um p ing  nach sich zieht. D ie  In landspre ise 
sind durch  Zo ll und K a rte ll gesichert; der Auslands­
absatz w ird  weitgehend als Zusatzbeschäftigung be­
trach te t, die, nam entlich  fü r  Indu s trie n  m it hohem 
investie rten  K a p ita l und dem zufolge hohen fixen  
Kosten, als ein w ichtiges M itte l angesehen w ird , 
durch erhöhte Ausnutzung dieser An lagen diese fixen  
Kosten fü r  die G esam tproduktion  zu senken; so g ilt  
es in  manchen s tra ff ka rte llie rte n  In du s tr ie n  schon 
als A x io m , daß der Auslandsabsatz p r iv a tw ir ts c h a ft­
lic h  schon rentiere, w enn er led ig lich  die Kosten des 
M ate ria ls  und der Löhne here inbringe, ohne E in - 
ka lk u lie ru n g  der G eneralunkosten, der K a p ita lv e r­
zinsung und der Abschreibungen. D ie  hande lspo li­
tische W irk u n g  aber is t eine V erschärfung der 
Schutzzolltendenzen in  den anderen Ländern, die 
sich durch  solche Sch leuderkonkurrenz bedroht 
füh len , is t d am it eine im m er weitere G efährdung 
der in te rna tiona len  A rb e its te ilu ng  m it den ent­
sprechenden R ückw irkungen  auch a u f das Land, das 
zuerst in  der V e rb indung  von Zo ll und K a rte ll e in  
M it te l zum Schutze seiner nationa len A rb e it aus­
geb ildet zu haben glaubte.

M an m uß diese W irk u n g  von Zo ll und K a r te ll e r­
kennen, um  daran die ganze V e rkeh rthe it e iner A rg u ­
m entation  zu begreifen, die, heute spezie ll in  
D eutschland w e it verbre ite t, über hohe Preise k la g t 
und sich dann dam it begnügt, diese hohen Preise 
e in fach m it den hohen Selbstkosten zu e rk lä ren , s ta tt 
zu fragen, m it welchen M itte ln  denn diese hohen 
Preise a u f dem in länd ischen M a rk t dnrehgesetzt
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werden. D enn das N orm ale  is t doch, daß sich die 
Selbstkosten nach den erzie lbaren Preisen rich ten  
und  n ich t d ie  Preise nach den Selbstkosten; seine 
Selbstkosten (und m ög lichst einen G ew inn  dazu) 
here inzubringen — d a rin  besteht ja  eben die K unst 
des Kaufm anns, der sein K a p ita l und seine A rb e it 
fü r  solche P roduktionen  einsetzt, d ie  ihm  dies nach 
der jew e ilige n  M ark tlage  erm öglichen. W enn Zölle  
und K a rte lle  um gekehrt die Basis d a fü r abgeben, 
durch  kü n s tlich  hochgehaltene Preise die so ge­
schützte P ro du k tion  zu sichern, so w ird  fü r  K a p ita l-  
und  U nternehm erarbe it der Zwang verm indert, sich 
in  der jew e ils  a u f G run d  der M a rk tb ild u n g  n u tz ­
bringendsten P ro du k tion  zu betätigen.

Im m e rh in  b le ib t in  diesen F ä llen  der nationa len 
K a rte lle  d ie  O berhoheit des Staates noch gew ahrt. 
D e r Staat kann, w enn ein nationales K a rte ll den Z o ll 
m ehr ausnutzt als er w i l l  — durch  Überhöhung der 
in länd ischen Preise oder durch  D um pingpre ise  bei 
der A u s fu h r — einer solchen P o lit ik  des K a rte lls  die 
Basis dadurch  entziehen, daß er den Z o ll herabsetzt 
oder aufhebt. U nd in  der T a t is t eine E rm äch tigung  
des Staates zu einer solchen w irtscha ftspo lize ilichen  
Maßnahme zu r Ergänzung der a llgem einen staat­
lichen  K a r te llp o lit ik  und K a rte llk o n tro lle  dringend 
zu fo rdern . E instw e ilen  is t diese M ög lich ke it a lle r­
d ings mehr theoretischer N a tu r; in  der P rax is  is t von 
ih r  b isher kaum  G ebrauch gemacht worden. Doch 
sieht z. B. fü r  D eutsch land die N otverordnung  vom 
J u li 1930 gegen u n w irtsch a ftlich e  Pre isb indungen 
eine solche M ög lich ke it ausd rück lich  vor.

D ie  Lage ändert sich aber tiefgehend, w enn das 
nationa le  K a r te ll zu r in te rna tiona len  K a rte llie ru n g  
fo rtschre ite t. Ohne diese w ird  das nationa le  K a rte il 
im m er noch durch  die ausländische K onku rrenz  ge­
zügelt, d ie  a u f seinem M a rk t ebenso schleudern 
kann, w ie  es selbst a u f dem frem den. A lso  e rg ib t 
sich gerade bei den am straffsten k a rte llie rte n  und 
ka rte llie rb a re n  Industriezw eigen das Bestreben, diese 
ausländische K onku rrenz  noch w e ite r zu beseitigen, 
über die H em m ung der Zollschranken hinaus. E in  
vollständiges, festgefügtes in terna tiona les K a r te ll ist 
dazu n ich t e inm al nötig . V ie lm ehr w erden verschie­
dene M itte l p ra k tiz ie r t, um  dieses Z ie l der Ausschal­
tung  der A us landskonkurrenz  zu erreichen. Eines 
dieser M it te l is t d ie U nte rw e rfun g  des heim ischen  
Handels  in  dem betreffenden P rodukt. M an schafft 
sich z. B. eine eigene Vertriebsorgan isation  durch  E r­
rich tu n g  eigener W erkshandelsffrm en, durch  die man 
den fre ien  H ande l auszuschalten d roht, und  m acht 
denjenigen T e il des fre ien  Handels, den man dann 
noch bestehen läß t, durch  T reuraba tie , durch  S perr­
m aßnahmen usw. von sich abhängig. Legt man dann 
diesem H ande l die V e rp flich tu n g  au f, m it dem aus­
ländischen F a b rik a t n ich t zu handeln, so n im m t man 
der ausländischen K onku rrenz  die norm ale Absatz­
organ isation; sie m üßte erst eine neue schaffen oder 
entstehen lassen, w enn sie ih re  W aren überhaupt in  
dem betreffenden Gebiet absetzen w il l ,  und auch das 
genügt n ic h t in  den F ä llen , in  denen der H änd le r 
n u r m it einem vo llen  S ortim ent arbe iten  kann, in

denen er also neben der ausländischen M arke  auch 
die in länd ische anzubieten imstande sein m uß — und 
in  denen er eben als S tra fe  fü r  seine Beziehungen 
zu der ausländischen K onku rrenz  diese inländische- 
M arke  n ich t ge lie fe rt e rhä lt. Was tu t also der aus­
ländische Produzent? E r w ird  geneigt, sich m it dem 
in länd ischen K a rte ll zu vertragen. Das heiß t, er 
sch ließt m it ihm  ein Gebietsschulzabkommen. E r 
ve rz ich te t entweder überhaupt a u f L ie ferungen nach 
dem betreffenden Lande, gegen entsprechende Kon­
zessionen a u f seinem eigenen M a rk t. O der er verein­
b a rt m it dem nationa len K a rte ll bestim mte Quoten, 
d ie  e t nach dessen In lan dsm ark t lie fe rn  d a r f : wenn 
dann das nationa le  K a rte ll diese kontingentie rten  
Auslandsmengen  selbst zum V e rtrie b  durch  sein 
S yn d ika t oder durch  seine W erkshandelsfirm en über­
n im m t, so hat es sie led ig lich  mengenmäßig seiner 
In la n d sp ro d u k tio n  zuzurechnen; eine S törung seiner 
P re is p o litik  aber ha t es dadurch  n ich t zu gewärtigen, 
es kann  sie ebenso w ie  seine eigene P ro du k tion  zu 
den von ihm  festgesetzten Preisen absetzen. Das 
e igentliche in te rna tiona le  K a rte ll aber ist dann n u r 
d ie Vo llendung  dieser Methoden: durch  Abschluß  
dieser B indung  der verschiedenen nationa len K arte lle ­
aneinander a u f einen längeren Zeitraum , durch  ge­
meinsame K on tingen tie rung  der P ro du k tion  usW- 
Das bekannteste Beispie l e iner solchen in te rn a tio ­
nalen K a rte llie ru n g  is t die In te rn a tio na le  R ohstah l' 
gem einschaft in  V erb indung  m it den verschiedenen 
K ontingents- und Gebietsschutzabkommen m it den 
In d u s tr ie n  anderer Länder. U nd an diesem Beispiel 
kann  man auch am deutlichsten die m öglichen Folgen 
e iner solchen O rgan isa tion  erkennen: un te r ihrem  
Schutz ha t das deutsche S ta h lka rte ll es ze itw e ilig  
fe rt ig  gebracht, den Eisenpreis fü r  In landsverb raucb  
und In landsve ra rbe itung  um m ehr als das D oppe lte  
des Zolles über dem W e ltm a rk tp re is  zu halten.

W elche Rolle  sp ie lt da noch der Staat und seine 
H an de lspo litik?  D ie  D rohung  m it der E rm äß igung 
oder A u fhebung  des Zolls ve rfäng t n ich t m ehr, n ich t 
e inm al bei den e infachen Gebietsschutzabkommen- 
Bezeichnend d a fü r is t die Ä ußerung eines deutschen 
K arte lle ite rs , der in  e iner D ebatte  h ie rüber m it 
küh lem  Achselzucken e rk lä rte : N im m t m an m ir  
m einen Zollschutz, so werde ich meine Gebietsschutz­
abkomm en trotzdem  w e ite rfüh re n  —  ich  w erde n u r  
den ausländischen F ab rike n  m ehr d a fü r bezahlen,- 
also ihnen a u f ih ren  M ärk ten  größere Konzessionen 
d a fü r  machen müssen, und ich w erde m ich fü r  d ie  
daraus entstehenden Verluste erst rech t a u f dem 
In la n d sm a rk t schadlos zu ha lten  suchen; w e r in 
D eutsch land ha t daran ein Interesse? D er F a ll ist 
typ isch . U nd er w ird  noch krasser beim  eigentlichen 
in te rna tiona len  K a rte ll. In  jenem  F a lle  ve rlo r de r 
Z o ll n u r seine B ew eg lichke it in  der H and der Re­
gierung. Im  F a ll des in te rna tiona len  K a rte lls  ver­
ändert er noch deu tlicher seinen C harakte r. N ic h t 
e inm al als Bereicherungszoll ist er m ehr notw end ig - 
D ie  M acht des nationa len K a rte lls  in  der in te rn a tio ­
nalen K a rte llie ru n g  kann  so hoch gesteigert werden, 
daß es fü r  d ie  Beherrschung des In landsm ark ts
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dieser Z o llw a ffe  gar n ic h t m ehr bedarf. D e r Zo ll 
behält dann n u r noch eine F u n k tio n : näm lich  die 
eine r W affe im  in te rna tiona len  Q uotenkam pf.  Je 
lrieh r der In la n d sm a rk t ohnehin fü r  die aus­
ländische K onku rrenz  abgeriegelt ist, desto m ehr 
b raucht das nationa le  K a r te ll n u r noch um  seine 
^Veltm arktquote zu käm pfen . U nd  es w ird  ihm  
le ich t fa llen , in  Verhand lungen m it der eigenen Re­
g ierung dieses sein p riva tw ir tsch a ftlich e s  Interesse 
®*it dem nationa len  Interesse gle ichzustellen. Soll die 
eigene Regierung Maßnahmen ergre ifen, d ie den in ­
ländischen Beschäftigungsgrad herabzudrücken d roh­
ten? U m gekehrt, m an w ird  sie drängen, alles zu tu n  
u,|d w om ög lich  auch den Z o ll noch erhöhen, um  
lQ den in te rna tiona len  Verhand lungen die Position 
des nationa len  K a rte lls  soweit w ie  tu n lic h  zu stärken. 
£he staatliche  W irts c h a fts p o litik ,  die eine K o n tro lle  
11,1 d ein Regula tor der K a rte llm a ch t sein sollte, d roh t 
s°  zu r D iene rin  dieser K a rte llm a ch t zu werden.  U nd  
dies um  so m ehr, je  m ehr sich derartige  in te rna tiona le  
K a rte lle  durch  ih re  große gesam tw irtscha ftliche  Be­
deutung zu einem Bestandte il der ausw ärtigen P o lit ik  
der Staaten en tw icke ln  können, je  m ehr die A u f­
rech terha ltung oder das Zusammenbrechen solcher 
in te rna tiona len  K a rte lle , je  m ehr das fr ie d lich e  M it ­
einander oder der K a m p f dieser großen In du s trie n  
die Beziehungen der Staaten selbst zueinander zu 
beeinflussen vermögen. E n tw icke ln  sich die D inge  so, 
daß ü er Staat im  Interesse seiner außenpolitischen 
Beziehungen ein politisches Interesse am Zusammen­
bleiben eines solchen in te rna tiona len  K a rte lls  ha t

oder zu haben g laubt, so kann  das dah in  führen , daß 
er inn e rp o litisch  du lde t, was er außenpolitisch n ich t 
entbehren zu können m eint, ja  sogar, daß er seinem 
nationa len K a r te ll fü r  dessen Verb le iben im  in te r­
nationa len  K a r te ll noch einen inn e rw irtsch a ftlich e n  
Preis bezahlt.

Das aber besagt, daß die E n tw ick lu n g  der na tio ­
nalen H a n d e lsp o lit ik  m it der E n tw ick lu n g  der in te r­
nationa len K a r te llp o lit ik  n ich t gleichen S c h r itt ge­
ha lten  hat.  D ie  p riv a te  K a rte llm a ch t in  ih ren  höchsten 
in te rna tiona len  O rganisationsform en hat sich über 
die Grenzen der nationa len  Staaten hinaus e rw e ite rt. 
Sie ha t gegenüber dem heim ischen Verbrauch, gegen­
über dem heim ischen W e ite rve ra rbe ite r eine p riv a te  
Besteuerungsmacht, eine p riva te  W ir ts c h a fts p o lit ik  
unabhängig von der W ir ts c h a fts p o lit ik  des eigenen 
Staates und  un te r Um ständen gegen sie heraus­
gebildet. D ie  Grenzen der s taatlichen H an de lspo litik  
und  der staatlichen W ir ts c h a fts p o lit ik  sind dem­
gegenüber a u f das eigene T e rr ito r iu m  beschränkt 
geblieben, über das jene h inausstrebt. F ü r eine in te r­
nationale, eine übernationa le  P o lit ik  a u f beiden Ge­
bieten fe h lt heute noch der po litische Raum und die 
ih n  organisierende überstaatliche M acht. So b le ib t 
e instw eilen n u r das eine, daß die Staaten ih re  
H a n d e lsp o lit ik  ebenso w ie  ih re  W ir ts c h a fts p o lit ik  
gegenüber den sich h ie r abzeichnenden und in  
raschem Fortschre iten  begriffenen E n tw ick lu n gs ­
tendenzen, die sich gegen die w irtsch a ftlich e  F re ihe it 
rich ten , um  so entschiedener im  Sinne eines Schutzes 
der w irtsch a ftlich e n  F re ih e it  orientieren.

Die Neuordnung der Städteverwaltung
V on  Bruno Asch, Stadtkäm m erer in  F ran kfu rt a .M .

U nter den zahlre ichen kom m unalen Problem en der Gegenwart t r i t t  d ie  Frage  
der gem eindlichen Verfassung neben denen des F inanz- und Lastenausgleichs 
s ta rk  in  den Vordergrund. Preußische Staatsregierung und Städtetag haben 
E n tw ü rfe  vor gelegt, deren G rundgedanken der Verfasser k r it is c h  dar st e ilt. 
F ü r Großstädte em pfieh lt S tad tra t Asch eine Sonder organ isation nach A r t  der

M in is teria lverfassung.

Blie N o tw e nd igke it e iner R eform  der Gemeinde- 
^®rfassungsgesetze w ird  von ke iner Seite bestritten.
‘ le ha t seit der S taatsum w älzung in  e in igen deutschen 

andern bereits beachtliche F o rtsch ritte  gemacht.
1 achsen, T hüringen, Bayern  haben im  Lau fe  des 
^  zten Jahrzehnts grundlegende Änderungen ih re r 

emeindeordnungen d u rchg e füh rt und in  erheblichem  
n itan g  fo rts c h rittlic h e  und  zukunftw e isende Ten- 

k^-nzen in  ih re r Gesetzgebung v e rw irk lic h t. Das E in - 
^°rpersystem  der bayerischen Stadtratsverfassung, 
^ le G em eindekam m er in  den m itte ldeutschen Län- 

ern kennzeichnen w ich tig e  Veränderungen in  der 
cw jck lung  des kom m unalen V erfassungslebens. 
ro tz  w iede rho lte r Versuche und  verschiedener dem 

^andesparlam ent vorgelegten E n tw ü rfe  is t es aber bis 
j*eute n ic h t m ög lich  gewesen, im  größten deutschen 

and -— i n Preußen — die wünschenswerte Neu­
gestaltung durchzu führen . Gerade in  Preußen aber

erscheint diese R eform  als besonders d rin g lich , w e il 
d ie Buntscheck igke it der Gesetzgebung, w ie  sie sich 
h istorisch e n tw icke lt hat, w oh l kaum  a u f einem Ge­
biete deu tlicher in  E rscheinung t r i t t  als bei den 
geltenden Kommunalverfassungsgesetzen. N ic h t we­
n iger als neun verschiedene Städteordnungen und 
sechs verschiedenartige Landgem eindeordnungen be­
stehen gegenwärtig  in  Preußen, sie regeln in  überaus 
m a n n ig fa ltig e r Weise das kom m unale Leben und 
zeigen grundsätzliche Verschiedenartigkeiten, w ie  sie 
sich etwa zwischen der O berbürgerm eister-Verfassung 
des Rheinlandes als Folge französischen Einflusses 
und der M agistratsverfassung der sechs östlichen P ro ­
vinzen am deutlichsten dokum entieren. D iese V ie l­
zahl der preußischen Gemeindeverfassungsgesetze be­
deutet aber n ich t n u r vom S ta n d p u n k t ra tio na le r 
Gesetzesgestaltung und  zweckm äßiger O rgan isa tion  
des ö ffen tlichen  Lebens einen N ach te il, sondern is t
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vor a llem  in  e iner hochentw icke lten  W irtsch a fts fo rm  
und bei der engen V e rkn ü p fu n g  der Gemeinden m it 
der G esam tw irtscha ft zu einer unerträg lichen  Q uelle  
der Rechtsunsicherheit geworden, die sich aus einer 
fü r  den Außenstehenden kaum  übersehbaren Rechts­
verschiedenheit e rg ib t.

Is t auch eine V e re inhe itlichung  und  Neugestaltung 
des Gemeindeverfassungsrechts in  Preußen zw eife ls­
fre i eine dringende N o tw end igke it, so kann  doch die 
Frage n ich t u ne rö rte rt ble iben, ob n ich t überhaupt 
d ie  Ze it landesrechtlicher G esta ltung der K om m una l­
verfassung zu Ende sein sollte und die re ichsrecht­
liche  R eform  zu einer unabw eislichen Au fgabe  ge­
w orden ist.

Das gegenwärtige V e rhä ltn is  zwischen Reich, Län ­
dern und Gemeinden is t —  w ie  a lle  Sachkenner 
wissen —  unha ltba r. A lle  kom m unalen Angelegen­
heiten sind der ausschließlichen Zuständ igke it der 
Länder Vorbehalten, d ie  e ife rsüch tig  a u f die W ahrung  
dieses Grundsatzes achten, aber von Jahr zu Jahr 
deu tlicher erkennen müssen, daß die E n tw ick lu n g  
über diese Bestim mungen h inw eggeht und  in  der 
P rax is  eine sich ständ ig  erw eite rnde unm itte lba re  
V e rb indung  zwischen Reichsinstanzen und  Gemein­
den unverm eidbar ist. In  der R e ichsbürokra tie  selbst 
aber is t — da ih r  der ständige K o n ta k t m it  den 
Lebensfragen der Gemeinden und vo r a llem  die um ­
fassende E rfa h ru n g  und  K enn tn is  der staatlichen 
Kom m unalbehörden (Preußisches Innenm in is te rium  
usw.) fehlen — das Verständnis fü r  d ie  gem eindlichen 
Au fgaben  und  Bedürfnisse n ich t vorhanden, und  so 
e rg ib t sich fortgesetzt der w iderspruchsvo lle  Zustand, 
daß die a llgem eine E n tw ic k lu n g  die unm itte lba re  
Lösung kom m unaler Fragen im  Reich e rfo rd e rt und 
g le ichze itig  d o rt die sachlichen Voraussetzungen da­
fü r  n ich t vorhanden sind.

In  den Gemeinden, insbesondere den großen Städten, 
aber is t d ie A u ffassung, daß die Verlagerung der Zu­
s tänd igke it fü r  d ie  großen und  entscheidenden 
Kom m unalprob lem e —  Verfassung, F inanzausgleich, 
Lastenausgleich -— von den Ländern  a u f das Reich 
unum gänglich  no tw end ig  und Voraussetzung einer 
ve rn ün ftig en  und  w irtsch a ftlich e n  N euordnung un ­
seres gesamten Behördenaufbaus geworden ist, ständig 
im  Wachsen. Verschiedene eindeutige Kundgebungen 
des Deutschen Städtetages haben dies auch der deut­
schen Ö ffe n tlich ke it gegenüber k la r  betont.

B e jah t man aber m it m ir  d ie  Frage, daß die Zeit 
e iner Reichsgemeindeverfassung gekommen ist, dann 
ergeben sich notwendigerweise sehr erhebliche Z w eife l, 
ob es un te r diesen Um ständen r ic h tig  und  zweck­
m äßig  ist, je tz t noch im  größten deutschen Lande 
eine umfassende gesetzgeberische A k t io n  a u f dem 
G ebiet der S e lbstverw a ltung durchzu führen . Is t n ich t 
zu erw arten, daß, w enn Preußen nunm ehr neue Ge­
meindeverfassungsgesetze e rläß t und durch diese das 
kom m unale  Verfassungsleben vo lls tänd ig  neu ordnet, 
a u f v ie le  Jahre hinaus auch das Schicksal einer 
Reichsgemeindeverfassung im  negativen Sinne ent­
schieden ist? Is t es alsdann n ic h t r ich tig e r, es zu­
nächst noch bei dem gegenwärtigen Zustand in

Preußen zu belassen und der Reichsgesetzgebung 
n ic h t m ehr vorzugre ifen, sondern sie auch preußischer- 
seits zu fördern? Is t dies n ich t besonders notwen 'S 
zu einem Z e itp u n k t, in  dem es im m er o ffensichtlic  er 
w ird , daß die Frage der umfassenden Reichsrefonn. 
zu der auch die Gemeindeverfassungsreform  und ie
Zusammenfassung a lle r ö rtlichen  A ufgaben in  eT 
loka len  Instanz gehört, zu einer Schicksalsfrage ur 
das deutsche V o lk  geworden ist? ,

D e r Deutsche Städtetag  hat die Frage b e jah t un 
einen w ich tigen  S ch ritt au f diesem Wege getan, in  
dem er im  F rü h ja h r  1930 den E n tw u r f einer Reic ® 
städteordnung der ö ffen tlichen  K r i t ik  unterbre i e 
und d am it p o s itiv  zu der re ichsrechtlichen Regelung 
S te llung genommen hat. Das preußische Staatsmin^ 
sterium  dagegen ha t sich n ic h t entschlossen, 1 
Reichsgesetzgebung abzuw arten  oder diese durc 
In it ia t iv e  im  Reichsrat zu e iner Inangriffnahm e de 
Gesetzesmaterie zu veranlassen, sondern h a t d e rö iie 1’ 
lic h k e it e in  umfassendes W erk  — E n tw u r f eines e 
setzes über die kom m unale Se lbstverw a ltung —- v° r 
gelegt, das n ic h t n u r d ie  S tädteordnung enthält, sf>n' 
dern  auch die verfassungsmäßigen Verhältnisse de 
übrigen  preußischen Se lbstverw altungskörper, de 
Landgem einden, Ä m te r, Kre ise und  Provinzen, ueU
gestalten soll.

P rü ft  man die vorliegenden E n tw ü rfe  der preu * 
sehen Staatsregierung und ih re  H a ltu n g  gegenü er 
den grundlegenden Fragen der kom m unalen Wd 
fassung, dann w ird  sich die A u fm erksam ke it in  de 
Hauptsache a u f die Zuständ igke it,  die O rganisations 
fo rm  und das V erhä ltn is  zum  Staat  konzentriere0 
müssen, da d a r in  Wesen, U m fang  und  Bedeutung 
Se lbstverw a ltung am deutlichsten zum  Ausdruc 
kommen.

§ 1. Kommunale Selbstverwaltung ist das Recht ein 
Gebietskörperschaft, die eigenen Angelegenheiten 
örtlichen oder weiteren Gemeinschaft selbst zu ve 
walten. ,„r

§ 2. Aufgabe der Selbstverwaltung ist die Pflege 0 f
geistigen, sittlichen und wirtschaftlichen W ohlfahrt tle 
Gemeinschaft. ,

Die Gemeinden und Gemeindeverbände sind ben'o 
alle dieser Aufgabe dienlichen Angelegenheiten zu übe 
nehmen, soweit sie nicht durch Gesetz einer ander 
Stelle übertragen sind. Selbstverwaltungsangelegenhel e 
können den Gemeinden oder Gemeindeverbänden, s0' ^ e_ 
sie nicht fre iw illig  übernommen werden, nur durch 
setz auferlegt werden. j

§ 3. Das Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden n 
Gemeindeverbände umfaßt die Befugnis,

1. im Rahmen ihrer Zuständigkeit solche Angelege^  
heiten der Gemeinden und Gemeindeverbände allg ' 
mein verbindlich zu regeln, hinsichtlich deren “  
Gesetz entweder keine Vorschriften enthält oder d 
Erlaß örtlicher Vorschriften gestattet,

2. die Selbstverwaltungsangelegenheiten unter eige11. 
Verantwortung, fre i von Anweisungen der Aufsich 
behörde, gemäß den Erfordernissen des öffentlich 
Wohles zu führen.

M it  diesen d re i Bestim mungen um grenzt der Ge 
se tzen tw urf „ B e g riff und  In h a lt  der Selbstnerron 
tu ng ",  er h ä lt dam it erfreu licherw e ise  gegenüber 
a llen  A n g riffe n  der le tzten Jahre streng am „U n i' 
ve rsa litä tsp rin z ip “  fest und lehn t es ab, den Um kreis
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der Selbstverwaltungsaufgaben kasuistisch festzu­
legen. D e r Aufgabenkre is  der Gemeinden is t n u r 
negativ begrenzt durch  die Bestim mung, daß sie A n ­
gelegenheiten n ich t übernehmen können, d ie  durch  
Gesetz e iner anderen Stelle übertragen sind.

W esentlich w e ite r geht jedoch der E n tw u r f des 
Deutschen Städtetages, der, von der E rkenn tn is  ge­
le ite t, daß unsere Verw a ltungsorganisa tion  dringend  
einer Vere infachung, Zusammenfassung und V e rb il l i­
gung bedarf, im  § 3 seiner Vorschläge fo rd e rt:

Die Städte sind Träger der örtlichen öffentlichen Ver­
waltung.

Reich oder Länder können Aufgaben der örtlichen 
Verwaltung den örtlichen Sonderbehörden nur durch 
Gesetz und nur dann übertragen, wenn das staatliche 
Interesse es dringend erfordert.
Diese Anregung des Städtetages is t m. E. e iner be­

sonders so rg fä ltigen  Beachtung w ert. Sie geht von der 
Tatsache aus, daß gegenwärtig  Reich und Länder in  
Ten Gemeinden Souderbehörden in  e rheb licher Zahl 
Und von verschiedenartigem  U m fang  un te rha lten  
(Arbeitsäm ter, Gesundheitsbehörden, Bauäm ter, F i-  
f lanzämter usw.), d ie  ohne S chw ie rigke it und  zumeist 
ü iit  höherem V erw a ltungse ffekt in  die Gemeinde­
ämter e ingegliedert werden könnten. D adurch  w ürde  
Tie Ü be rs ich tlichke it und S tra ffh e it der ö rtlichen  V e r­
w a ltung  gesteigert, aber ke ine rle i irgendw ie  geartetes 
berechtigtes Landes- oder Reichsinteresse ve rle tz t. 
Zweife llos bestehen gerade in  dieser R ich tung  erheb­
liche Kostensenkungsm öglichkeiten inne rha lb  der 
öffentlichen V e rw a ltung . Es w ürden  zudem die R ei­
bungsflächen zwischen den verschiedenen L o k a l­
behörden ve rringe rt, d ie  umfassenden ö rtliche n  E r­
fahrungen der G em eindeverw altung u n m itte lb a r 
einem größeren A rbe itskre is  zugute komm en und  vor 
aHem fü r  das P u b liku m  die Inanspruchnahm e der 
Behörden w esentlich e rle ich te rt und  ve re in fach t w er- 
Ten. Diese Regelung setzt aber — w ie  ohne weiteres 
^ s ic h t lic h  is t — die R eform  des Verhältnisses zwischen 
Reich, Land  und Gemeinde voraus, denn das Reich 
bann a u f die E rh a ltu ng  und E rr ich tu n g  neuer ö rt­
licher Reichsstellen n u r verzichten, w enn der V e r­
w altungsunterbau in  eine feste Beziehung zu r Reichs- 
'e rw a ltu n g  gebracht w ird !

Lebha fte  Auseinandersetzungen über d ie Organe  
Selbstverw a ltung  haben den Entw ick lungsprozeß  

Ter Gemeindeverfassung von jeher begleitet. D ie  
t r a ge, in  welchem  V e rhä ltn is  G em eindeexekutive 
and -Vertre tung zueinander stehen sollen, um  einen 
M öglichst günstigen E ffe k t der kom m unalen A rb e it 

gewährleisten, is t s ta rk  u m stritten . D ie  schärfste 
Scheidung der G ew alten s te llt das M agistratssystem  

ar. I n ihm  is t n ich t n u r dem Gem eindevorstand 
UVTagistrat) die A u s fü h run g  der Gemeindebeschlüsse 
y>rbehalten und die gesamte G eschäfts führung der 

c rw a ltung  überlassen, sondern er is t auch gle ich- 
Ze,tig  w ichtiges O rgan bei der B ildu n g  des Gemeinde- 
Willens, indem  er d ie  S te llung  einer zweiten Kam m er 
,Ö1 Tertretungssystem  hat. N u r durch  übere instim - 
>nende Beschlüsse von M ag is tra t und S tad tverord- 
aetenversammlung kom m t ein Gemeindebesch 1 uß zu- 
siande. Neben dem M agistratssystem  besteht in

Preußen, in  der Hauptsache im  R he in land, d ie  O ber­
bürgerm eister-Verfassung. In  ih r  is t der O berbürger­
meister G emeindevorstand, d. h. E xeku tive , und ihm  
a lle in  sind die Rechte der G eschäftsführung über­
tragen, d ie  in  der M agistratsverfassung Sache eines 
Ko lleg ium s (des M agistrats) sind. D e r Gemeinde­
vorstand der O berbürgerm eister-Verfassung n im m t 
jedoch n ich t d ie  S te llung eines gesonderten Beschluß­
organs in  der Gemeindeverfassung ein, sondern der 
O berbürgerm eister is t bei der parlam entarischen 
W illensb ildung  der Gemeinde dem Vertretungsorgan 
— der S tadtverordnetenversam m lung — als dessen 
Vorsitzender eingeordnet, d ie B ildu n g  des Gemeinde­
w illens  e rfo lg t ausschließlich und  abschließend in  der 
G em eindevertre tung un te r Le itung  des O berbürger­
meisters. A ls  d r it te  bedeutsame O rganisa tionsform  
sei die der Bayerischen S tadtra is-Verfassung  e rw ähnt, 
in  der dem G em eindevertretungsorgan — dem S tad t­
ra t — g le ichze itig  d ie Au fgabe  der E xeku tive  zuge­
wiesen ist, a lle rd ings auch un te r L e itung  und eigent­
liche r F üh rung  der beamteten S tad tra tsm itg lieder 
(O berbürgerm eister und  berufsm äßige S tadträte).

F ü r d ie  A u frech te rh a ltu ng  der M ag istra tsverfas­
sung haben sich in  den Städten, d ie  diese O rg a n i­
sationsform  seit übere inem  Jahrhundert kennen, stets 
beachtliche Stim m en eingesetzt. Es w urde  a u f den 
großen Vorzug der doppelten Beratung und Beschluß­
fassung hingewiesen, insbesondere darau f, daß die 
Sonderstellung des M agistra ts eine w ich tig e  K o rre k ­
tu rm ö g lich ke it gegenüber unve ra n tw o rtlich en  Be­
schlüssen der G em eindevertre tung eröffne. (A lle rd ings  
w ird  auch der lebhafteste V erte id iger der M ag istra ts­
verfassung n ich t behaupten können, daß in  den O rten  
des Oberbürgerm eistersystem s schlechter ve rw a lte t 
werde und unve rnün ftige re  Beschlüsse zustande 
kämen als in  den M agistratsstädten.) E rke n n t man 
aber selbst diese Tatsache an, die a lle rd ings bei der 
W ah l der M agistra te  nach dem P roporz n u r noch 
sehr bed ingt zu tre ffend sein kann, so is t doch der 
N ach te il e iner s ta rk  gem inderten V e ra n tw o rtlic h k e it 
der von der Bürgerschaft gew ählten Gemeindever­
tre tung  o ffens ich tlich  geworden. In  den O rte n  m it 
M agistratsverfassung, in  denen durch  mangelnde 
Ü bere instim m ung zwischen den beiden städtischen 
Beschlußorganen die M ö g lich ke it besteht, z.u w e it 
gehende Stadtverordnetenbeschlüsse unw irksam  zu 
machen, g e fä llt sich die Bürgerschaftsvertre tung gern 
und o ft in  der Annahm e von Anträgen, von deren 
U na us füh rb a rke it sie im  G runde selbst überzeugt ist, 
und bei denen sie e rw arte t, daß der M ag is tra t die 
Zustim m ung ablehnt. D adurch  w ird  das O d ium  der 
A b lehnung  a u f den M ag is tra t abgewälzt, die Bürger­
schaft getäuscht und ein M angel an V eran tw ortungs­
bewußtsein gezüchtet, der in  einem dem okratischen 
Gemeinwesen une rträg lich  ist. U n te r diesen U m stän­
den ve rm inde rt sich die Zahl der B e fü rw o rte r dieses 
Systems ständig, und wenn auch n ich t zu verkennen 
ist, daß die Beseitigung der M agistra tsverfassung fü r  
eine v ie lle ich t n ich t kurze  Übergangsperiode, in  der 
sich die Erziehung zur vo llen  V e ra n tw o rtlic h k e it der 
G em eindevertretung vo llz iehen  m uß, S chw ie rigke iten
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bringen w ird , so is t doch die A u frech te rh a ltu ng  dieser 
O rgan isa tionsfo rm  m. E. abzulehnen.

Das preußische Selbstverwaltungsgesetz z ieht die 
notwendige Konsequenz aus der E n tw ic k lu n g  der 
Verhältnisse. Es kenn t n u r noch den Bürgerm eister 
als Gem eindevorstand, leh n t also auch d ie  in  der 
bayerischen Gemeindeverfassung geschaffene und von 
Sachkennern als besonders erfo lgre iche Regelung an­
gesehene F orm  des S tad tra ts ab. Dem  Bürgerm eister 
werden zu seiner U nters tü tzung  und  V e rtre tung  
S tad trä te  beigegeben; ihnen gegenüber is t er w ie  in  
der O berbürgerm eister-Verfassung des Rheinlandes 
Vorgesetzter und  n ic h t w ie  in  der M agistra tsverfas- 
sung D ir ig e n t und p rim us  in te r pares. Im  Vorschlag 
des Deutschen Städtetages, der auch die Bürger­
m eister-Verfassung vorsieht, finde t sich eine sehr 
wesentliche A bw eichung  von dem re inen Vorge­
setztenverhältn is gegenüber dem Bürgerm eister. § 36 
des E n tw u rfs  sieht vor, „da ß  d ie  S tad trä te  in  den 
Ausschüssen der G em eindevertre tung in  Angelegen­
heiten ihres Geschäftsbereichs auch ih re  persönliche 
M einung zum  A usd ruck  b ringen  können , d. h. n ich t 
n u r der W eisung des Bürgerm eisters bei der V e rtre ­
tung  von Verw altungsauffassungen zu fo lgen haben.

D a m it is t eine sehr wesentliche Frage der Ge­
m eindeorganisation au fg e ro llt, d ie gerade du rch  die 
Vorgänge in  B e r lin  in  den M it te lp u n k t der ö ffen t­
lichen  E rö rte rung  gerück t ist. Zw eife llos is t die e in­
he itliche  und straffe  F üh run g  der Gemeindegeschäfte, 
w ie  sie d ie  O berbürgerm eister-Verfassung erm ög lich t, 
e in  großer Vorzug. In  ih r  fa lle n  die o ft  u n fruch tba ren  
Auseinandersetzungen und  Abstim m ungskom prom isse 
der M agistra te  fo rt, und  es w ird  eine k la re  und  e in ­
deutige V e ra n tw o rtlic h k e it des Leiters der Gesamt­
ve rw a ltu n g  hergestellt. Besonders in  k le ineren  und 
m ittle re n  Städten, in  denen der Bürgerm eister die 
Verwaltungsgeschäfte ta tsäch lich  zu übersehen ve r­
mag und  seine e inhe itliche  A u ffassung  und  sein W ille  
d ie  G esta ltung der Gesam tverhältnisse bestim men 
können, is t diese F orm  der Gemeindeorganisation 
r ic h tig  und  e in  wesentlicher F o rts c h ritt gegenüber 
dem Kolleg ia lsystem , vorausgesetzt, daß geeignete 
F üh re r der G em eindeverw altung gew äh lt werden. E in  
M iß g r iff  in  der W a h l des Bürgermeistes is t bei diesem 
System n a tü rlic h  fo lgenschwerer als bei der
M agistratsverfassung.

U nzure ichend aber erscheint m ir  au f G run d  der 
von m ir  gewonnenen p rak tischen  E rfa h ru n g  in  einer 
G roß stad tve rw a ltung  und m einer K enn tn is  der V e r­
hältnisse verschiedener S tädte das Bürgerm eister­
system fü r  d ie  ganz großen Gemeinden, etwa die m it 
500 000 und  m ehr E inw ohnern . In  ihnen is t es p ra k ­
tisch unm öglich , daß der O berbürgerm eister die V e r­
waltungsgeschäfte ausreichend übersieht und selbst 
zu le iten  vermag, um  seine A lle in v e ra n tw o rtlic h k e it 
als S tad tvorstand zu begründen. D ie  V ie lfä lt ig k e it  der 
kom m unalen Problem e und  A u fgaben  is t in  diesen 
Städten auch so groß, daß ich  d ie  M ängel eines 
Kolleg ia lsystem s als geringer ansehe als d ie des E in - 
Mann-Systems. M ir  scheint, daß fü r  diese G roßstädte 
eine vo lls tänd ig  neue Lösung no tw end ig  ist. A n  die

Spitze der G roß stad tve rw a ltung  gehört m. E. eine 
k le ine  Ko lleg ia lbehörde, e in D ire k to r iu m , dessen V or­
sitzender der Bürgerm eister ist, der g le ichze itig  den 
V o rs itz  in  der S tadtverordnetenversam m lung fü h r > 
um  d am it d ie  V o rte ile  der engen V erb indung  des 
Stadtvorstandes m it der S tad tve rtre tung  zu sichern, ie 
d ie O berbürgerm eister-Verfassung zw eife llos bietet. 
Dieses D ire k to r iu m  w äre im  Gegensatz zum M agistra 
n u r Exekutivbehörde, aber keine zw eite  Kam m er, es 
w äre a u f 5 bis 7 M itg lie d e r zu beschränken und wurde 
d a m it das heute in  der M in is te ria lve rfassung  bereits 
gegebene organisatorische P rin z ip  auch a u f die O rgan i­
sation der größten ö rtlichen  V e rw a ltungen  übertragen-

Dieses K o lleg ium  w äre  k le in  genug, um  eine rasche 
Beschlußfassung zu sichern, es w ürde  die G rundlage 
zu einer straffen G esta ltung der heute v ie l zu sehr 
ze rsp litte rten  G roß stad tve rw a ltung  bieten, d ie Her­
ste llung  e iner w irk lic h e n  V e ra n tw o rtlic h k e it fü r  di® 
G eschäfts führung e rle ich te rn  und  die W a h l geeig 
neter Persön lichke iten  eher erm öglichen als das Bür- 
germeistersystem. Besonders d rin g lic h  scheint m ir  ie 
h ie r sk izz ierte  A r t  der Lösung des O rganisation«' 
Problems fü r  eine W e lts tad t von der Größe Berlins» 
d ie  im  preußischen E n tw u r f des Gesetzes fü r  Berlin  
versuchte Schaffung e iner überragenden S te llung des 
O berbürgerm eisters m it einer un tragbaren F ü lle  der 
persönlichen V e ran tw ortung  is t unzweckm äßig.

D ie  Abgrenzung der Befugnisse zwischen S tadtvor­
stand und G em eindevertre tung m uß so k la r  und  ein­
deu tig  w ie  n u r m ög lich  sein. Es is t a lle rd ings unw ahr 
scheinlich, daß d ie  Au fgaben  der S tadtvertre tung 
kasuistisch festgehalten werden können, aber bei der 
N eigung der Parlam ente, in  d ie  E xe ku tive  einzu- 
g re ifen  und  d am it Au fgaben  an sich zu reißen, deren 
B ew ältigung  ihnen personell und sachlich  n ic h t mög­
lic h  und deren Behandlung vom  S tan dp un k t einer 
sauberen V e rw a ltungs füh rung  o ft  une rträ g lich  ist» 
m uß alles getan werden, um  in  dieser H in s ic h t w e it­
gehende K la rh e it zu schaffen. Es is t auch zu erwägen» 
in  d ie  Gemeindeverfassung Bestim mungen aufzn- 
nehmen, d ie  d ie  ge fährliche  V e rkn ü p fu n g  zwischen 
Geschäft und  M anda t erschweren, d ie  im m er w ieder 
an einzelnen S tellen in  E rscheinung t r i t t .  W enn dies 
auch in  erheblichem  U m fang  eine Frage des Chara 
ters und n ic h t der Rechtsgestaltung ist, so sollte doc 
alles geschehen, um  durch  fo rm a le  Bestimmungen 
W iderstände zu schaffen, die schwachen Personen 
eine Stütze sind. D azu  rechne ich  die N otw end igke it, 
Sicherungen gegen Geschäftsbeziehungen zwischen 
Gemeinde und  G em eindevertreter zu schaffen. Daz« 
gehört auch — so h a rt und  unberech tig t es im  Einze1' 
fa l l  sein mag —  eine V o rsch rift, daß städtische Be­
amte und  Angeste llte, solange sie der S tad tvertre tung 
angehören, n ich t be fö rd e rt (außer dem planm äßige11 
A u frü cke n ) und  G em eindevertre ter n ic h t be i der 
S tad t neu angeste llt w erden dürfen .

In  engstem Zusammenhang m it dem Problem  der 
O rgan isa tion  der V e rw a ltu n g  und  der Abgrenzung 
der V e ra n tw o rtlich ke ite n  gegeneinander steht der 
F ragenkom plex der Beziehungen zwischen Gemeinde­
ve rw a ltu n g  und  Staat —  die Staatsaufsicht.
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Bei der S taatsaufsich t m uß m an zunächst zwischen 
den verschiedenen Betätigungsgebieten der S tadt 
streng unterscheiden. Soweit die S tad tve rw a ltung  als 
loka le  Verwaltungsbehörde Staatsangelegenheiten 
d u rch fü h rt, hande lt sie als Beauftragte  des Staates. 
Das sind die sogenannten Auftragsangelegenheiten, 
die in  erheblichem  U m fang  zunehmen müssen, sobald 
die Forderung des Städtetagsentw urfs rea lis ie rt w ird , 
daß die Gemeinde in  der Hauptsache allgemeine  
loka le  V erw a ltungsinstanz w ird . Es ist selbstverständ­
lich , daß Auftragsangelegenheiten des Staates m  
seinem Sinne, d .h . nach seinen W eisungen, zu er­
ledigen sind und  daß die Gemeinden in  dieser H in ­
sicht ke ine eigene W illen sb ildu n g  haben können. 
Diese A u fgaben  werden deshalb auch n ic h t von der 
G em eindevertre tung behandelt, sondern sind Sache 
des Stadtvorstandes, der sie weisungsgemäß und  so­
w e it ohne eigene V eran tw ortung  ausführt.

Soweit es sich um  A ufgaben der loka len  Selbstver­
w a ltung  hande lt, kann  der S taatsaufsich t jedoch n u r 
die V e ran tw ortung  d a fü r obliegen, daß sich das T un  
und Lassen der Gemeinde im  Rahmen der Gesetze 
hä lt. D ies is t die e indeutigste Fassung des Begriffs 
der S taatsaufsich t über Kom m unalangelegenheiten, 
sie bese itig t vo r a llem  jeden Versuch, Ermessungs- 
erwägungen irgendw elcher s taa tlicher Instanzen ge­
genüber den von den Organen der Se lbstverw altung 
gefaßten Beschlüssen durchzusetzen. Zw e ife llos  han­
de lt es sich gerade bei der Frage der S taatsaufsicht 
um ein überaus schwieriges und in  einer Periode h e i­
ligs te r sozialer und  po litische r Spannungen besonders 
'wichtiges Problem  des ö ffen tlichen  Lebens. Diese 
Präge g re if t  an die G rund lagen der Se lbstverwaltung 
Und steht im  engsten Zusammenhang m it der a llge­
meinen A uffassung  über die ordnenden P rin z ip ie n  des 
staatlichen Daseins. E ine n u r dem Gesetz u n te rw o r­
fene Selbstverw a ltung b irg t o ffensichtlich  die G efahr, 
daß loka le  Entscheidungen in  v ie lfä ltig s te n  Fragen 
fa llen , d ie  im  W iderspruch  m it den Auffassungen 
Und den W illenstendenzen der Landes- oder Reichs- 
lustanzen stehen und o ft auch re in  sachlich unzw eck­
mäßig, kostsp ie lig  oder höchst unerw ünscht sind. 
G ib t m an der Aufsichtsbehörde die M ög lich ke it, als­
dann bestim mend oder h inde rnd  e inzugre ifen, dann 
'G rd  man s icherlich  manche D um m he it, manchen 
Pehler ve rh inde rn  können. D e r V o rte il de ra rtige r 
Maßnahmen is t o ffens ich tlich  und in  unserer Ze it der 
straffsten Organisationstendenzen, der weitgehenden 
K onzen tra tion  im  W irtschafts leben  liegen derartige  
Gedanken überaus nah und werden auch im m er w ie ­
der —̂ insbesondere von der M in is te ria lb ü ro k ra tie  und 
den Parlam enten — vertre ten. U nd  doch möchte ich  
’ obw ohl ich  gegenüber den G efahren des Zustandes 
einer s ta rk  en tw icke lten  und  n u r durch  Gesetz be­
schränkten loka len  Se lbstverw a ltung durchaus n ich t 
fd ind  b in , —  dringend  davor warnen, diese G efahren 

überschätzen und die lebendigen, fruch tba ren  
K rä fte , die d ie  Se lbstverw a ltung gerade in  e iner mög­
lichst fre ien, der eigenen V e ran tw ortung  überlassenen 
u orm  auszulösen verm ag und deren der dem okratische 
Staat n ic h t entbehren kann, zu unterschätzen.

„Durch die Beschränkung der Staatsaufsicht auf das 
sachlich unbedingt Notwendige beugt der Entwurf dem 
m it einer rationellen Verwaltungsorganisation unverein­
baren Zustand vor, daß die Staatsaufsicht zur Mitver- 
maltung w ird, über der Gemeindeverwaltung eine zweite 
Verwaltung m it den gleichen Aufgaben entsteht, und so 
zugleich die Verantwortung in  unorganischer Weise ver­
lagert und zersplittert w ird.“

M it  diesen W orten  um re iß t die Begründung des 
Städtetagsentw urfs in  überaus zu tre ffender Weise
auch die verwaltungsorganisatorischen G ründe, die 
gegen eine Form  der S taatsaufsich t sprechen, w ie  sie 
gerade der E n tw u r f des preußischen Staatsm iniste­
rium s bringen könnte, der von jeder eindeutigen und 
konkre ten  D e fin itio n  der S taatsaufsicht absieht und 
dam it dem Ermessen und  der wechselnden A u ffa s ­
sung der M in is te r einen vom  S tandpunkt der Selbst­
ve rw a ltung  und  der Rechtsbeständigkeit une rträg ­
lichen  S p ie lraum  lassen w ürde  —  w ie  er heute in  
Preußen besteht, zum  T e il gestützt au f die 1 o lize i- 
knüppelbestim m ungen des allgem einen Landrechts.

Im  E n tw u r f e iner Reichsstädteordnung des Städte­
tages haben die E rfah rungen  der Städte a u f dem 
G ebiet der S taatsaufsicht ih ren  N iederschlag in  einer 
Form  gefunden, d ie  sowohl den berechtigten und  no t­
wendigen Interessen der V e re inhe itlichung  im  Staats­
gefüge als auch der lebendigen V ie lg e s ta ltig ke it des 
städtischen Lebens Rechnung träg t.

Zusammenfassend d a r f gesagt werden, daß die 
Schaffung eines e inhe itlichen  Städterechts in  Deutsch­
land  d ring liche  Au fgabe  im  Rahmen der unerläß lich  
gewordenen Reichsre form  geworden ist. D e r neue 
preußische E n tw u rf, der e inhe itliches Recht fü r 
Preußen schaffen soll, is t e in F o rts c h ritt in  der K od i- 
Gzierung des bestehenden Zustandes und  der Beseiti­
gung einer unerträg lichen  Zersp litte rung, er is t aber 
in  seinen G rundgedanken durchaus konserva tiv  und 
scheut vor e iner modernen fo rtsch rittlich e n  Umge­
s ta ltung  — besonders a u f dem G ebiet der O rg a n i­
sation und der S taatsaufsicht in  entscheidenden 
Fragen zurück. E ine  w esentlich  bessere Lösung — 
wenn auch in  einzelnen T e ilen  m it  dem K om prom iß ­
charakte r e iner K o lle k tiv a rb e it —  s te llt der E n tw u rf 
des Städtetags dar, der auch wegen der K la rh e it 
seiner F orm ulie rungen  in  v ie le r H in s ic h t den Vorzug 
verd ient.

Gemeindeverfassungsreform , d ie fru c h tb a r werden 
soll, is t aber unm ög lich  ohne gle ichzeitige g rund­
legende N euordnung der finanz ie llen  Beziehungen 
zwischen Reich, Ländern  und Gemeinden. D er 
F inanzausgleich is t seinem Wesen nach au f das engste 
verbunden m it den Fragen der Gemeindeverfassung. 
Schafft der F inanzausgleich in  stärkerem  Maße als 
bisher d ie von den Städten erstrebte selbständige 
kom m unale V e ran tw ortung  fü r  ih re  E in na hm ew irt­
schaft, dann kann  und muß auch die Verfassung die 
eigene V eran tw ortung  der Gemeindeorgane bewußt 
herausheben. H ä lt man aber am System der D o ta tion , 
der Beschränkung a u f steuerlichem  G ebie t und  der 
ständigen E inengung der kom m unalen F in a n z w ir t­
schaft fest, dann w ird  auch das freieste KommunaJ- 
verfassungsgesetz zu r Farce.
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(Bloßen
=........ ...... ......... ; Das Reichsfinanzm iniste-

_ », . , , r iu m  ve rö ffe n tlich t denDas Defizit der Reichskasse A . ■ r-Ausweis über die iinan-
■■ ; .....z ie lle  E n tw ic k lu n g  des

Pieichshaushalts im  September (vgl. „S ta tis t ik “ , 
S. 2138) zum erstenmal un te r Angabe der endgültigen 
Zahlen des Reichsetats. D abei e rg ib t sich bis zum 
30. September e in D e fiz it von ru n d  450 M ill.  RM. 
Dieses D e fiz it bedarf e iner E rläu te rung . Im  Septem­
ber w urde  der b isher nom ine ll getilg te  T e il der 
schwebenden Reichsschuld m it run d  300 M ill.  R M  
verbucht s ta tt m it der H ä lfte  des Jahresbetrags von 
465 M ill.  RM. D adurch  is t das erste E ta tsh a lb jah r 
m it e iner Ausgabe belastet worden, d ie  in  diesem 
U m fang  im  zweiten H a lb ja h r  n ic h t w iederkehren 
w ird . A u f  der anderen Seite w urden  fre ilic h  fü r  die 
Anleiheablösungsschuld, deren D ienst etatsmäßig im  
laufenden Jahre run d  528 M ill.  R M  e rfo rde rt, bisher 
erst 88 M ill.  R M  verausgabt. Beide Posten gleichen 
sich annähernd aus. L äß t man die im  wesentlichen 
n u r f ik t iv e  S chu lden tilgung  außer Betracht, so e rg ib t 
sich ein reines Kassendefizit des o rden tlichen  Haus­
halts fü r  das lau fende R echnungsjahr in  Höhe von 
run d  155 M ill.  RM. Dieses D e fiz it is t in  erster L in ie  
dadurch  verursacht, daß von den 374 M ill.  RM, die 
fü r  d ie  A rbeitslosenversicherung veranschlagt waren, 
bis zum 30. September n ic h t d ie  H ä lfte , also 
187 M ill.  RM, sondern fast 350 M ill.  R M  ausgegeben 
werden m ußten. F ü r d ie  zw eite  H ä lfte  des Rech­
nungsjahres w ird  der Zuschuß w oh l etwas n iedrige r 
sein, denn von O k tober an ha t der erhöhte Beitrags­
satz der A rbeitslosenversicherung größere Einnahm en 
verschafft. M it  einem vö llige n  G le ichgew ich t des 
eigenen Haushalts der Reichsanstalt fü r  A rbeits losen­
versicherung is t dennoch n ic h t zu rechnen. Ange­
sichts des Kassendefizits is t es ke in  W under, daß die 
schwebende Schuld  des Reichs w e ite r gestiegen ist. 
W ährend sie sich im  September 1929 um  rund  
50 M ill.  R M  erhöhte, be trug  ih re  Zunahme im  Sep­
tember dieses Jahres fast 60 M il l .  RM . Sie w a r am 
30. September 1930 um  nahezu 180 M ilk  größer als 
am gleichen S tich tag  des V o rjahrs . Dabei w aren im 
September bereits d ie  neuen Steuern in  vo lle r Höhe 
in  K ra ft .  Betrach te t man fre ilic h  n u r d ie  E n tw ic k ­
lun g  im  Q u a rta l J u li— September 1930, so is t die 
schwebende Schuld  n ic h t gestiegen, sondern um 
77 M ilk  R M  zurückgegangen; dem steht a lle rd ings 
auch eine V e rm inde rung  des Kassenbestandes um 
12 M ilk  R M  gegenüber. Das is t im  ganzen ein 
erfreu liches R esu lta t; aber das zurückliegende Q u a r­
ta l w a r auch ve rhä ltn ism äß ig  re ich  an E innahm en 
und tro tz  der hohen Zuschüsse fü r  die Arbeitslosen­
versicherung w o h l ve rhä ltn ism äß ig  w en ig  durch  Aus­
gaben belastet. Inzw ischen ha t der Eingang des 
neuen Ü berbrückungskred its  der Reichskasse eine 
neue E rle ich te rung  verschafft.

... - - - ....... .. ...- A n lä ß lic h  der finanzpo li-
Änderung tischen M aßnahmen, die

des Postfinanzgesetzes im  E ta ts ja h r 1931 durch-
==■■■' "■■■" ■" = g e fü h rt werden sollen,
w ird  auch eine Ä nderung  des Postfinanzgesetzes ge­
p la n t. M it  der „D is k re t io n “ , d ie  der Post in  a llen  
Finanzangelegenheiten e igen tüm lich  ist, w urde  über 
d ie  Vorlage, d ie  vom  V e rw a ltun gsra t der Reichspost

bereits verabschiedet ist, b isher n u r ganz allgemein 
berich te t. D ie  Post soll danach jä h r lic h  einen be­
stim m ten Prozentsatz ih re r Einnahm en  an das Reich 
abführen. Daneben lä u ft  fü r  die d re i Jahre der in 
Aussicht genommenen G eha ltskürzung der Beamten 
eine Sonderleistung von 62 M ilk  R M  jä h rlic h , die 
durch  die G ehaltskürzungen in  den Postbetrieben 
e rspart werden soll. Nach unserer A ns ich t hätte 
m an die Vorschläge, d ie  vor e in iger Zeit im  Ver­
w a ltu ng sra t der Reichspost von Professor Salonion 
(Lahm eyer) gemacht w urden, dieser Regelung vor­
ziehen sollen (vgl. N r. 11, S. 521). Nach Saiomons 
P lan  so llten die Leistungen der Post an das 
Reich in  einen fixen  und einen va riab len  T e il zer­
leg t werden; neben e iner fixen Last von 5 % des A n ­
lagekap ita ls  w ären 20 % des Brutto-Überschusses an 
das Reich abzuführen. Das hätte  fü r  1929 etwa 
200 M ilk  RM  ergeben, w ovon 120 M illion en  a u f die 
fixe  und 80 M illio n e n  a u f die va riab le  Leistung ent­
fie len. In  V erb indung  dam it hätte die F inanzkontro lle  
des Reichs eine Verschärfung e rfahren  müssen. Der 
nunm ehr eingeschlagene Weg hat den N ach te il, daß 
er den Postgebühren den C ha rak te r e iner Steuer 
g ib t; d ie  Post w ird  w ieder zu einem abgabenpflich ti­
gen Regalunlernehmen, während sie b isher m ehr als 
ein p riv a tw ir ts c h a ftlic h e s  U nternehm en anzusehen 
w ar. Es is t deshalb wünschenswert, daß Reichsrat 
und Reichstag a u f d ie  ä lteren Vorschläge Saiomons 
zu rückgre ifen  und n ich t das Reich in  der vorgesehe­
nen Weise am Umsatz der Post beteiligen.

—....... =  Im  Rahmen der Preis-
Können die Reichsbahn- senkungs - Bestrebungen 
tarife gesenkt werden? w ird  neuerdings auch an 

■—   ■ -- die Reichsbahn • die F o r­
derung gerich te t, die T a r ife  abzubanen. So hat z. B- 
der Reichsverband des deutschen G roß- und Über­
seehandels von der Reichsbahn-G esellschaft eine 
T a rifse nku ng  ve rlangt. B ekann tlich  rechnet man je ­
doch bei der Reichsbahn fü r  das Jahr 1930 m it einem 
Ergebnis, das nach A u fzeh rung  des G ew innvortrags 
von 1929 (rund 180 M ilk  RM) und nach U m w and lung 
des Reichsdarlehens in  einen Zuschuß ohne G ew inn 
und  v ie lle ich t auch ohne V erlus t abschließen w ird . 
E ine sofortige  T a rifsenkung  is t also n ich t d u rc h fü h r­
bar — tro tz  der am 1. Dezember e in tretenden Koh­
lenpre iserm äßigung, die fü r  die Reichsbahn eine E r­
sparnis von e tw a 15 M illio n e n  RM  jä h r lic h  bedeutet. 
F ü r  das B etriebs jahr 1931 können in fo lge  des Be­
amtenabbaus und der zu erw artenden Lohnsenkung 
e tw a 150 M ilk  R M  eingespart w erden; aus den ver­
schiedenen T arife rhöhungen  des le tzten Jahres d a rf 
außerdem eine M ehreinnahm e von annähernd 
100 M ilk  R M  e rw a rte t und sch ließ lich  kann  der 
Jahreshaushalt aus Ausgabenersparnissen ins G le ich ­
gew ich t gebracht werden. D ie  M ög lichke iten  fü r  eine 
fü h lb a re  T a rifsenkung  sind also auch im  nächsten 
Jahr n ich t sehr groß. Dennoch glauben w ir, daß ein 
gewisser S p ie lraum  vorhanden ist, der zu e iner E r­
m äßigung der T a r ife  benutz t werden könnte. Es g ib t 
bei der Reichsbahn M ög lichke iten  fü r  Ersparnisse 
und M ehreinnahmen. D ie  Ausnu tzung  dieser Mög­
lichke iten  setzt fre ilic h  voraus, daß das Reichsver­
kehrsm in is te rium  w e it schärfer als b isher in  die
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W irtsch a fts füh run g  der Reichsbahn e in g re ift. A u f 
G rund  ve rfe h lte r technischer Speku lationen tre ib t 
die Reichsbahn näm lich  einen kaum  vertre tbaren  
A u fw a n d  in  der sachlichen Ausrüstung ihres Be­
triebs. In  erster L in ie  g ilt  das fü r  das O berbaupro- 
Sratnm. Das Arbeitsbeschaffungsprogram m  der 
Reichsregierung ha t le ider der Reichsbahn die M ög­
lic h k e it gegeben, diese ve rfeh lte  Sachausgabenw irt- 
sch a ft in  ungem indertem  U m fang  fortzusetzen. H ie r 
muß energisch gedrosselt werden. Ebenso bedürfen  
die Verträge der Reichsbahn m it ih ren  L ie fe ran ten  
einer N a ch p rü fu n g ; vor a llem  is t das IVaggonabkom - 
men, das in  ku rze r Zeit die W aggonindustrie  zu einem 
Gewerbe m it gesicherter Rente gemacht hat, schleu­
n igst zu künd igen. Auch bei den Bezügen der Reichs­
bahn an Kohle und Eisen könnte  mau w oh l tro tz  der 
gegenteiligen Behauptungen der Reichsbahn w eitere 
Beträge sparen. Außerdem  muß die T a r ifp o li l i lc  der 
Reichsbahn grundlegend geändert werden. D ie  zah l­
losen Ausnahm etarife , die zugunsten e inzelner U n te r­
nehmungen und einzelner Betriebszweige e ingerich­
tet w urden, sind p r in z ip ie ll zu beseitigen, selbst wenn 
dabei d ie  Interessen der I .G .  Farben industrie  und 
anderer G roßunternehm ungen bee in träch tig t werden. 
D ie  K -T a rife , d ie  meisten Seehafenausnahmetarife 
und die sogenannten A u s fu h rta r ife  müssen aufge­
hoben werden. N u r wenige Sonderta rife  könn ten  be­
stehen b le iben oder — im  Rahmen der W irtsch a fts ­
p o lit ik  des Reiches — neu festgesetzt werden. D ah in  
Sehören u. E. entgegen einer verbre ite ten  A uffassung 
n ich t die Lebensm itte lta rife , d ie w ahrsche in lich  schon 
je tz t den Kosten der T ranspo rtle is tung  n ic h t ange- 
Paßt sind, w oh l aber die T a r ife  fü r  einzelne in d u ­
strie lle  W aren, bei denen die R eichsbahntarife  zu 
m onopolistischen Preisfestsetzungen oder zu einer un ­
w irtscha ftlichen  B e triebss truk tu r g e fü h rt haben. F ü r 
die T a r if  Senkung kom m t in  erster L in ie  die W iede r­
herstellung der früheren Fahrpre ise im  B erufsver­
kehr in  F rage; in  zw e ite r L in ie  sind die Beförderungs­
sätze fü r  die hochwertigen W aren abzubauen. Schließ- 
Üch w ird  es sich em pfehlen, den Rest der noch ver­
fügbaren M it te l fü r  eine generelle TarifSenkung  e in- 
?*usetzen, deren Ausm aß a lle rd ings n u r sehr gering 
sein kann.

Frachtbeihilfe für Kali

D er Beschluß des Reichs­
ka lira ts , durch  den der 
Frachtenausgleich fü r  die 

—  deutschen In landsversen-
dungen eine grundsätzliche Ä nderung  e rfä h rt, s te llt 
oine H ilfsm aßnahm e fü r  seinen w ich tigs ten  A b ­
nehmer, d ie  deutsche L an d w irtsch a ft, dar. U n te r 
diesem G esichtspunkt b ilden  die Beschlüsse des 
R eichskalira ts eine e rfreu liche  U nters tü tzung  der von 
der Regierung im  Zuge der Preissenkungsaktion an- 
Sestrebten Maßnahmen zur Belebung und Förderung 
des In landsm arkts . D ie  A k tio n  des R eichskalira ts, 
v°n  der m an annehmen d a rf, daß sie durch  die Be­
t tu n g e n  des R e ichsw irtschaftsra ts über die K a li-  
‘odustrie  ge fö rde rt w orden ist, so ll den Abschluß  
einer langen, großenteils ö ffe n tlich  ge führten  E r- 
o rte rung über d ie Preiswünsche der deutschen A b ­
nehmer b ilden . D ieser Abschluß  kom m t etwas spät, 
beit Beginn des Jahres 1927 sind die Forderungen 
fmeh einer Preisherabsetzung n ich t verstum m t. Das 
R e ichsw irtschaftsm in is te rium  hatte  auch bereits im  
bommer 1929 m it der V e rö ffen tlichung  des Enquete-

Berich ts ausreichende U nterlagen zu r Verfügung, 
um  eine Entsch ließung herbe izuführen. E ine V e r­
b illig u n g  des Kalibezugs wäre sogar im  Sommer 1929 
a u f G rund lage der G ew inn- und Verlustrechnung 
der In du s tr ie  ve rm u tlich  m it größerer Berechtigung 
e rfo lg t als gegenwärtig. D ie  Steigerung der Lohn­
kosten, die seit dem Jahre 1928 eingetreten ist, d ü rfte  
sich in  der Zw ischenzeit so s ta rk  ausgew irk t haben, 
daß man fü r  das G eschäfts jahr 1929 n ich t m ehr so 
hohe Überschüsse e rw arten  kann w ie  im  Jahre 1928. 
G le ichw oh l w a r eine Preiserm äßigung m ög lich  und 
e rfo rde rlich . M an hat dabei wegen der bekannten 
Schw ie rigke iten  in  der Bemessung der E xportp re ise  
den Weg der F rach ten ve rb illigu ng  gewählt. W elche 
p raktische  Bedeutung die F ra ch tbe ih ilfe  der K a li­
industrie  fü r  d ie  deutsche L a n d w irtsch a ft hat, is t 
a u f G run d  der b isherigen Angaben n ich t k la r  zu 
erkennen. D ie  Vere in igung der bisher vorhandenen 
d re i Fracht-Ausgangsstationen S taß furt-Leopo lds­
h a ll, V ienenburg und Salzungen zu einer F rach t­
p a r itä t Sondershausen d ü rfte  n ich t n u r einen großen 
T e il der Bezieher entlasten, sondern fü r  manche A b- 
nehmer, die zu einer der b isherigen F rach tg rund ­
lagen besonders günstig  gelegen waren, auch eine 
zusätzliche Frachtbe lastung bedeuten. Außerdem  ist 
zu berücksichtigen, daß die d re i F rach tgrund lagen  
fü r  das K a lis y n d ik a t n ich t durchweg v o rte ilh a ft 
waren. T a tsäch lich  haben sie im  Jahre 1927 eine zu­
sätzliche Belastung der K a likosten  m it fast 5 R p f 
je D oppe lzentner versendeter W are bedeutet; die 
iZahlen fü r  d ie  Jahre 1928 und 1929 d ü rfte n  kaum  
anders gewesen sein. W e ite r w a r d ie  K a liin d u s tr ie  
b isher ve rp flich te t, bei Entfe rnungen, d ie  von der 
Ausgangsstation m ehr als 500 km  betrugen, eine 
V ergü tung  von 10 % a u f die F rach t zu gewähren; 
diese V ergü tung  stieg bei m ehr als 600 km  a u f 15 %, 
m ehr als 700 km  a u f 20% und fü r  a lle  Stationen, 
d ie  m ehr als 750 km  von den Fracht-Ausgangs­
stationen e n tfe rn t waren, a u f 25 % der Frachtsum m e, 
m it der Maßgabe, daß fü r  die weitergelegenen 
Stationen der 500/600/750-km-Tarifsatz n ich t un te r­
sch ritten  w urde. D a r in  lag bereits e in  gewisser 
Schutz der Grenzgebiete (Ostdeutschland) vor über­
mäßigen Frachtbelastungen, der nunm ehr durch  die 
veränderte F rachtberechnung ve rs tä rk t w ird . E nd­
lic h  is t in  der Ö ffe n tlich ke it w ied e rho lt d a ra u f h in ­
gewiesen w orden, daß die W ie de re in füh ru ng  einer 
süddeutschen Frachtbasis  fü r  K a li e rw ünscht sei. D ie  
N iederb ringung  der badischen Kalischächte, die 
nach E rlaß  des A b teu fve rbo ts  erfo lg te , w urde  auch 
seinerzeit d am it begründet, daß aus diesen Schächten 
Süddeutschland versorgt werden solle, da sonst die 
G e fah r vorliege, daß die süddeutschen Staaten in  
bezug a u f d ie  Ka live rsorgung  schlechter gestellt Sf m  
w ürden  als früh e r, wo sie Salz aus dem E sa e 
zogen. D ie  A rgum en ta tion  des K a lisyn d ika ts  gegen 
die süddeutsche Frachtbasis is t n ich t se r  s ic 
h a ltig . In  welchem U m fang  nunm ehr nach der Neu­
regelung der Frachtbasis fü r  K a li d ie Ansprüche der 
süddeutschen Gebiete nach einer günstigeren rach t- 
s te llung  e r fü l lt  sind, ist nach den bisher ve rö ffen t­
lich ten  Unterlagen n ich t zu beurte ilen. A uch  h ie r­
über wäre eine Angabe dringend erw ünscht. Em e 
allzugroße Z urückha ltung  des K a lisyn d ika ts  m  der 
Beantw ortung dieser Fragen w ürde  le ich t den A n ­
schein erwecken, als habe die N euregelung der 
F rachtgrund lagen n ich t die w eittragende  Bedeutung, 
die ih r  von der Ö ffe n tlich ke it zue rkann t w ird .
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rv -ec «... t. u  j  Seit Jahren befindet sichDie offenthche Hand i. rfi .. . __
Großaktionär d 'e T hü rin ge r Gasgesell-

bei Thüringer Gas sclia.it in  e iner le b lia lte n
- .....■■■■ ....... =  E n tw ick lu n g , die ih r  in
a llen  Te ilen  des westelbischen D eutsch land eine 
starke S te llung  verschafft hat. A u f' ih rem  eigent­
lichen  A rbeitsgeb ie t, der Gasversorgung, kreuzen
sich ih re  Interessen m it denen des Fre istaats Sachsen 
ebenso w ie  m it denen der F ra n k fu r te r  Gasgesell­
schaft und der Ruhrgas AG . In  der E le k tr iz itä ts ­
w ir ts c h a ft v e rfü g t sie über Interessen in  a llen grollen 
Stromversorgungsgebieten. Im  Jahre 1929 be te ilig te  
sie sich an Strom versorgungs-Unternehm ungen in  
M itte ldeu tsch land  und Niedersachsen, also im  In te r­
essenbereich der Preußischen E le k tr iz itä t»  A G  
(Preag).  Bei dieser G esellschaft em pfand  man das 
als eine S törung der eigenen Pläne, in  der Be lie fe ­
rung  des le tzten Verbrauchers in  der preußischen 
„E le k tro p ro v in z “  festen Fuß zu fassen. Nach der 
e lektropo litischen  A u fte ilu n g  Thüringens zwischen 
der Preag und der A G  Sächsische W erke,  dem Strom ­
versorgungsunternehmen des sächsischen Staats, 
tra fe n  beide Unternehm ungen auch d o rt a u f den 
starken E in flu ß  der T hü rin ge r Gasgesellschaft. D ie  
Preag entschloß sich deshalb, a u f die Ih i ir in g e r  
Gasgesellschaft E in fluß  zu nehmen, und  es lag nahe, 
dabei auch das sächsische Unternehm en heranzu­
ziehen. D aß es g le ichze itig  bei der T h ü rin g e r Gas 
zu M einungsverschiedenheiten zwischen dem recht 
m ächtigen G ene ra ld irek to r D r. W estpha l und  den 
V e rtre te rn  der G roßbanken im  A u fs ich ts ra t kam, 
e rle ich te rte  die T ransaktion . G ene ra ld irek to r W est­
pha l w a r a u f G rund  seiner jahrzehnte langen T ä tig ­
k e it im  Konzern der T hü rin ge r Gasgesellschaft 
n a tü rlic h  über d ie  V e rte ilun g  des z iem lich  zer­
sp litte rte n  Aktienbesitzes gu t u n te rr ic h te t und  hat 
w oh l den K ä u fe rn  Gelegenheit gegeben, ih ren  
A ktienbes itz  n ic h t n u r durch  — im m er kostspie lige 
—  K äu fe  a u f dem offenen M a rk t a u f d ie  erwünschte 
Höhe zu bringen. D ie  beiden staatlichen Gesell­
schaften verfügen je tz t über einen s ta ttlichen  T e il 
der T h ü rin g e r G as-A ktien . W ie  groß dieser Besitz 
ist, w ird  w oh l erst d ie  nächste G enera lversam m lung 
lehren. E rs t dann w ird  sich auch zeigen, ob sie n u r 
eine q ua lifiz ie rte  K a p ita l-  oder auch eine q u a li­
fiz ie rte  S tim m enm ino ritä t oder e tw a gar d ie  M a jo r i­
tä t des Unternehmens ko n tro llie ren . Vom  Stand­
p u n k t der beiden U nternehm ungen is t es r ic h tig , 
schon je tz t E in fluß  a u f den großen Kunden und K on­
ku rren te n  zu nehmen. Abgesehen von der M ög lich ­
ke it, über die T h ü rin g e r Gasgesellschaft sich selbst 
bequemer zu finanzieren, bedeutet d ie  E in flußnahm e 
a u f diesen Konzern fü r  d ie  beiden Großversorgungs- 
U nternehm ungen eine wesentliche E rle ich te rung  des 
fortschre itenden Ausbaus ih re r  Versorgungsgebiete. 
Es is t zunächst noch ungek lä rt, w ie  in  Z u k u n ft die 
gepoolten Interessen der beiden neuen G roßaktionäre  
ve rw a lte t werden sollen. O ffenbar denkt man daran, 
die m it der G ründung  der C on tinenta le  E le k tr iz itä ts - 
U n ion  A G  durch  die Preag angeknüp ften  Schweizer 
Beziehungen w e ite r auszubauen. E ine  dam it ve r­
bundene w eitere  H eranziehung von A u s lan dska p ita l 
fü r  die E n tw ic k lu n g  der deutschen E le k tr iz itä tw ir t ­
schaft wäre zu begrüßen; n u r sie könnte  auch an­
gesichts der F inanzschw ie rigke iten  der ö ffen tlichen  
Körperschaften  die T ransaktion  rech tfe rtigen . A n ­
scheinend sollen bei dieser Gelegenheit auch A k t ie n  
der T hü rin ge r Gas im  Ausland  p la c ie rt werden.

W ahrsche in lich  w ird  die Gesellschaft als gemischt­
w irtsch a ftlich e s  Unternehm en die E xpansion  der 
le tz ten  Jahre in  beschleunigtem Tem po fortsetzen, 
denn die beiden staatlichen G ruppen  werden bem üht 
sein, ih r  in  Z u k u n ft einen Aufgabenkre is  zu­
zuweisen, der sich organisch sowohl in  ih re  eigene 
V e rsorgungspo litik  w ie  in  die b isherige E n tw ick lu n g  
der T h ü rin g e r Gas e in füg t. Auch un te r finanzie llen 
G esichtspunkten scheint die T ransaktion  lohnend zu 
sein, wenn auch Kurse von 160— 165 %, w ie  sie als 
A n ka u fp re is  genannt werden, rech t hoch scheinen. 
D ie  zahlre ichen k le inen  U nternehm ungen der T h ü r in ­
ger Gas arbeiten im  allgem einen m it ausgezeichneten 
Ergebnissen, und die starke offene Reservenbildung 
in  den le tz ten  Jahren d ü rfte  von der H äu fung  be­
trä c h tlic h e r s til le r  Reserven beg le ite t gewesen sein-

— ...-.................  -■ 'T Z u r allgem einen Uber-
Preußen im raschung ha t in  e iner Zeit

Erdolgeschäft der F inanzno t a lle r öffent-
■ 111 1 ■— liehen Körperschaften  die
dem preußischen Staat gehörende Preußische Berg­
w erks- und  F lü tten -A G  (Preussag)  im  hannoverschen 
Gebiet e in  größeres G elände gekauft, a u f dem durch 
die T ie fb o h rfirm a  A . R aky A G  fünd ige  Ö lbohrungen 
n iedergebracht w orden sind. Das G ebiet um  Ölheim 
(nö rd lich  von Peine) is t der Preussag seit langem 
bekannt. D ie  ih r  an gegliederte Bohr Verwaltung 
Schönebeck ha t schon in  den Jahren 1925— 1927 in 
diesem G ebiet gearbeitet, w oh l ohne E rfo lg . Dm 
Preussag ha t dann im  Jahre 1927 ih re  Bete iligung 
an der R a ky  A G , d ie in  den vorangehenden Jahren 
erworben w orden w ar, an die Schaffgotschsche V er­
w a ltu n g  abgestoßen und  dieser anscheinend auch die 
A rb e it im  niedersächsischen E rdö lgeb ie t überlassen. 
S ta tt dessen w andte  sie sich nach Rum änien, wo die 
Preussag maßgebenden E in fluß  a u f die „M ira fo r  
nahm. D o rt sammelte sie neue E rfah rungen  a u f dem 
Gebiet der T ie fb oh run g ; ein T e il der in  Rumänien 
n iedergebrachten Bohrungen w urde ' erst bei 900 m 
T ie fe  fünd ig . D ie  neuen E rfo lge, d ie  bei der ö lsuche 
im  Hannoverschen e rz ie lt w erden konnten, scheinen 
zu einem T e il d a rau f zurückzugehen, daß m an allge­
m ein  bei den Bohrungen tie fe r g ing als früh e r. A ußer­
dem is t fü r  den Ansatz der Bohrungen die E rke nn t­
n is maßgebend gewesen, daß Ö lque llen  und Salz­
lagerstä tten nahe beie inander zu liegen pflegen. A u l 
dieser E rkenn tn is  fußend, ha t sich d ie  N o rth  Euro­
pean O il Com pany,  die o ffenbar zu der am erikan i­
schen S in c la ir-G rup pe  gehört, von den Ländern 
O ldenburg , M ecklenburg  und B raunschweig um fas­
sende Bohrrechte verle ihen lassen, also durchw eg in 
Gebieten, in  denen das Vorhandensein von K a li und 
Steinsalz festgeste llt ist. M it  der W iederaufnahm e 
der a lten  Beziehungen zu der R a ky  A G  und dem 
ö lh e im e r E rd ö lfe ld  v e rfo lg t die Preussag in  erster 
L in ie  w irtscha ftspo litische  Zwecke; Preußen wünscht 
im  Rahmen der aussichtsvollen E n tw ic k lu n g  des 
niedersächsischen Erdölgebie ts eine Rolle  zu spielen- 
Nach überschläglichen Berechnungen g laub t m an i»  
Ö lheim  etwa 15 % der deutschen E rd ö lp ro du k tion  
gew innen zu können: rd . 24 000 t  bei einer Gesamt­
erzeugung von 170 000 t. A m  deutschen Verbrauch 
gemessen is t das eine k le ine  Menge; man rechnet aber 
w oh l m it der M ög lichke it, d ie T ä tig k e it der Preussag 
a u f dem E rdö lgeb ie t sowohl m it H ilfe  des staatlichen 
Forst- und  Domänenbesitzes, fa lls  Bohrungen auf
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ihm  E rfo lg  versprechen sollten, w ie  auch in  dem den 
Steinsalz- und K a liw e rke n  der Preussag benachbar­
ten und ih r  gehörenden Gelände auszudehnen. Bei 
dem Preis von 8 M ill.  RM, den die Preussag angelegt 
hat, s ind diese M ög lichke iten  anscheinend berück­
s ich tig t w orden ; 40 % des Preises ho fft man außerdem 
durch  H eranziehung p riv a te r B e te ilig te r (da runter 
Schaffgotsch m it 20 %) w iedererlangen zu können. 
D ie  Jahresbruttoeinnahm e aus dem neuen Ö lfe ld  
"wird bei b loßer V e rw ertung  des Rohöls a u f G rund  
der gegenwärtigen Preise a u f 2—2,5 M ill.  R M  (etwa 
100 R M  je  t) geschätzt. Da die Betriebskosten re la tiv  
gering sind, erscheint auch an den R en tab ilitä tsm ög- 
hchke iten  gemessen der Preis n ic h t überm äßig hoch, 
■ f̂an rechnet fe rner m it der M ög lichke it, d ie  be­
stehende Bohrabte ilung  besser auszunutzen und 
'weitere Fundste llen  durch  die G ew erkschaft F lo ren ­
tine, d ie  fo rm e ll T räge rin  des Erdölgeschäfts im  
hreussag-Konzern werden w ird , ve rw a lten  zu lassen. 
G le ichw oh l h a fte t dieser T ransaktion  der im  E rdö l- 
Seschäft w oh l unverm eid liche  speku la tive  Zug an, 
zUmal der ersten In ves titio n  w eitere  fo lgen müssen, 
2unächst der Bau einer eigenen R affine rie . Es is t 
frag lich , ob sich diese Investitionen  —  von der p r iv a t-  
w irtsch a ftlich e n  R e n ta b ilitä t abgesehen —  gesamt­
w irts c h a ftlic h  durch  die E in fluß m ög lichke iten , die 
sie gewähren, bezahlt machen werden. D e r Verg le ich  
®dt dem E rw erb  der H ibe rn ia  durch den preußischen 
k taa t lie g t n a tü rlic h  nahe. D ie  B ilanz  dieser Trans- 
ak tio n  schloß zw eife llos m it einem A k tivp o s te n  fü r  
den Staat ab, denn der A n k a u f der H ib e rn ia  gab 
der s taatlichen K o h le n w irts c h a fts p o litik  E in fluß - 
rnögbchkeiten, d ie  über das V e rhä ltn is  der staat­
lichen Förderung  zur G esam tste inkohlenförderung 
Mnausgingen. — Bedauerlicherweise zeigt sich auch 
J"  diesem F a ll, daß zwischen den verschiedenen T rä - 
Sern der W ir ts c h a fts p o lit ik  in  Deutsch land n u r e in  
lockerer Zusammenhang besteht. Im  gleichen Zeit- 
Punkt, in  dem sich das Reich durch  die Abstoßung 
Oer M ehrhe it der R e ich sk ra ftsp rit G m bH  an der 
D e ibsto ffW irtscha ft desinteressiert und in  dem meh- 
r<U'e deutsche Länder fü r  w e ite  F lächen den ausländ i­
schen Interessenten Bohrrechte überlassen, e rg re ift 
f  r eußen a u f demselben G ebiet die In it ia t iv e , um  den 
staatlichen E in fluß  sicherzustellen. E ine engere Füh- 
Ung und  Zusam m enarbeit der verschiedenen Instan- 

Zeu hätte  w ahrsche in lich  den staatlichen Stellen 
gegenüber den großen in te rna tiona len  E rdö lkonzer- 

eine stärkere Position  gegeben; es is t zu hoffen, 
Uafi wenigstens je tz t Reich und Preußen zu einer 
Zusammenarbeit gelangen.

——  ...... D ie  S itua tion  a u f dem
Sprengung des W e ltp e tro le um m ark t, ins-

etroleum-Exportkartells besondere a u f dem Ben-
z in m a rk t, ha t eine ent­

scheidende Ä nderung  erfahren. Das am erikanische 
c tro le u m -E xp o rtka rte ll, das im  Januar 1929 von den 

Ulaßgebenden Konzernen zwecks H ochha ltung  der
j  C ^J^ rp re ise  von E rd ö lp ro d u k te n  gegründet w or- 

eu ist, m ußte seine T ä tig k e it einstellen. W ieder ein- 
^  e*ne V a lo ris ie rung  eines R ohprodukts

t> 'j.lungen. Das E x p o r tk a rte ll g laubte  zunächst, seine 
u d ik  hoher A usfuhrp re ise  auch noch au frech t- 

^  ¡alten zu können, als un te r dem E in flu ß  der W e lt- 
U’tschaftskrise  die D iskrepanz zwischen P roduk tion  

l l l u Absatz im m er größer w urde  und die Außenseiter

im m er m ehr T e rra in  gewannen. Sch ließ lich  h ie lten 
aber einzelne K a rte llm itg lie d e r selbst n ich t m ehr die 
E xportp re ise  e in; d am it w a r d ie  Position des 
K a rte lls  u n h a ltb a r geworden, und d ie  Le itung  
m ußte un te r W ahrung  des Dogmas von der no t­
wendigen S ta b ilitä t der Preise R abatten fü r  e in­
zelne Absatz länder seine Zustim m ung geben, fü r  
d ie  Länder näm lich , in  denen die K onku rrenz  
der am erikanischen O u ts ide r oder der Rum änen 
besonders fü h lb a r w ar. E rs t am 26. September 
entschloß m an sich zu durchgre ifenden Pre is­
herabsetzungen. A be r d am it kam  das K a r te ll zu 
spät, denn die w irk l ic h  gezahlten M arktp re ise  hatten  
schon lange das N iveau  der erm äßigten K a rte llp re ise  
erre ich t, und der von den übergroßen V orrä ten  aus­
gehende D ru c k  a u f die M ä rk te  zwang die Außen­
seiter zu erneuten Preisnachlässen. M an konnte sich 
inne rha lb  des K a rte lls  n ich t m ehr über eine e inhe it­
liche P re is p o lit ik  einigen, w e il d ie  Interessen der e in ­
zelnen M itg lie d e r je  nach ih ren  Absatzm ärkten  ver­
schieden gelagert waren. In w ie w e it dabei insbeson­
dere die la ten ten  Gegensätze zwischen der R oya l 
D utch-S he ll und der S tandard V akuum -G ruppe  eine 
Rolle  gespie lt haben, läß t sich n ic h t genau übersehen. 
Tatsache ist, daß die R oya l D u tch -S he ll-G ruppe  in  
im m er stärkerem  Maße in  das nordam erikanische Ge­
schäft e ingedrungen is t und  sogar in  den H a u p t­
absatzgebieten der S tandard -G ruppe , dem Norden 
der Vere in ig ten  Staaten, festen F uß  fassen konnte. 
A uch  in  In d ie n  und  im  fernen Osten w a r eine er­
höhte A k t iv i tä t  dieses Konzerns zu verzeichnen, also 
in  einem G ebiet, in  dem die S tandard O il-G ru p p e  
g le ich fa lls  sehr tä tig  ist. In  London g laub t man an 
einen offenen K a m p f der beiden Konzerne gegen­
einander, eine Version, die angesichts der finanzie llen  
Kosten dera rtige r K äm pfe  gerade im  gegenwärtigen 
Z e itp u n k t n ic h t sehr w ahrsche in lich  ist. D ie  Preis­
konzessionen, die je tz t gew ährt werden müssen, fa lle n  
aber um  so schwerer ins G ew ich t, als im  W in te r 
saisonmäßig der Absatz s ta rk  zurückgeht. E ine  L ö ­
sung der gegenwärtigen K rise  w äre n u r durch  eine 
rad ika le  E inschränkung  n ic h t n u r der P roduk tion , 
sondern auch der R a ffin ie ru ng  zu erreichen, denn 
gerade die P o lit ik  der R a ffine rien  is t es gewesen, die 
den ka tastropha len  Pre issturz der Rohölpreise, n ich t 
n u r der R a ffina tionsprodukte , hervorgerufen  hat. Zu­
erst haben die R a ffine rien  in  gegenseitigem W ettbe­
w erb  die Preise ih re r P rodukte  nach unten getrieben 
und dann versucht, sich durch  v e rb illig te n  E in k a u f 
von Rohöl d ie  G ew innspanne zu erhalten. Bevor die 
Ü be rkapaz itä t n ic h t bese itig t ist, w ird  eine Lösung 
der gegenwärtigen K rise  kaum  m öglich  sein. D ie  
V o rrä te  an Benzin s ind in  den Vere in ig ten  Staaten 
bereits a u f 37 M ill.  Faß angestiegen bei einer du rch ­
schn ittlichen  A usnutzung der K a pa z itä t der R a ffine ­
rien  von etwas m ehr als 60 %, und es is t zu erw arten, 
daß die V o rrä te  noch steigen; denn je tz t beg inn t die 
Periode, in  der regelm äßig a u f V o rra t ra ff in ie r t w ird .

— A ls  w ir  vor e inigen Wochen
D as F laschensynd ikat die K a rte lle n tw ic k iu n g  in  

b ed ro h t der G las industrie  s c liil-  * S.
-  derten („M asch in is ierung

und K a rte llie ru n g  in  der G las industrie “ , N r. 55,
S. 1622), w urde  auch die Entstehung und  S tru k tu r  
der Deutschen F laschen-V erkaufs-G m bH  in  Düssel­
d o rf a us fü h rlich  dargeste llt. Das Ergebnis unserer
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Ausführungen  w ar, daß es sich h ie r um  eines der 
s traffsten K a rte lle  handle, das aber seine Aufgabe 
w en iger in  e iner H ochha ltung  der Preise als in  einer 
V e rb illig u n g  der Erzeugung durch  Sortenverm inde­
rung  und Betriebskonzentra tion  sehen müsse. Rascher 
als m an annehmen konnte, bestä tig t sich diese 
These. E ine thüring ische  Hohlglaserzeugerin, d ie 
F irm a  „G las -In du s trie  S a lv ia ti“  W iegand & B u lle  in  
A lte n fe ld , d ie  an sieben k le inen  O rte n  Ih ü r in g e n s  
M undb lashütten  m it insgesamt 15 Schmelzöfen un te r­
hä lt, aber o ffenbar wegen frach tungünstige r Lage 
und unm oderner B e triebse inrich tung  n ich t m ehr ren­
tabe l arbeite t, w i l l  eine neue M asch ineng lasfabrik  
errich ten. Sie benutzt dazu eine in  m ehrfacher H in ­
s ich t günstige Gelegenheit in  G roß-Kayna. D o rt 
steht eine stillge legte  Edelstahlanlage des Siegen- 
Solinger G ufistahlVereins zur Verfügung, d ie n ich t 
a llzu  großer Um bauten bedarf. D ie  F a b rik  is t seiner­
ze it von der E le k tr iz itä ts w e rk  Sachsen-Anhalt A G  
erw orben worden, d ie den großen S trom bedarf der 
G lashütte  be fried igen soll und ih r  d a fü r w oh l die 
F a b r ik  b i l l ig  überläßt. Außerdem  is t in  u n m itte l­
ba re r N achbarschaft eine B raunkoh lengrube des 
M ichel-Konzerns, aus der n ich t n u r Brennstoff, son­
dern auch R ohm ateria l bezogen werden kann, dą ­
sie in  ih rem  A b raum  z u fä llig  einen zur G la s fa b ri­
ka tio n  geeigneten Quarzsand en thä lt, den der am 
K o h le nve rka u f interessierte G rubenbesitzer zum T e il 
ohne E n tge lt abg ib t. Es liegen also m ehrere beson­
ders günstige S tandortbedingungen vo r; aber das is t 
o ffenbar n ich t a lle in  ausschlaggebend fü r  d ie  E r­
rich tu n g  e iner neuen F laschenglasfabrik . D enn die 
vorhandenen und im  S yn d ika t zusammengefaßten 
F laschenproduzenten können den B edarf re ich lich  
decken. Ih re  K a pa z itä t is t sehr schlecht ausgenutzt, 
nach manchen Behauptungen n u r zu 50% , jeden­
fa lls  w eniger als zu r H ä lfte . W enn der neue Kon­
k u rre n t tro tzdem  a u f seine Rechnung zu kommen 
hofft, so o ffenbar deshalb, w e il er bei vo lle r Aus­
nutzung  seiner Anlage w e it geringere P roduktions­
kosten haben w ürde  und  bei e iner entsprechenden 
Pre isste llung ta tsäch lich  vo lle  Beschäftigung er­
w arten  kann. E r w i l l  sich angeblich a u f eine P ro­
d u k tio n  von n ich t w en iger als 200 M illion en  Flaschen 
e in rich ten , was fast der gesamten gegenwärtigen 
Erzeugung in  D eutschland entspräche. O b  das P ro ­
je k t  ta tsäch lich  in  diesem U m fang  zu r D u rch ­
fü h ru n g  kom m t, is t w oh l noch n ic h t ganz sicher. 
A be r es w ird  in  jedem  F a ll dem Flaschen verband 
S chw ie rigke iten  bereiten. Das K a r te ll befindet sich 
in  e iner Zw ickm üh le . G eht es m it den Preisen au f 
das N iveau  herunter, das der Außenseiter bei vo lle r 
Beschäftigung e inha lten  kann, so muß es m it starken 
Verlusten  rechnen; denn bei schlechter Ausnutzung 
der K a p a z itä t sind die Gestehungskosten in  e iner so 
ka p ita lin ten s iven  In d u s tr ie  n a tü rlic h  w e it höher, und 
eine p lö tz liche  K onzen tra tion  der Erzeugung a u f 
wenige An lagen, d ie  dann vo ll ausgenutzt werden 
können, belastet diese m it den Abschre ibungs­
bedürfn issen fü r  die stillzu legenden Betriebe. Sieht 
der V erband  aber von den entsprechenden Preis- 
konzessionen ab, so v e r lie r t er seinen Absatz. Es 
b le ib t zw ar v ie lle ich t noch die M ög lichke it, den 
Außenseiter durch  eine —  ve rm u tlich  rech t hohe — 
A b find u ng  zu r A u fgabe  seiner Pläne zu bewegen; 
aber das is t n a tü rlic h  n u r e in  A ufschub, keine 
Lösung, denn es w ird  sich dann rasch ein neuer 
abfindungshungriger „A ußense ite r“  finden, und  au f

die D auer läß t sich dieses V e rfah ren  n ic h t fo r t­
setzen. M an muß also m it der M ög lich ke it rechnen, 
daß der Verband ause inanderfä llt, w o fü r d ie  fo r­
m ellen Voraussetzungen dadurch gegeben sind, daß 
der Verbandsvertrag  eine K ünd igungsm ög lichke it 
beim  A u ftre te n  größerer Außense ite rproduktion  vor­
sieht. H ä tte  der Verband schon frü h e r durch  Kon­
zentra tion  und Senkung der Preise Neugründungen 
den A n re iz  genommen, so wäre ihm  diese G e fahr — 
und der G esam tw irtscha ft eine K ap ita lverschw en- 
dung — e rspart geblieben. Falsche K a r te llp o lit ik  
schadet n ic h t n u r der V o lksw irtsch a ft, sondern sie 
räch t sich auch an ih ren  U rhebern.

M an schre ib t uns: „N ach 
Für und wider . a llem, was bisher bekannt

die Einheitssteuer geworden ist, hat die von
—■ der Reichsregierung vor­

geschlagene E in fü h ru n g  einer lan dw irtscha ftliche n  
E inheitssteuer, welche die bisherige Einkommen* 
Steuer, Reichsvermögens- und Realsteuer der Land­
w irts c h a ft ersetzen soll, m it bodenreformerischen 
Ideen, m it der Zerschlagung des Großbetriebes oder 
irgendw elcher Gegnerschaft gegen bestim mte W ir t ­
schaftsgebiete oder Betriebsgrößen n ich ts zu tun. Die 
Vere in fachung  is t v ie lm ehr als Sym ptom  fü r  die 
R ationa lis ie rung  der V e rw a ltung  zu verstehen und 
le d ig lich  als Zw eckm äßigke itsfrage zu werten, zumal 
in  der b isherigen Belastung der einzelnen Betriebs­
größen ke inerle i Verschiebung e in treten soll. U m  so 
e rstaun licher m uß es w irke n , wenn H. v. Sybel in  
der .Deutschen Tageszeitung1 (Nr. 472 vom 10. O k to ­
ber) e rk lä r t: .D ie Folge der E inheitssteuer is t der 
R u in  der B u ch fü h ru n g , und wenn er behauptet, ,daß 
durch  diese Steuer das einzige M itte l zur E rforschung 
bäuerlicher Betriebsverhältnisse zerschlagen w ird  • 
Diese Auslegung ist um so m ehr befrem dend, als der 
Vorsitzende des Beirats der Betriebs- und Steuer­
stellen des Deutschen Landw irtscha fts ra ts , W. von 
Koppen, au f dem zweiten Lehrgang fü r  Le ite r land ­
w irts c h a ftlic h e r Buchstellen im  vergangenen Jahr.e 
e rk lä r t ha t: ,D ie M ög lich ke it e iner kap ita lis tischen  
W irts c h a ft, oder sagen w ir  besser, e iner In d u s tr ia li­
sierung besteht also auch fü r  d ie Landw irtscha ft- 
M öchte die L a n d w irtsch a ft d ie  Zeichen der Zeit er­
kennen und sich einre ihen in  den kap ita lis tischen  
p riv a tw ir ts c h a ft lic h e n  P roduktionsprozeß, ehe es zu 
spät is t__Soweit es an uns lieg t, haben w ir  d ie  Be­
dingungen dazu geschaffen. . .  Läß t doch erst die 
B u ch füh ru n g  die Bedeutung des Faktors  K a p ita l er­
kennen, und zeigt sie uns M itte l und Wege zu einer 
r ich tige n  Anwendung." Was die B uch füh rung  der 
L a n d w irts c h a ft angeht, so w urde  b isher von bäuer­
lich e r Seite o ft  über das U nrech t der E inkom m en­
steuer geklagt, wobei in  b itte re r Iro n ie  d ie buch­
führenden L a n d w irte  m it den steuerzahlenden (d. h- 
n ich tbuch führenden) verg lichen w urden. Diese Ge­
genüberste llung is t an sich ungerecht. D ie  E inkom ­
mensteuer, a u f d ie  es h ie r ankom m t, is t n u r e in  Ted 
der gesamten Steuerbelastung der Landw irtscha ft- 
Ferner is t es jedem  Betrieb, auch dem bäuerlichen 
Betrieb, fre igeste llt, seinen W irtsch a ftse rfo lg  durch 
eine B uch füh rung  nachzuweisen und dadurch  der 
Einkom mensbesteuerung nach Durchschnittssätzen 
zu entgehen. W enn auch sch ließ lich  die B uchführung 
das einzige M itte l ist, um einen V erlust nachzuwei­
sen, so muß doch zugegeben werden, daß des öfteren 
buch führende  G roßbetriebe m ehr Einkom mensteuer
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zu zahlen hatten, als w enn sie a u f G rund  von D u rc h ­
schnittssätzen besteuert w orden wären. Überdies d a rf 
es als erwiesen gelten, daß zum wenigsten die U m ­
satzsteuerbelastung der buchführenden G roßbetriebe 
höher is t als die der bäuerlichen Betriebe. D ie  Ge­
genüberstellung von buchführenden und steuer­
zahlenden Betrieben is t also als unzutre ffend abzu­
lehnen, und man muß H e rrn  v. Koppen rech t geben, 
der in  der B uch füh rung  des L a n d w irts  d ie  einzige 
M ög lich ke it sieht, bei der Zusam m enw irkung von 
N a tu r und A rb e it die rich tige  A nw endung  des Be­
tr iebskap ita ls  zu ko n tro llie ren , und der d ie  Buch­
fü h run g  deshalb als unentbehrlichen W egweiser fü r  
d en F o rtsch ritt der L a n d w irtsch a ft bezeichnet hat. Um
so unvers tänd licher w ird  d ie oben wiedergegebene 
Äußerung von H e rrn  v. Sybel: ,D ie  Folge der E in ­
heitssteuer is t der R u in  der B uch füh rung .“ Dem  A u f­
satz H errn  v. Svbels lieg t das in d ire k te  E ingeständ­
nis zugrunde, daß wenigstens in  gewissen Kreisen 
die B uch füh rung  der L a n d w irtsch a ft led ig lich  den 
Zweck hatte, sich durch Nachweisung von V e rlust- 
W irtscha ft von der E inkom m ensteuer zu befreien. 
Denn weshalb sollen sonst bei E in fü h ru n g  e iner land ­
w irtsch a ftlich e n  Einheitssteuer d ie  Buchstellen des 
L an dw irtscha fts ra ts  verschwinden, d ie nach A nsicht 
des Landw irtscha fts ra ts  große A ufgaben haben n ich t 
i>ur fü r  d ie Steuer, sondern auch fü r  Bewertung, 
'v irtscha ftsbe ra tung , K reditw esen und  S ta tis tik?  
H err v. Sybel sagt w e ite r: ,Das Verschw inden der 
Buchstellen bedeutet eine w eite re  Belastung d e rje n i­
gen Betriebe, die w e ite rh in  Buch führen , da die 
B uch füh rung  im  Betriebe selbst e rheb lich  teurer ist 
®ds das b isher üb liche  System der F e rnbuch füh rung .“ 
Wer die Kosten der sogenannten ,F e rnbuch füh rung “ 
kennt, w ird  dieser Behauptung ebenfa lls skeptisch 
Segenüberstehen. Sollte den Ausführungen  des H errn  
V  Sybel etwa n u r die B e fü rch tung  zugrunde liegen, 
’Re a u f F ernbuch füh rung  eingestellten la n d w ir t-  
ScU aftlichen Buchstellen und im  Zusammenhang da- 
Uut e in ige Unterorganisationen großer la n d w ir t­
schaftlicher Verbände w ürden  ein O p fe r der E in - 
U ihrung der lan dw irtscha ftliche n  E inheitssteuer w er- 
aen? Diese B e fü rch tung  wäre der beste Beweis da fü r, 
5*aß eine zu ko m p liz ie rte  Staatsmaschinerie eine 
Uberbesetzung an w irtsch a ftlich e n  O rganisationen 
?Ur na tü rlichen  Folge hat. D ie  R ationa lis ie rung  der 
juu dw irtscha ftliche n  Besteuerung w ürde  also eine 
N ationa lis ie rung  fü r  d ie S taa tsverw altung und eine 
Rationalisierung fü r  das Verbandswesen bedeuten. 

ie Verbandsbeiträge aber sind fü r  den einzelnen 
etrieb ebenso gew innschm älernde Unkosten w ie  die 
teuerlasten, die ihm  der Staat auferlegt. Sofern aber 

111B der ve re in fachten  Besteuerung der L a n d w ir t­
schaft ein Buchführungszw ang fü r  d ie  größeren Be- 
J iebe  verbunden werden sollte, w äre dringend  zu 

unschen, daß die la n d w irtsch a ftlich e  B uch füh rung  
a D eutsch land denselben G rad  an O b je k t iv itä t 
nd an Ansehen e rlang t w ie  z. B. in  der Schweiz.“

=  W o llte  m an das Thema 
»Gemeinnützigkeit“ „G em einge ist im  Fürsorge-

a==__Wohnungsbau staat“ , das w ir  im  L e it-
a rtik e l der N r. 57 behand- 

ß 6 7 abeu, an einigen Beispielen abw andeln, so w ürde 
, er M iß b rauch  des Begriffs „G em e in nü tz igke it“  ein 
i * 0» * »  dunkles K a p ite l b ilden. A u f  keinem  Gebiet 
^  dieser M iß b rauch  so groß w ie  im  Bauwesen, 

enn h ie r schlagen die psychologischen und  m a te ri­

ellen V o rte ile , d ie  m it der Bezeichnung „gem ein­
n ü tz ig “  verbunden sind, besonders zu Buch. Bei der 
V e rte ilung  der ö ffen tlichen  M itte l, d ie  dem W oh­
nungsbau zufließen, werden die gem einnützigen 
W ohnungsunternehm en bevorzugt; auch a u f steuer­
lichem  Gebiet genießen sie erhebliche V ergünsti­
gungen. Es g ib t aber auch viele „gem einnütz ige“  
W ohnungsunternehm en, die von diesen V ergünsti­
gungen gar keinen Gebrauch machen und denen es 
vor a llem  a u f die psychologischen W irkun ge n  an­
kom m t, die von dem Aushängeschild der Gem ein­
n ü tz ig ke it ausgehen. N iem and h inde rt heute e in  E r ­
werbsunternehmen, sich als gem einnützig zu bezeich­
nen. So is t es ke in  W under, daß Baugenossenschaften 
und gem einnützige W ohnungsgesellschaften anderer 
R echtsform  w ie  P ilze  aus dem Boden schossen. M it  
der G em e innü tz igke it is t es dabei sehr o ft schlecht 
bestellt. Es sind viele F ä lle  bekanntgeworden, in  
denen Bauunternehm er und B austo fflie fe ran ten  m it 
L Iilfe  von Strohm ännern gem einnützige Bauunterneh­
men gründeten, die d am it verbundenen Vergün­
stigungen erh ie lten, sich an der L ie fe rung  der Bau­
stoffe oder an der E rs te llung  der Bauten bereicherten, 
überhöhte M ieten fo rderten  usw. E inhe itliche  R ich t­
lin ie n  über die Voraussetzungen, unter denen W oh­
nungsgesellschaften als gem einnützig  anzuerkennen 
sind, g ib t es bisher n ich t. D ie  Instanzen, die jew e ils  
die Vergünstigungen zu gewähren haben, arbeiten 
ohne enge F üh lung  m ite inander. Dem  soll ein Reichs­
gesetz über die G em einnütz igke it von W ohnungs­
unternehm en  abhelfen, dessen E n tw u r f bereits den 
Reichsrat passiert ha t und  im  „R e ichsa rbe itsb la tt“  
N r. 31 m itg e te ilt w ird . Es hande lt sich um  ein Rah­
mengesetz. W ich tige  Bestimmungen bleiben den ober­
sten Landesbehörden überlassen — m it Recht, denn 
die Verhältnisse liegen sehr verschieden. D ie  W irk ­
sam keit des Gesetzes w ird  also davon abhängen, m it 
welchem In h a lt es die Landesbehörden e rfü lle n ; m it 
der P rü fu n g  und Anerkennung der G em einnütz ig ­
ke it, m it der ständigen A u fs ich t über das Geschäfts­
gebaren und die Verwaltungskosten sind die entschei­
denden Maßnahmen in  ih re  Hände gelegt. D en er­
w ähnten M ißständen sucht der E n tw u r f durch  die 
V o rs c h rift zu steuern, daß die als gem einnützig  an­
erkannten W ohnungsunternehm en n ic h t „u n te r  dem 
überwiegenden E in flu ß  von Personen stehen dürfen , 
die u n m itte lb a r oder m itte lb a r den W ohnungsbau, 
die H erste llung  von Baustoffen, den H andel m it Bau­
stoffen oder sonstige Geschäfte fü r  den W ohnungs­
bau betreiben (Angehörige des Baugewerbes)“ . „ M it  
Angehörigen des Baugewerbes, die an dem U nte r­
nehmen durch  K ap ita le in lagen  oder als M itg liede r 
oder als Organe b e te ilig t sind, d a r f das W ohnungs­
unternehm en Rechtsgeschäfte zur A us füh rung  seiner 
W ohnungsbauten oder zu ih re r V e rw a ltung  und In ­
s tandha ltung  n u r insow eit abschließen, als es die 
Ausführungsbestim m ungen gestatten. Im  übrigen 
müssen gem einnützige W ohnungsbaugesellschaften 
ein v o ll eingezahltes M indes tkap ita l von 50 000 R M  
aufweisen. Bei Genossenschaften w ird  die M indest­
zahl der Genossen und die loka le  Abgrenzung des 
Tätigkeitsbere ichs von den Landesbehörden bestim m t. 
Es is t erwünscht, daß die M indestzahl der Genossen 
m öglichst hoch festgesetzt w erde; die b isher m aß­
gebenden V orschriften  des Genossenschaftsgesetzes 
(M indestzah l: 7 Genossen) haben sich als u nzu re i­
chend erwiesen. V o r der A nerkennung  soll nach dem
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G esetzentw urf auch die B e d lirfn is fra ge  g e p rü ft w e r­
den. Befrem dend w irk t ,  daß dem bestehenden ge­
m einnützigen Unternehm en eine F r is t von d re i Jah­
ren zur E rlangung  der staatlichen Anerkennung  ge­
w ä h rt w ird ;  diese F r is t könnte  ohne Schaden erheb­
lic h  ve rkü rz t werden. — D er Reichsrat ha t an dem 
R eg ierungsentw urf Änderungen vorgenommen, m it 
denen die Reichsregierung n ich t einverstanden ist. 
F ü r einzelne T e ile  des Gesetzes is t infolgedessen eine 
D oppe lvorlage  notw endig . D ie  D iffe renzen betreffen 
den Rechtsweg, den Ausschluß speku la tive r G ew inne 
bei der Veräußerung der W ohnungsbauten und 
die Frage, ob sich gem einnützige W ohnungsunter­
nehmen ausschließ lich m it K le in - oder auch m it 
M itte lw ohnungen  zu befassen haben. D ie  Reichs­
reg ierung t r i t t  fü r  eine Beschränkung a u f K le in ­
w ohnungen ein. A uch  in  den anderen S tre itpu nk ten  
scheint uns der R eg ierungsen tw urf den Vorzug zu 
verdienen.

-- ■ ------3 Nach dem Abschluß  der
Verschärfte Gegensätze H ap ag -L loyd -U n ion  hatte
in der Südamerikafahrt es zunächst den Anschein,

—  ■ ■•"= als w ürden  die Gegen­
sätze zwischen H am burg  und  Bremen wenigstens 
nach außen h in  verschwinden. Neuestens werden 
aber d ie  noch im m er bestehenden Spannungen auch 
der Ö ffe n tlich ke it s ichtbar. D e r Z ankap fe l is t d ie  
S üdam erika fahrt, die ja  schon seit langem einen 
Gegenstand der Auseinandersetzung zwischen H am ­
bu rg  und Bremen b ild e t. A u f  der einen Seite steht 
die Ham burg-Südam erikanische D a m p f sch iff ahrts- 
Gesellschaft, a u f der anderen der Norddeutsche 
L lo yd , w ährend die H am bu rg -A m erika -I.in ie  gegen­
über der H am burgischen Reederei w oh lw o llende  
N e u tra litä t beobachtet. D ie  N o tw end igke it, d ie  deut­
schen Südam erikadienste, d ie  an s ta rke r Tonnage- 
Übersetzung leiden, g rü n d lich  zu reform ieren, w ird  
w oh l von ke iner P a rte i geleugnet. D e r Norddeutsche 
L lo y d  strebt eine Regelung nach dem M uster der 
A f r ik a fa h r t  an, in  der die beiden Großreedereien zu­
sammen m it den Spezialreedereien einen Gem ein­
schaftsdienst unterha lten . D ie  H am burg-Süd is t 
zw ar bereit, m it  dem Norddeutschen L lo y d  und der 
H apag  p a rtie lle  A rbeitsgem einschaften oder F a h r­
p la n -K a rte lle  einzugehen — das beweist das vor 
kurzem  abgeschlossene F ah rp lan -A bkom m en fü r  d ie  
Passagier-Postdampferdienste (vgl. N r. 41, S. 1915) ,
sie lehn t es aber vo rläu fig  noch ab, eine generelle 
Beiriebsgem einschaft m it den Großreedereien abzu- 
schließen, aus F u rch t, dabei ih re  Selbständigke it 
einbüßen zu können. Diese Bedenken sind deswegen 
besonders s ta rk, w e il sich die S tam m a k tien -M a jo ritä t 
in  H änden des L lo y d  befindet, w ährend die b is­

herige V e rw a ltungsgruppe  m it H ilfe  der bekannten 
Schutzemission ih re  H errscha ft a u fre c h te rh ä lt. D er 
Norddeutsche L lo yd  ha t zw ar e rk lä rt, er w ürde  bei 
A u fnahm e von ein oder zwei V e rtre te rn  seiner 
G ruppe  in  den A u fs ich ts ra t der H am burg-Süd die 
Se lbständigke it der G esellschaft un te r der Voraus­
setzung des Abschlusses eines Betriebsgemeinschafts- 
Vertrages unangetastet lassen, ja  er w o llte  ih r  sogar 
das M anagement der Gemeinschaftsdienste über- 
tragen. D ie  V e rw a ltun g  von H am burg-Süd steht 
diesen Vorschlägen v ö llig  ablehnend gegenüber. Das 
h a t w oh l n ic h t n u r d a rin  seinen G rund , daß man 
um  das S ch icksa l der H am burg-Süd als Fam ihen- 
unternehm en e in iger H am burger Patriziergeschlechter 
besorgt ist, sondern is t w oh l auch a u f das Verhalten 
des Norddeutschen L lo y d  zu rückzuführen. D e r L loyd  
ha t noch vo r Abschluß  der U n ion  m it der Hapag 
im  F rü h ja h r  in  der Absicht, die S üdam erika fahrt 
zu ra tiona lis ie ren, m it dem K ön ig lich -H o lländ ischen  
L lo y d  ein Abkom m en über einen Gemeinschafts­
dienst fü r  d ie  S üdam erika fah rt getroffen. In  Verfo lg  
dieses Abkom m ens ha t der L lo y d  je tz t zusammen 
m it der holländischen Reederei einen D ienst nach 
Südbrasilien  e ingerich te t und is t dam it in  die In te r­
essen-Sphäre der Ham burg-Süd eingedrungen. Das 
ha t zu sehr erheblichen Spannungen ge füh rt, die 
sogar d ie  H am burger Handelskam m er a u f den Plan 
gerufen haben. D en Anstoß dazu gab die Tatsache, 
daß dem Norddeutschen L lo y d  vom Reichsm in isterium  
des In n e rn  die E rlaubn is  e rte ilt w urde, Auswanderer 
von Bremen m it den in  diesen Gemeinschaftsdiens 
eingesetzten v ie r Schiffen des holländischen L lo y d  zu 
befördern . In  scharfen W orten  w ird  gegen diese 
„Auswanderungs-Konzession an frem de Reedereien 
F ro n t gemacht, da „d e r N o rd llo yd  je tz t den A u s" 
w anderungsverkehr so ausdehnen könne, daß den 
H am burger Reedereien eine ganz em pfind liche  Kon­
ku rren z  erwachse, d ie  sicher einen R ückgang des 
Ausw anderer-V erkehrs und  v ie lle ich t auch des 
Passage-Verkehrs über H am burg  zu r Folge haben 
w ürde “ . O b je k tiv  is t gegen diese Konzessions­
e rte ilung  n ich ts einzuwenden, da dieselbe Behand­
lun g  sowohl der m it der Hapag einst zusammen- 
arbeitenden H arrim an-R eedere i w ie  der frü h e r nü 
dem L lo y d  liie rte n  U n ite d  States L ine  zu te il g6'' 
worden ist. F re ilic h  is t n ich t zu leugnen, daß sich 
je tz t die D am pfe rab fa h rte n  zugunsten Bremens ver­
ändert haben; denn nach dem K arte llabkom m en u j 
der P o s td am pfe rfa h rt ziehen H apag, L lo y d  un 
H am burg-Süd je  zwei Schiffe aus dem Verkehr, 
w ährend a u f der anderen Seite in  dem Gemein 
schaftsdienst des Brem er L lo yd  m it dem ho lläud i 
sehen L lo y d  v ie r Schiffe  dieser Reederei von Brenn*11 
abge fe rtig t werden.

Der Schiedsspruch für die Berliner Metallindustrie
Zur Beilegung des Konflikts in der Berliner Metallindu­

strie war, wie w ir kürzlich berichteten (Nr. 45, S. 2029) , ein 
Sonderschiedsgericht (unter Vorsitz des ehemaligen Reichs- 
arbeitsministers Dr. Brauns) eingesetzt worden, dessen 
Spruch, den Vereinbarungen zufolge, fü r beide Parteien 
bindend sein sollte. Dieser Spruch ist am letzten Sonnabend 
gefällt worden. Er bestätigt, was das Ausmaß des Lohn­
abbaus anbelangt, den Spruch des Schlichters Volkers 
eine herbe Enttäuschung fü r die Arbeitnehmer, die gegen 
diesen Spruch seinerzeit in Streik getreten waren und sich 
im Vertrauen auf eine günstigere Regelung dem Sonderver­

fahren unterworfen hatten. Eine Verbesserung bedeutet <h 
Neuregelung der Löhne fü r sie nur insofern, als die Lohn­
senkung staffelweise vor sich gehen soll. Nur unter diese 
Bedingung hatte der Vertreter der Gewerkschaften, Prote- 
sor Sinzheimer, dein Spruch zugestimmt. Die bisherigen 
Tarifmindestlöhne werden fü r die Zeit vom 17. Novem e 
1930 bis zum 18. Januar 1931 in allen Gruppen nur um 3 0 
gekürzt; m it W irkung vom 19. Januar vermindern sich ( 1 
Löhne fü r die Jugendlichen unter 18 Jahren um weiter 
3 %, fü r alle übrigen Gruppen um weitere 5 %. Die Begrün­
dung des Schiedsspruchs geht davon aus, daß eine Besse 
rung der wirtschaftlichen Lage nur erwartet werden könne.
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wenn auf allen Gebieten eine wirksame Preissenkung ein­
trete (vgl. hierzu die Ausführungen im Leitartikel). „Wenn 
diese auch nicht allein von der Lohnseite her geschehen 
darf, so ist das Lohnkonto doch ein so wichtiger Bestandteil 
der Gestehungskosten, daß an ihm nicht vorübergegangen 
werden kann.“  Freilich werde von einer Lohnsenkung nur 
dann eine Belebung der W irtschaft ausgehen, wenn die 
Kaufkra ft der Massen nicht auf die Dauer gesenkt w ird. 
Erforderlich sei deshalb die allgemeine Herabsetzung der 
Preise der gewerblichen Produkte und der Lebensmittel. 
Die Schlichter zogen in Erwägung, ob nicht die Lohn­
senkung in eine feste Beziehung zur Entwicklung der Preise, 
insbesondere der Lebensmittelpreise, gebracht werden sollte, 
gaben diesen Gedanken jedoch auf, weil sie ihn fü r tech­
nisch undurchführbar hielten. Wenn sie sich trotzdem fü r 
eine Lohnsenkung entschieden, so geschah dies, wie es in 
der Begründung heißt, in der sicheren Erwartung, daß die 
Preissenkungsaktion von allen verantwortlichen Stellen m it 
größter Energie vorwärts getrieben werde. Da die Senkung 
der Lebensmittelpreise bestenfalls erst nach einiger Zeit 
spürbar w ird, schrieben sie den Lohnabbau in  der ange­
gebenen Staffelung vor. Im  übrigen waren sie sich bewußt, 
daß der Spruch eine über die Beilegung des vorliegenden 
Streitfalls hinausgehende grundsätzliche Bedeutung habe, 
und sie betonten deshalb, daß die Einzelheiten des Ber­
liner Schiedsspruchs nicht schematisch auf andere Fälle 
übertragen werden könnten. „Unter Berücksichtigung der 
dargelegten volkswirtschaftlichen Gesichtspunkte w ird 
vielmehr jeder Fall nach seiner Eigenart zu beurteilen 
sein.“  Diese beiden Voraussetzungen des Schiedsspruchs 
werden aufs strengste zu beobachten sein. Insbesondere 
ist die Preissenkungsaktion der Regierung in beschleunig­
tem Tempo und m it erhöhter Wirksamkeit fortzuführen. 
Uber einzelne Maßnahmen, die in  dieser Richtung ge­
troffen worden sind, berichtet die folgende Glosse. In ­
zwischen hat sich das Kabinett eingehend m it dem Pro­
blem der Preissenkung befaßt. Zur Intensivierung der 
Aktion wurde ein besonderer Ausschuß gebildet, dem der 
Reichskanzler, Reichsfinanzminister Dietrich, Reichsarbeits- 
minister Stegerwald, Reichsernährungsminister Schiele und 
Staatssekretär Trendelenburg vom Wirtschaftsministerium 
sowie der preußische Handelsminister Schreiber undReichs- 
bankpräsident Luther angehören. Es ist beabsichtigt, diesem 
Ausschuß notfalls diktatorische Vollmachten zu erteilen, 
0 m der Preissenkungsaktion Nachdruck zu verleihen. Ob 
er sich darüber hinaus auch m it dem preußischen Arbeits­
beschaffungsprogramm — das aus dem Ressort des M i­
nisters Schreiber hervorgegangen ist — befassen w ird, steht 
noch dahin.

Preissenkung für Lebensmittel
In  einer Pressebesprechung hat der Reichsernährungs- 

niinister zu Beginn der Woche die ersten Ergebnisse des 
»»gestrebten Preisabbaus fü r Lebensmittel mitgeteilt. Sie 
sind vorläufig recht mager. Man hat m it den Verbänden 
vereinbart, daß der Brotpreis in Berlin bei gleichzeitiger 
Erhöhung des Brotgewichts von 1125 auf 1250 g von 50 
»uf 46 Rpf heruntergesetzt werden soll, daß der Schweine- 
neischpreis um 10 Rpf je kg, der Milchpreis um 1 Rpf je 
J-iter ermäßigt w ird. Bei Kartoffeln haben die Verhand- 
inngen dazu geführt, daß die besonders in  der letzten Zeit 
stark gestiegene Handelsspanne im Einzelhandel gegenüber 
'E r im  Oktober berechneten Spanne um durchschnittlich 
bö Rpf fü r den Zentner ermäßigt wurde (bei Abgabe 
Ipn io Pfund). A u f die anderen Fleischsorten ist die 
Ermäßigung des Schweinefleischpreises nicht ausgedehnt 
Worden. Die Berliner Brotfabriken haben einen Tag nach 
nor Ankündigung des Reichsernährungsministers ihre Zu­
sage zurückgezogen; sie setzen den Brotpreis nur auf 
48 Rpf herab. Es ist nicht leicht, sich von der Auswirkung 
dieser Preisabschläge auf den Arbeiterhaushalt ein Bild zu 
»lachen, selbst wenn man annimmt, daß sie überall ehrlich 
und vollständig durchgeführt und daß sie auch auf das

Reich ausgedehnt werden (was nach den Erfahrungen der 
letzten Tage noch keineswegs sicher erscheint). Die be­
kannten Verbrauchsberechnungen lassen immerhin den 
Schluß zu, daß die im Berliner Metallarbeiter-Schieds­
spruch vorgesehene Senkung des Lohnes über die durch die 
erwähnten Preisvereinbarungen mögliche Senkung der 
Ausgaben ganz erheblich hinausgehen w ird. Eine merk­
würdige Rolle spielen bei der Preissenkungsaktion die 
Konsumvereine. Ihre Aufgabe wäre es gewesen, schon 
früher ihre Mitglieder auf schnellstem Wege in den Genuß 
der gesunkenen Großhandelspreise zu setzen und dadurch 
auch beim privaten Einzelhandel entsprechende V erb illi­
gungen zu erzwingen. Statt dessen scheinen repräsentative 
Konsumvereine durchaus die von den Organisationen des 
Handwerks und Handels zugestandenen Preisermäßigungen 
als obere Grenze fü r ihre eigene Preispolitik ansehen zu 
wollen. Sie verweisen auf die Rückvergütung an ihre M it­
glieder, um diese Stellung zu rechtfertigen. Es zeigt sich 
hier recht deutlich, daß sich die Konsumgenossenschaften 
in  ihrer Preispolitik von den Erwerbsunternehmungen 
kaum unterscheiden.

Der deutsche Linoleum-Trust in Österreich
Man schreibt uns aus Wien: „Einige reichsdeutsche 

Industrielle, hinter denen der deutsche Linoleum-Trust 
steht, haben kürzlich eine Wollersdorf er Linoleummerke 
GmbH gegründet, die Fabrikanlagen in den ehemals fiska­
lischen Werken langjährig gepachtet hat. Der Umbau der 
Anlagen fü r die Erzeugung von Linoleum soll in  der 
nächsten Zeit begonnen werden. Diese Gründung hat 
großes Aufsehen erregt, zumal dies bereits die zweite 
Linoleumfabrik ist, die binnen kurzer Zeit in Österreich 
errichtet w ird. Auf Grund eines hohen Zollschutzes, den 
sich die einzige österreichische Wachstucherzeugerin, die 
Firma Blum & Haas AG, bei der letzten Zollnovelle sichern 
konnte, hat diese auch eine Gesellschaft zur Herstellung 
von Linoleum gegründet. Es wurde bereits eine Fabrik er­
richtet und teilweise in Betrieb genommen. Ih r Erzeugnis 
kommt unter der Bezeichnung Donauleum in den Handel. 
Die Fabrik von Blum & Haas w ird  nach ihrer Fertigstel­
lung eine Leistungsfähigkeit haben, die den österreichischen 
Bedarf übersteigt. Diese Gesellschaft hat damit nicht allein 
dem Linoleum-Trust den — recht schmalen — öster­
reichischen M arkt weggenommen, sondern sie bedroht ihn 
auch auf anderen Märkten. Die Gründung der Wöllers- 
dorfer Linoleumwerke GmbH bedeutet ohne Zweifel eine 
Gegenmaßnahme des Trusts. Er benutzt fü r seine Wett­
bewerbsgründung den Prohibitivzoll, der damit natürlich 
jede W irkung verliert, später aber vielleicht eine arge 
Waffe gegen den Verbraucher werden kann, falls es einmal 
zu einer Verständigung zwischen der österreichischen 
Fabrik und dem Trust kommt. Die Blum & Haas AG ist 
ein von Banken völlig  unabhängiges Unternehmen, dessen 
finanzielle Grundlage sehr gesund ist.“

Die Fälligkeit der Schweizer Goldhypotheken
Aus der Vorkriegszeit befinden sich im Besitz Schweizer 

Privatleute und Gesellschaften Hypotheken auf deutschen 
Grundbesitz, die bei ihrer Ausstellung — damals zum Aus­
gleich etwaiger kleiner Devisenwertschwankungen m it
einer Goldklausel versehen worden waren. Diese Klausel 
gewann natürlich eine ganz besondere Bedeutung, als es 
sich bei der Bewertung der Mark im Verhältnis zum 
Schweizer Franken nicht mehr um minimale Kursschwan­
kungen, sondern um viel mehr handelte. Während der In ­
flation tauchte die Frage auf, wie diese „Goldhypotheken" 
bei ihrer Fälligkeit im H inblick auf den sinkenden Wert 
der Papiermark behandelt werden sollten. Im  Zusammen­
hang m it anderen finanziellen und wirtschaftlichen Fragen 
wurde bereits im Dezember 1920 ein Abkommen zwischen 
Deutschland und der Schweiz getroffen (mit Zusatzvertrag 
vom März 1923), in  dem die Rückzahlung dieser Hypo­
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theken geregelt wurde. In  diesem Vertrag erkannte 
Deutschland die Sonderstellung der Goldhypotheken an 
(es handelte sich um einen Betrag von etwa 100 Millionen 
Mark), verzichtete auf die Anwendung seiner eigenen Ge­
setzgebung und setzte die Verordnung von 1914 außer 
Kraft, durch welche die Goldklausel unwirksam gemacht 
worden war. Andererseits gewann das Reich fü r die deut­
schen Schuldner aus diesen Goldhypotheken eine zehn­
jährige Stundung fü r den E in tritt der Fälligkeit bis zum 
9. Dezember 1930, und später erw irkte es, daß sich diese 
Stundungsfrist auf Wunsch des deutschen Schuldners um 
fün f Jahre verlängern sollte, falls im Dezember 1930 die 
M arkt 65 Centimes oder weniger wert wäre (65 Centimes 
ist genau die Hälfte des Vorkriegswerts der Mark). Der 
Dezember 1930 ist inzwischen herangerückt, und von 
deutscher Schuldnerseite ist ein nunmehr in allen drei 
Instanzen durchgeführter Feststellungsprozeß angestrengt 
worden, der sich gegen die Schweizerische Rückversiche­
rungs-Gesellschaft in Zürich als Besitzerin einer derartigen 
Goldhypothek von 1 M illion Mark auf ein Berliner Ge­
schäftshaus richtete. Das Ergebnis dieses Prozesses liegt 
jetzt vor: das Reichsgericht hat wie die Vorinstanzen ent­
schieden und festgestellt, daß m it der „M ark“  des deutsch­
schweizerischen Staatsvertrags vom Dezember 1920 bzw. 
1923 die alte, inzwischen vollkommen entwertete Papier­
mark gemeint gewesen sei, daß diese Mark also jetzt, Ende 
1930, erheblich weniger als 65 Centimes wert sei. Damit 
ist der Fall eingetreten, daß der deutsche Schuldner bis 
zum E in tritt der Fälligkeit der Hypothek eine weitere 
fünfjährige Frist beanspruchen kann. Das Reichsgericht 
erklärt ausdrücklich, daß Wortlaut, Zweck und Ent­
stehungsgeschichte des deutsch-schweizerischen Goldhypo­
thekenabkommens übereinstimmend fü r den Willen der 
Parteien sprächen, daß diese Hypotheken frühestens am 
9. Dezember 1935 fä llig  werden.

Personalia
Der Präsident der Bank von Danzig, Dr. Konrad Meiß­

ner, vollendete am 7. November das 70. Lebensjahr.
Der D irektor der Deutschen Dampfschiffahrts-Gesell- 

schaft „Hansa“  Adolf Stein, ist im  A lter von 65 Jahren 
gestorben.

Der frühere Generaldirektor der Wilhelma in  Magde­
burg Allgemeine Versicherungs-AG, Rechtsanwalt Dr- 
Heinrich Hahn, der nach dem Übergang der Wilhelma au 
die A llianz und Stuttgarter Verein Versicherungs-AG dem 
Aufsichtsrat dieses Unternehmens angehörte, ist a® 
10. November gestorben.

Der frühere Leiter der ehemals dem Phönix gehörenden 
Nordstern-Zechen, Generaldirektor a. D. Bergrat Heinrich 
Kost, ist am 5. November im A lter von 75 Jahren ver­
schieden. Der Verstorbene war u. a. Mitglied der Phönix 
AG fü r Bergbau und Hüttenbetrieb und der DürkopP' 
werke AG.

Kurz vor Vollendung seines 70. Geburtstages verstarb 
am 9. November Geheimer Baurat Dr. Ing. e. h. Hermann 
Görz, der beim Siemens-Konzern das Personalreferat inne­
hatte.

Der kaufmännische D irektor der G. M. Pfaff AG, Näh- 
maschinenfabrik in  Kaiserslautern, Hugo Frank, ist ge" 
storben.

Die Technische Hochschule Darmstadt hat dem Direktor 
der Zellstoffabrik Waldhof AG, Mannheim, Otto Clemnh 
wegen seiner Verdienste um die Entwicklung der Zellstoff' 
industrie die Würde eines Ehrendoktors der Ingenieur­
wissenschaft verliehen.

Der Nationalökonom Professor Theodor Brauer hat seine 
Lehrtätigkeit an der Kölner Universität aufgegeben und 
übernimmt die Leitung des Bildungswesens beim Gesamt" 
verband der christlichen Gewerkschaften.

tMlonjcn
Klöckner-Werke AG

Dioidendenreduktion um 1 % — Beträchtliche Erweiterung 
der Anlagen

Die Klöckner-Werke AG ist hervorgegangen aus der 
Lothringer Hütten- und Bergwerks-Verein AG der Vor­
kriegszeit. Die Entschädigungszahlungen fü r die sequestrier­
ten lothringischen und französischen Erzgruben und Hütten 
wurden von Peter Klöckner, dem Gründer und Aufsichts­
ratsvorsitzenden des Unternehmens, zum Aufbau einer 
neuen Eisenbasis und zur Abrundung seines Kohlenzechen­
besitzes benutzt. Klöckner rangiert heute nach der Er­
zeugung zwischen der Gutehoffnungshütte und Hoesch als 
viertgrößter deutscher Montankonzern:

(1000 t)_______________ ¡ S te inkohle ! Roheisen | Rohstahl

V ere in ig te  S tah lw erke  AG .............. 25 723 5 296 5 538
F ried . K ru pp  AG (1928/29) ........... 8 001 1 297 1 587
G utehoffnungshütte , A k tie n  vere in  

fü r  Bergbau und H üttenbe trieb 4 143 852 1 003
4 155 622 763

Eisen- und S tah lw e rk  Hoesch AG 2 235 671*) 891*)

<) 1928/29.

Die Kohlenbasis von Klöckner ist, verglichen m it den 
übrigen Konzernen, relativ groß. Nur Krupp fördert im 
Verhältnis zur Eisenerzeugung mehr Kohle als Klöckner.

Die Rationalisierung wurde nicht nur aus eigenen M it­
teln finanziert, sondern auch aus dem Erlös (36 M ill. RM) 
der 40 M ill. RM Inlandsanleihe von 1926, die teilweise zur 
Abdeckung von Verbindlichkeiten benutzt wurde, und aus 
der Begebung von 15 M ill. RM neuer Aktien im Jahre 1928 
(Erlös 15,6 M ill. RM). Auf der Generalversammlung von 
1928 gab Geheimrat Klöckner die bis dahin aufgelaufenen 
Rationalisierungskosten m it 43 M ill. RM an; doch hat der 
Konzern noch im Geschäftsjahr 1929/30 große Summen zur 
Rationalisierung seiner Werke aufgewandt. Von 1924/25

Bilanz
(M ill. RM) || 30. 6. 26 j 30. 6. 27j 30. 6. 28j

A k tiv a
Bergw erke .....................................
H üttenw erke  .................................
G ü te r O ld e n b u rg ..........................
Neubauten .....................................
W ertpap ie re  und Beteiligungen
V orrä te  .........................................
Kasse und W e ch se l......................
Bankguthaben ...............................
D eb ito ren  .......................................
Guthaben aus verfügbaren

eigenen A k tie n  ..........................
Bürgschaften ..............................
S o lid a rb iirgsch a ft wegen A n ­

leihe G ew erkschaft V ic to r, 
R auxe l .........................................

71,839 71.225 72,782
59.751 60.743 67.991

0,150 0,224 0.313
— 9.400 7.210

10.928 20.892 22.051
20.410 27.576 31.848

0,419 0.165 0.404
15.816 2.634 4.216
30,700 27,576 23,470

__ _ 5.625
2,154 2,698 4,667

___ __ 13,547

Passiva
A k tie n k a p ita l ...............................
Gesetzliche Reserve ..................
8 % A nle ihe von 1926 ..................
5 % Sammelablösungsscheine

von 1926 .....................................
O b liga tionen , a lte  ......................
O b liga tionen , a lte  ausgeloste . .  
2—5% Ablösungsanleihe v. 1927
Anle ihezinsen-Rcchnung ..........
R ückständige Zinsscheine . . . .  
R ückständige G e w innan te il­

scheine .........................................
H ypotheken ...................................
Sparguthaben und W o h lfa h rts ­

fonds .............................................
Steuern ...........................................
Löhne und soziale Beiträge ..
Akzepte .........................................
Bankschulden ..............................
K red ito ren  .....................................
R ückste llungen ..........................
Bürgschaften  .................................
S o lid a rb iirgsch a ft wegen A n ­

le ihe G ew erkschaft V ic to r,
Rauxel .........................................

G ew inn (einschl. V o rtra g ) . . . .

90.000
18.000 
40,000

5,321
0,089

0.918
0,007

5,037

1.647
1,512
3,128

14,059

20.287
4,665
2,154

5,343

90.000 110.000
18.000 18.625
40,000 40,000

2,127 2,177

1.229 1.284
0.900 0.930
0,129 0,165

0.033 0.041
5,382 5,474

1,972 2.115
2.135 2.178
3.954 2.954

13.110 7.027
2.010 1.452

26.422 29.522
6.891 5.510
2,698 4,667

13.547
7,232 6,458

30. 6. 29 30. 6. 3°

70.323 
71.268 

0.350 
4.565 

22.535 
22,791

10.470

25.890

5.625 | 
5,346 |

i 74.80’
70.226
0.343 
5.547 

22.916 
26.15? 

¡ \ 8.544 

| 19,540

5.625
4,817

13,547

110.000
18.625
40,000

2.184

1.297
0.889
0,042

0.046
5,192

2.568
1.899
3.006
4.505

29.340
6,132
5,346

13,547

110.000
18.625
40,000

2,189

1 319
0.889
0,038

0.036
5,146

2.660
1.226
2.395
2,726

34.885
4.722
4,817

13.547 ! 13.547 
8,093 j 6.845
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bis 1926/27 betrugen die Zugänge rund 7—8 M ill. RM; in 
den drei folgenden Jahren wurden aber 17, 11 und 14 M il­
lionen RM ausgewiesen.

Zugänge und Abschreibungen der Anlagen
Zugänge Abschre ibungen

(M ill. RM) Bergwerke H ü tte n ­
w erke Bergwerke H ü tte n ­

w erke

1924/25 ............................. 3,75 3,47 2,48 3,86
1925/26 ............................. 4.79 5,99 3,22 3,65
1926/27 ............................. 2,46 5,94 3,06 4,96
1927/28 ............................. 4,86 12,29 3,28 5,06
1928/29 ............................. 1,03 9,93 3,49 6,63
1929/30 ............................. 8,23 5,56 5,75 6,60

Die Gesellschaft hat nach diesen Zahlen von 1926 bis 1929 
hauptsächlich M ittel fü r die Hüttenwerke aufgewendet, 
während 1929/30 die Bergwerke einen um nahezu 3 M ill. RM 
höheren Anlagenzugang aufweisen als die Hütten. Dement­
sprechend stehen in der Bilanz die Bergwerke wieder m it 
einem etwas höheren Betrag zu Buch als die Hüttenwerke, 
nachdem 1929 vorübergehend der Buchwert der Hütten 
größer war.

Die Bergwerksbetriebe haben bisher ziemlich gleichmäßig 
an dem Ausbauprogramm teilgenommen. Ein Vergleich der 
Buchwerte zeigt, daß die Hauptzechen Victor-Ickern den 
bis 1928/29 eingetretenen Wertverlust 1929/30 wieder ausge­
glichen haben, während die Zeche Königsborn m it langsam 
steigenden Beträgen zu Buch stand:

Buchwert der Anlagen

(M ill.  RM)

Bergw erke

V ic to r/Ic k e rn Königsborn Werne General

1924/25 . . . . 40,22 15,99 12,60 1,46
1925/26 . . . . 40,12 17.86 12,92 0,94
1926/27 . . . . 39.04 18,41 12,95 0,83
1927/28 . . . . 39,02 19,94 13,14 0,68
1928/29 . . . . 38,01 19.34 12.48 0,50
1929/30 . . . . 41,33 20,14 12,88 0,45

H üttenw erke

(M ill. RM)
W erk
Haspe

Georgs-
M arien -
W erke

T ro isd o rf 
(Mn nn- 

stacdtw .)

D üsse ldorf 
Eisen- u. 
D ra h t-  

indust rie
Q u in t

*924/25 . . .  
*925/26 . . . .
1926/27 ___
*927/28 . . . .  
*928/29 
*929/30 . . . .

Die Enhv

16,01
16,92
18.31
25.82
30.07
28,56

cklung C

19,71
19,43
19,94
20,79
20,17
21,23

er Hüttei

12,96
13,17
12,71
12.26
12.22
11,80

nwerke w

10.48
9,95
9,42
8,82
8.52
8,34

rar weit

0,45
0,34
0,37
0,30
0,30
0,29

ungleich
Oiäfiiger. Die meisten Aufwendungen fü r Rationalisierung 
und Erweiterung entfielen auf das Werk Haspe. Die Zu­
gänge waren bisher bei den Georgs-Marien-Werken meist 
®ur wenig größer, bei den übrigen Hüttenwerken regel­
mäßig kleiner als die Abschreibungen. Das Werk Haspe 
steht jetzt m it 28,6 M ill. RM zu Buch, hat aber nur eine 
Belegschaft von 3700 Mann, während die Georgs-Marien- 
Werke, die 5900 Mann beschäftigen, nur m it 21,1 M ill. RM 
’*) der Bilanz erscheinen. Haspe w ird anscheinend zum 
eisenindustriellen Schwerpunkt des Konzerns, eine Position, 
/Be unter den Gruben die Zechenbetriebe Victor-Ickern 
Oinehaben.

über den bilanzmäßig ausgewiesenen Anlagenzuwachs bei 
Victor-Ickern gibt der Geschäftsbericht an, daß eine neue 
bchachtanlage auf Ickern I/1I fertiggestellt wurde und ein 
Weiterer Ausbau der Tagesanlagen auf Victor I I I / IV  statt­
gefunden hat. Neben dem Bergeturm der Schachtanlage 
Dctor I I I / IV  wurde fü r die Entladung der fremden Ver- 
s/itzberge ein Waggonkipper angelegt und hierdurch eine 
Konzentration der Bergewirtschaft fü r die Schachtanlagen 
Victor I / I I  und I I I / IV  ermöglicht. Auch die Holzwirtschaft 
wUrde fü r diese beiden Schachtanlagen auf V ictor I I I / IV  
^usammengefaßt. Im Zechenbahnhof Victor I I I / IV  wurde 
die Waggonschiebebühne verlängert; zwei neue Waggon- 
wagen wurden eingebaut. Auf der Kokerei V ictor I I I / IV  
'^nrde die verbrauchte Koksofenbatterie C bis zur Ofen- 
s°hle abgebrochen und neu errichtet. Die Nebengewinnungs- 
Qnlage Victor I I I / IV  erhielt eine Anlage zum Neutralisieren 
Und Trocknen des Ammoniaksalzes; zwei Benzolwascher

wurden vergrößert. Außerdem wurden Ende 1929 einige 
Erweiterungsbauten fertiggestellt, so z. B. der mechanische 
Wagenumlauf, die Koksbatterie von 60 Otto-Öfen und die 
Hochspanuungsfreileitung zwischen den drei Zechengruppen 
des Konzerns.

A u f der Zeche Königsborn, der fast der ganze Rest des 
Anlagenzuwachs der Bergwerke zugute gekommen ist, w ur­
den die fü r das Abteufen des Schachtes V erforderlichen 
provisorischen Tagesanlagen errichtet. Unter Tage wurde 
m it der Herstellung des Füllortes der vierten Sohle fü r 
Schacht V begonnen. Schacht I I  erhielt eine elektrische 
Signaleinrichtung und ein Fernsprechnetz unter Tage. 
Neben anderen Erweiterungen der Tagesanlagen erhielt die 
Ammoniakfabrik im Oktober 1929 eine Neutralisier- und 
Trocknungsanlage. Für die Kokerei wurde ein 50 000 cbm 
fassender Gasbehälter in Auftrag gegeben. Auf der Kokerei 
Königsborn I I I / IV  wurde Batterie I nach beendeter Grund­
reparatur im Oktober 1929 wieder in Betrieb genommen. 
Die seit März 1929 in Betrieb gewesene Batterie von 60 Ab- 
hitzöfen mußte im Januar 1930 aus Mangel an Absatz 
wieder kaltgelegt werden.

Im  Werk Haspe ist die Rationalisierung offenbar schon 
vor einem Jahr zum Abschluß gekommen. 1929/30 wurde 
die Träger- und Feinstraße durch Anschluß an je eine 
kontinuierliche Vorstraße modernisiert. Die weitgehende 
Umgestaltung der Walzwerksanlagen w ird m it den ständig 
steigenden Belastungen, insbesondere durch die Löhne, be­
gründet. Diese Belastung hat jedoch im letzten Geschäfts­
jah r keine Steigerung, sondern an seinem Ende laut Ge­
schäftsbericht durch eine 7% %ige Senkung der Eisenlöhne 
eine Verminderung erfahren.

Die Transportverhältnisse im Siemens-Martin-Werk der 
Georg-Marien-Hütte sind wesentlich verbessert worden, 
ebenso die Einrichtungen zur Erzeugung von Verbundstahl. 
Die Verlegung der Walzprofile von Osnabrück nach Georgs- 
Marien-Hütte wurde durchgeführt. In Verbindung hiermit 
wurden die Adjustageeinrichtungen weiter ausgebaut und 
die Fabrikation von Rippenplatten nach Georgs-Marien- 
Hütte verlegt; die im Vorjahr begonnene elektrische 
Gichtgasreinigungsanlage ist fertiggestellt und in Be­
trieb genommen worden. Seit August 1929 ist der 
100 000 cbm umfassende Gasometer dem Betrieb 
übergeben. Außerdem erfolgten Verbesserungen der Ze­
mentfabrik und der Steinbrüche. — Im Troisdorf er Werk 
wurde die Eisenwarenfabrik durch einen Hallenbau er­
weitert; die Leistung der übrigen Verfeinerungsbetriebe 
konnte durch Beschaffung neuer ■ Bearbeitungsmaschinen 
gesteigert werden. — Das Modernisierungsprogramm des 
Eisen- und Drahtwerks in Düsseldorf wurde beendet; das 
Arbeitsprogramm ist erweitert worden.

Diese großen Investitionen haben überraschend wenig 
auf die Bilanz zurückgewirkt. Die kurzfristigen Verbind­
lichkeiten sind nur von 41,3 auf 43,9 M ill. RM gestiegen. 
Die Rückstellungen haben nur um einen kleinen Betrag 
(1,4 M ill. RM) abgenommen. Bankschulden sind nicht vor­
handen. Das Kreditorenkonto ist zwar um 5,6 M ill. RM, 
d. h. um fast 20 %, gestiegen; diesen Betrag hofft man aber 
wohl aus den Ergebnissen des neuen Geschäftsjahres wieder 
tilgen zu können. Der größte Teil des Anlagenzuwachses 
nebst Abschreibungen ist also, soweit die Bilanz hierüber 
Aufschluß gibt, aus dem Ergebnis des Geschäftsjahres 
finanziert worden, allerdings vermutlich auf Kosten des 
Gewinns. Verhältnismäßig stark haben die Debitoren ab­
genommen — um 6,4 auf 19,5 M ill. RM —. Wenn dadurch 
auch nicht gerade der Liquiditätsgrad des umlau lenden 
Kapitals gelitten hat, weil der liquideste Posten (flüssige 
Mittel, Kasse, Wechsel und Bankguthaben) nur um 2 M ill. 
RM auf 8,5 M ill. RM zurückgegangen ist, so muß doch eine 
Liquiditätsverschlechterung festgestellt werden. Die flüs­
sigen Mittel haben insgesamt um 8,2 M ill. RM abgenommen, 
die kurzfristige Verschuldung insgesamt ist um 2,6 M ill. 
RM gestiegen. Die stärkere Zunahme der Kreditoren (um 
5,6 M ill. RM) wird durch einen Rückgang der transitorischen 
Posten ausgeglichen, der eine Folge des geringeren Absatzes
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ist und der in Zukunft nicht in diesem Umfange als Aus­
gleich zur Verfügung stehen w ird. Die insgesamt eingetre­
tene Liquiditätsverschlechterung dürfte also größtenteils 
eine Folge des Absatzrückganges sein. Dasselbe g ilt fü r 
die Verdoppelung der Kohlen- und Erzvorräte. Den Haupt­
posten der Vorräte bilden die offenbar vorsichtig bewerteten 
Kohlenvorräte; die Halden sind laut Geschäftsbericht um 
das Fünf- bis Sechsfache größer geworden. Da am 30. Juni, 
dem Bilanztag, wahrscheinlich auch die Halb- und Fertig­
warenlager wesentlich höher waren als 1929, dürfte in der 
geringeren Bemessung dieses Postens in der Bilanz eine 
Reserve geschaffen sein.

Gewinn- und Verlustrechnung 
(M ill. RM) |[ 30. 6. 26 30. 6. 27j 50. 6. 28, 30. 6. 29 30. 6. 30

Einnahm en
G ew in n vo rtra g  ............................. 0,453 0,669 0,636 0,463 0,486
Betriebsüberschüsse .................... 24,468 32,849 33,527 37,024 35,185

Ausgaben
Soziale Lasten ............................. 5,966 7,593 7,910 7,852 7,355
S te u e rn ............................................. 5,581 7,288 8,017 8,048 7,738
Anleihezinsen ............................... 0,963 3,383 3,452 3,378 3,377
Abschre ibungen ........................... 7,067 8,020 8,345 10,117 10,356
G ew inn ........................................... 5,343 7,232 6,458 8,093 6,845

D iv idende  in  %
D iv idende  ..................................... 4 4 ‘ > 4 7 6
Zusatzd iv idende .......................... 1 3 2) 2 — —

») Von 900 M ill .  R M ; außerdem 2 % von 15 M ill .  RM . — s) Von 90 M ill.  
R M ; außerdem 1 % von 15 M ill .  RM.

Es ist bezeichnend, daß in einem Jahr ausgesprochen 
schlechter Montankonjunktur die verarbeitenden Betriebe 
ihre Rentabilität wesentlich erhöhen konnten. Wertpapier­
besitz und Beteiligungen erbrachten im Geschäftsjahr

1927/28 ..................  760 000 RM
1928/29 ..................  869 000 „
1929/30 ..................  1688 000 „

Das Wertpapierportefeuille hat sich danach m it 7,4 % des 
Buchwerts verzinst.

Der größte Teil der Beteiligungen entfä llt auf die Mehr­
heitsaktienpakete der Maschinenbauanstalt Humboldt und 
der Motorenfabrik Deutz. Von dem 12,75 M ill. RM be­
tragenden Aktienkapital von Humboldt besitzt Klöckner 
82 %, von dem gleich großen Kapital von Deutz 65 %. 
Deutz ist maßgeblich an der Motorenfabrik Oberursel AG 
beteiligt. Diese drei Firmen haben sich bekanntlich im 
Oktober zur Humboldt-Deutz-Motoren AG fusioniert. Der 
Klöcknerbericht betont die günstigen Entwicklungsmög­
lichkeiten von Humboldt und Deutz, die in der gegenüber 
dem Vorjahr von 3 auf 5 % gestiegenen Dividende zum 
Ausdruck kommen. Oberursel hat in den letzten vier 
Jahren 6, 8, 10 und 10 % Dividenden verteilt. Neben 
kleineren Beteiligungen — 43% des Stammkapitals (4,1 M il­
lionen RM) und 83 % des Prioritätskapitals (0,4 M ill. RM) 
der Geisweider Eisenwerke AG, 96 % des Kapitals (1 M il­
lion RM) der de Fries AG fü r Schrauben- und Nieten­
fabrikation, 90 % des Kapitals (2,9 M ill. RM) der Rhei­
nischen Chamotte- und Dinas-Werke, sowie 43 % der 
Kuxe der Gewerkschaft Pfannenberger Einigkeit (Gewin­
nung von Eisenstein, Kupfer- und Bleierzen) ist beson­
ders die 50 %ige Beteiligung an der 1926 gegründeten Ge­
werkschaft V ictor Stickstoffwerke, Rauxel zu erwähnen. 
In  dieser Fabrik w ird  gemeinsam m it den Kaliwerken 
Wintershall aus dem Wasserstoff der Kokereigase auf 
synthetischem Wege Ammoniak hergestellt, das zu einem 
wertvollen Mischdünger verarbeitet w ird.

Die viel schlechtere Lage im Kohlenbergbau, insbeson­
dere im Exportgeschäft, w ird  vom Geschäftsbericht einer­
seits auf staatliche Unterstützungen der Engländer und 
niedrigere Löhne und Frachten der Polen, andererseits auf 
die Vorbelastung der Ruhrzechen durch übermäßige 
Steuern, Soziallasten, Frachten und Löhne zurückgeführt. 
Auch die Maschinenfabriken unterliegen diesen Belastungen 
und haben wie die Bergbaubetriebe einen großen Export, der 
vielleicht sogar einen größeren Teil ihres Gesamtabsatzes 
umfaßt als im Bergbau. Trotzdem konnten sie ihre Renta­
b ilitä t erhöhen. Es fragt sich w irk lich, ob es auch p riva tw irt­
schaftlich auf die Dauer sinnvoll ist, einen Kohlenexport

m it allen M itteln aufrechtzuerhalten, wenn die deutschen 
Preise (wie schon im Geschäftsbericht von 1926/27 er­
wähnt wurde), 75 % über dem Exportpreis liegen; gegen­
wärtig dürfte die Differenz noch größer sein. Bezüglich der 
im  Geschäftsbericht erwähnten Mindererlöse im Eisen­
export sei daran erinnert, daß im Geschäftsjahr 1926, nn 
dessen Ende Stabeisen 90/- sh fob Antwerpen kostete 
(z. Z. 80/- sh), der Preisrückgang fü r Kohle und Eisen
ausdrücklich als durch die Rationalisierungsmaßnahmen
ausgeglichen bezeichnet wurde. Im Geschäftsjahr 1925/ 
war die Erzeugung von Klöckner insgesamt niedriger als 
1929/30. Inzwischen dürften wesentliche weitere Kosten­
senkungen eingetreten sein. In  Verbindung m it den Ge­
winnen aus der Verarbeitung waren es wohl diese Kosten­
senkungen, die trotz bedeutender Investierungen eine Er­
mäßigung der Dividende um nur 1 % gestatten.

Eduard Lingel Schuhfabrik AG
Steigende Umsätze — Erfolge der Herrenschuhläden "  

Beseitigung des Verlustoortrags 
Zu jenen Schuhfabrikationsfirmen, deren Marke dein 

breitesten Publikum bekannt ist, gehört seit einiger Zeit m 
besonders hohem Maße die Eduard Lingel AG in Erfur • 
Im  Sommer des vorigen Jahres eröffnete eine der Firm*1 
Lingel nahestehende Gesellschaft, die Herrenschuh GmbR 
in Berlin, eine Reihe von Verkaufsläden, die unter dein 
— in einprägsamer Form gezeichneten — Firmenschil 
„Lingel“  zum Einheitspreis von 16,60 RM Herrenschuhe un^ 
-Stiefel der verschiedensten A rt verkaufen. Die Errichtung 
dieser Läden erregte damals großes Aufsehen (vgl. Md 
5. Jahrg. Nr. 21, S. 817); m it einem Schlage gingen zahl­
reiche selbständige Einzelhändler zu dem neuen „Standaru- 
preis“  von 16,60 RM über. Gegenwärtig bestehen in Berlin 
12 Läden dieser Art, und in anderen Städten sind ebenfalls
Herrenschuhgeschäfte unter der Marke Lingel eröffnet wor­
den. Das Prinzip, nur Herrenschuhe zu produzieren, ist je­
doch — soweit bekannt — von keiner anderen Firma nach- 
geahmt worden, obwohl sich dieser Grundsatz bewährt zü 
haben scheint; sicheres läßt sich allerdings darüber nicht 
sagen, da Bilanzen der Herrenschuh GmbH nicht veröffent­
lich t werden. Das kleine Lager, der rasche Lagerumschlag’ 
die Beschränkung auf relativ wenige Schuhwaren und 
rascher Vollzug des einzelnen Verkaufsakts stellen die 
wichtigsten Vorzüge dieses Geschäftsprinzips dar.

Es dürfte kein Zufall sein, daß die Konzentration der 
Fabrikation auf Herrenschuhe zeitlich zusammenfiel m1 
dem Besitzwechsel eines bedeutenden Aktienpakets der 
Firma Lingel. Albert Ottenheimer, der Inhaber der Kölner 
Eisengrofihandlung Albert Ottenheimer und Aufsichtsrats' 
Vorsitzende der Maschinenfabrik Moenus AG in Frank­
fu rt a. M. (eine der bedeutendsten Schuhmaschinenfabriken
Deutschlands), hat im Frühjahr 1929 ein maßgebendes 
Paket von Lingel-Aktien, das er erworben hatte, verkant • 
Als Erwerber tra t das E rfurter Bankhaus Adolph Stiircke 
auf; den Vorsitz im Aufsichtsrat übernahm der Inhaber 
dieses Bankhauses, Max Stürcke. In  dieser Weise wurde 
eine Verbindung zwischen der Lingel AG und der F irina 
M. & L. Hess Schuhfabrik AG in  E rfu rt hergestellt, in 
deren Aufsichtsrat das Bankhaus Stürcke bereits seit län­
gerer Zeit vertreten ist. Die Firma Hess, in deren Betriebe!1 
die technische Rationalisierung m it besonders großer Ener 
gie betrieben wurde, ging ungefähr zu derselben Zeit zuirl 
System der Einheitspreise und zur Einrichtung von Allein­
verkauf shäusern über; in Berlin werden ihre Erzeugnisse 
— Herren- und Damenschuhe — von der Firma Uni 
Schuhgesellschaft mbH vertrieben, die ihrerseits m it de 
Herrenschuh GmbH zusammenarbeitet.

Gelegentlich des Besitzwechsels war die Bilanz der Firn18 
Lingel bereinigt worden. 450 000 RM (gegen 87 000 RM 1111 
Geschäftsjahr 1927/28) wurden abgeschrieben, wovon aller 
dings 383 000 RM einem Reservefonds I I  entnommen 
wurden, der im vorangegangenen Geschäftsjahr als Sonder 
„Reserve“  fü r die bereits damals eingetretenen Verluste ge­
bildet wurde und „als nicht fre i anzusehen“  war. Ina
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Geschäftsjahr 1928/29 traten neue Verluste in Höhe von 
335 000 RM auf, so daß man sich zur endgültigen Auflösung 
dieses „Reserve“ -Kontos II, d. h. zur Realisierung des Ver­
lustes aus dem Vorjahr, entschloß und den neu entstande­
nen Verlust auf neue Rechnung vortrug. Das nunmehr ab­
geschlossene Geschäftsjahr 1929/30 hat der Gesellschaft 
einen Geivinn in der Höhe von 398 000 RM gebracht; hier­
von bleiben nach Tilgung des Verlustvortrags und Dotierung 
der Reserve- und Wohlfahrtskonten m it je 10 000 RM noch 
43 000 RM als Gewinn vortrag fü r die neue Rechnung übrig.

Geminn- und Verlustrechnung
_____  (1000 RM)

Einnahm en
Gewinnvortrag ...........................
Übertrag vom Reservcfonds-

Komo .......................................
Gewinn auf YVarcn-Konto . . . .
Sonstige Gewinne .....................
verlust .........................................

Ausgaben
Jjerlustvort rag ...........................
Geschäfts- u. ßetriebsunkoslen
¡^ligationsanle ike-Konto .......^«Schreibungen ...................
Gewinn .......................................

D iv idende  in  % 
?)ammak(ien

30. 6. 20,30. 6. 27,30. 6. 28 30. 6. 28 30. 6. 30—24 5 ____—_ 393 —
3893 2941 2261 1609

25 }  1528
— — 379 335 —_ _379 333

3789 2676 2538 1531 914——_ 2 _
79 99 87 450 215
24 190 — — 63

0 4 0 0 o
0 7 0 0 0vor;sugsuktien ....................

Die Abschreibungen auf Anlagen betrugen im letzten 
Geschäftsjahr 215 000 RM, d. h. 148 000 RM mehr als im 
Vorjahr. In Zukunft hofft die Gesellschaft m it geringeren 
Abschreibungen auszukommen. Den Zugängen auf den 
Anlagekonten (145 000 RM) standen Abgänge in der Höhe 
von 61 000 RM gegenüber. Es ist erfreulich, daß die Ge­
sellschaft in ihren bisher sehr dürftigen Berichten neuer- 
uxngs genaue Zahlen über die Bewegung dieser Konten m it­
eilt. Das Konto „Leisten und Stanzmesser“  steht nach 

einem Zugang von 76 000 RM und einem Abgang in  unge­
fähr derselben Höhe noch m it 50 000 RM zu Buch.

Bilanz
(1000 RM)

A k tiv a
v^brikanlage-Konto ................
v. °bnhäuscr-Konto ..................
P^schinen-konto ................
.Uhrpm-k-Konto ..................

eschaftsmöbel, Kontorutensi- 
b lek trische  Anlagen, 

t * “ b r ik e in r id itu n g£e,stcii-
w,
w,
&sse 
echsef*

btanzmesser-Konto

I>ap ic re
fVurLn Ungen
Gebiiorcn . . . .  
A^ ‘«ben bei Banken 

Verlust“/ ..................
. .  Passiva
^ /enkap ita l
- Qininaktie"

RpVoiziigsuktien ........................
Q?s.ervon ......................................
Obli^41 * *onsa nleihe-K0111° .......
Svrx8?it,?nsstcuer"^onto ••••*• 
V o i ! i r « en" Konto (Aufwertg.)

I ;  ; ..............
v”.rrks<Llluidcn ................

Sor  ,nunS Tochtcrgcscll-j y  V|<a i ¡p jj

Au,den<lcn-kon(o' ■ :::;;;;;;;;;
PV“ !e C .............................
'■e'viun ‘ ; .............................

| 30. 6. 26: 30. 6. 271 30. 6. 2SI 30. 6. 20 30. 6. 30

923 913 909 891 864
131 133 131 130 129
267 2<>0 259 230 132

12 1 RM 1 RM 6 1 RM

3 RM 3 RM 3 RM 3 RM 3 RM
— — — 50 51

6 19 4 4 3
63 114 102 32 30

1 RM 1 UM 1 UM 1 UM 3
880 880 880 880 880

1152 1534 1564 772 1002
}  2103 |  1761 }  1224 1617

36
2627

31

— — 379 335

3800 3800 3800 3800 3800
40 40 40 40 40

201 201 393 __ __

34 15 0 2 i
19 0 — ___ —

— — — 7 7
65 61 42 30 19

1354 }  1308 |  1133 640
381

1308
420

__ ___ __ 82 90
— — 3 2 2

24 190
“ “

-
6

63

^  ^  ueieuigungen, me unverändert m it 88U 000 KM he- 
dp6” ^ ' werden, bestehen aus dem Kapital (je 500 000 RM) 
Sch j men hriedr. Metzler GmbH Schuhfabrik und Mella 
A k r GmbH, beide in E rfurt, sowie aus einigen
ho Ien..einer Kartonnagenfabrik, von der die Lingel AG 
sch ^ - h ^ h  beliefert wird. Die beiden Schuhfabrikgesell- 
tri K ^C-n haben bereits vor mehreren Jahren den Be-

eb eingestellt; ihre Gebäude sind großenteils an D ritte  
ty- Eine Beteiligung an der Herrenschuh GmbH

u in  der Lingel-Bilanz nicht ausgewiesen.

im
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Die Liquid ität der Firma ist gegenwärtig noch schlecht. 
Kasse und Wechselkonto betragen nur 32 000 RM; den 
Bankguthaben von 31 000 RM stehen Bankschulden im Be­
trage von 420 000 RM gegenüber. Die übrigen Kreditoren 
(„einschl. Rückstellungen“ ) betragen 1,3 M ill. RM; genau 
doppelt so hoch sind allerdings die Debitoren, über deren 
Zusammensetzung jedoch nichts Näheres mitgeteilt w ird. 
Die beträchtliche Erhöhung des Debitorenkontos von 1,6 
auf 2,6 M ill. RM w ird im Geschäftsbericht durch den er­
höhten Umsatz erklärt. Auch im neuen Geschäftsjahr soll 
■sich der Umsatz keineswegs gesenkt haben. Die Betriebe 
arbeiten gegenwärtig nach den Mitteilungen der Verwal­
tung 48 und 47 lA  Stunden in der Woche.

Diese Umsatzsteigerung in einem Jahr der Depression 
verdient wohl Beachtung. Offenbar ist die Firma Lingel 
unter dem scharfen Druck, der besonders durch die

tschechoslowakische Konkurrenz lange Zeit auf dem deut­
schen Schuhmarkt herrschte, zu scharfen Rationalisierungs- 
maßnahmen veranlaßt worden; auf den von ihr eingeschla- 
genen neuen Wegen — Spezialisierung auf Herrenschuhe 
scheint sie Erfolg zu haben. Bekanntlich ist es nicht nur 
ihr, sondern auch zahlreichen anderen fortschrittlichen 
Schuhfabriken in Deutschland gelungen, den Vorsprung, 
den die tschechoslowakische Schuhindustrie noch vor zwei 
Jahren hatte, einzuholen. Die deutsche Ausfuhr von Leder- 
schuhwerk ist während der letzten Monate — nur teilweise 
unter dem Einfluß der Herbstsaison — rasch gestiegen, 
während die Einfuhr weiter gesunken ist. Für das Jam 
1930 kann m it einer Aktiv itä t der deutschen Schuh-Handels­
bilanz von rund 35 M ill. RM gerechnet werden — ein deut­
liches Zeichen, daß die Gesundung der Schuhindustrie lang­
sam fortschreitet.

HTacft&cctdjte
Die Konjunktur

Der Arbeitsrnarki steht gegenwärtig mitten in einer 
Umwälzung, die sich aus dem Wechsel der Jahreszeit er­
g ibt. Nur fü r wenige Berufe bedeutet diese Umschichtung 
•eine Zunahme der Beschäftigung; dies g ilt vor allem fü r 
jene Gewerbe, die zu Weihnachten ein stark ausgeprägtes 
Saisongeschäft haben, wie z. B. die Spielwaren-, die Zi­
garren- und Süßwarenindustrie. Selbst in der Spielmaren- 
branche können jedoch die vorliegenden Inlandsaufträge 
ohne wesentliche Neueinstellungen ausgeführt werden, da 
sie nur etwa 60—70 % der Vorjahrshöhe erreichen; die 
Weih nach tsbestellungeo des Auslands sind bereits seit 
mehreren Wochen fast vollständig abgeliefert; nur an 
«einige Nachbarländer sind noch größere Mengen zu ver­
senden. Von den einzelnen Nahrungsmittelzweigen haben 
neben der Zigarren- und der Süßwarenindustrie die Zucker­
fabriken  neue (ungelernte) Arbeiter einstellen können. 
Außerdem hat sich das Geschäft der Verpackungsindustrie 
und einzelner Zweige des Bekleidungsgewerbes und der 
Spinnstoffindustrie leicht belebt.

Für die weitaus größere Zahl der Berufe bringt jedoch 
die Saisonbewegung im Herbst eine weitere Belastung des 
Arbeitsmarkts. Infolgedessen hat sich die Zahl der Arbeit­
suchenden während der zweiten Oktoberhälfte wieder stark 
•erhöht, nämlich um 139 000 auf 3 323 000 Personen, von 
denen sich etwa 3 253 000 weder in (gekündigter oder nicht 
gekündigter) Stellung befinden, noch mit Notstandsarbeiten 
beschäftigt sind. Auch die Zahl der Hauptunterstützungs­
empfänger in der Arbeitslosenversicherung ist in der zwei­
ten Oktoberhälfte wieder gestiegen, nachdem sie während 
•der vorangehenden drei Monate annähernd stabil geblie­
ben war; insgesamt hat sie sich weit langsamer erhöht als 
die Gesamtzahl der Arbeitslosen. Die neue auffallend 
starke Erhöhung (um 70 000 auf 1 561 000) kann dadurch 
erk lärt werden, daß die Umschichtungen während des 
Herbstes zu starken Neuentlassungen solcher bisher Be- 
■schäftigter führen, die noch einen Unterstützungsanspruch 
besitzen; die „Überalterung“  im Bestand der Hauptunter­
stützungsempfänger dürfte zudem ihren höchsten Stand 
erreicht haben. Obwohl eine wachsende Zahl von Arbeits­
losen auch aus der Krisenunterstützung ausgesteuert wird, 
nimmt die Zahl der Krisenunterstützten ständig zu — trotz 
der Einengung des Kreises der Unterstützungsfähigen 
neuerdings sogar in steigendem Umfang ; m it 511000 
hat sie ihren bisherigen Höchststand erreicht.

In der Kohlen- und Eisenindustrie ist die Beschäftigung 
noch immer schlecht. Auch während der letzten Monate 
blieben Stahl-, Eisen- und Kohlenproduktion weit hinter 
dem Vorjahrsstand zurück; der Abstand gegenüber dem 
Produktionsumfang des letzten Jahres hat sich allerdings 
bei der Kohlenförderung wesentlich vermindert, während er 
in  der Eisen- und Stahlindustrie eher noch eine gewisse 
Erhöhung erfahren hat:

W alzwerks-
F e rtig ­

erzeugnisse
1929 193#

Ju li 
August
September ...................

Nach den wöchentlich veröffentlichten Zahlen über dj® 
Kohlenförderung im Ruhrrevier hielt sich die Oktober^ 
erzeugung ungefähr auf dem Stand des September, eia 
Saisonbelebung pflegt allerdings erst im Laufe des 1’ ® 
vember deutlich hervorzutreten. Bei der Wagenstellung o 
Reichsbahn ist hingegen bereits seit M itte August — un 
in  verstärktem Maße seit Ende Oktober ein Anstieg z 
erkennen; diese Erhöhung muß jedoch wohl ausschließlich 
als Saisonerscheinung aufgefaßt werden (Bewegung de 
Ernte und Kohlenlieferungen).

Der vom Institu t fü r Konjunkturforschung errechnet 
Index der industriellen Produktion ist im September b1 
auf 81,6 gesunken, nachdem er im A pril m it 95,8 den Höhe 
punkt des laufenden Jahres erreicht hatte. Auf Grün 
dieser Zahlen darf geschätzt werden, daß die Produktiv 
in  den ersten neun Monaten um 13 % unter der Höhe de 
Vorjahrs lag. Die sinkende Tendenz der Zahlen läßt alle 
dings befürchten, daß sich das Ergebnis fü r das ganz 
Jahr 1930 noch ungünstiger stellen w ird :

(1928 =  100)

Produktionsindex
1929 1930

1. V ie rte lja h r
2.
3.
4.
J u li ..............
August ..........
September ..

95,1
109,1
103.3 
99,6

104.7
103.3
101.8

94,0*
90,9*
82,2*

82,9*
82,1*
81,6*

1930 in  % 
von 1929_

99
83
80

79
79
80

*  V o rlä u fig .

Der Geld- und Kapitalmarkt
Die Geldmarktentwicklung stand unter dem Eindruck 

zweier Ereignisse: der Konvertierung des großen üb 
brückungskredits fü r das Reich und des Oustric-Krac 
der die französischen Banken zu neuen Geldabziehung 
im Ausland bewog.

Die Konvertierung des Überbrückungskredits
Der Überbrückungskredit im Umfang von 125 M ill- $ K  

am 10. November nach Abzug von 2K % Provision o» 
2% % ersten Semesterzinsen m it dem Nettobetrag von et"
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500 M ill. RM eingegangen. Die deutschen Banken hatten 
die Wahl, ob sie die von ihnen übernommenen 18K M ill. $ 
in Reichsmark oder in Devisen einzahlen wollten; deshalb 
lst der Deviseneingang fü r das Reich geringer als die ge­
nannten 500 M ill. RM. Einen weiteren Betrag von etwa 
200 M ill. RM ließ das Reich in der Form von Auslandsgut­
haben stehen, da es davon den in Valuta abzuführenden 
Teil der am 15. November und 15. Dezember fälligen Repa- 
rntionsraten begleichen w ill. Für die Konvertierung in 
Reichsmark blieben also nur etwa 200—250 M ill. RM übrig.

Zur zwischenzeitlichen Anlage dieser Reichsmarkbeträge 
"'Urde zunächst den Mitgliedern des deutschen Kreditkon­
sortiums angeboten, daß ihnen der größere Teil ihrer Quoten 
noch bis zum 15. Dezember gegen Berechnung von 5% % 
Zinsen in Reichsmark oder von 3K % in Dollar überlassen 
Vvürde. Dieses Angebot war jedoch fü r die Banken wegen 
Rer Befristung und der Höhe des Zinssatzes — Monatsgeld 
kostet gegenwärtig fü r erste Adressen 5K % — wenig reiz­
voll. Ferner hat das Reich kurzfristige Privatdiskonten 
gekauft, gleichzeitig allerdings längerfristige Reichsschatz- 
'yechsel m it Fälligkeit am 5. Februar 1931 abgesetzt. Schließ­
lich begann das Reich, die an der Jahreswende fälligen 
200 M ill. RM Altbesitz-Auslosungsrechte zu tilgen. Da das 
Reich am 15. November und 15. Dezember je 50 M ill. RM 
Schatzanweisungen einzulösen hat, bereitet die Anlage der 
öeuen Gelder, die das Reich großenteils erst am Jahres- 
Vltimo benötigt, keine Schwierigkeit. M it Ausnahme der 
Auslandsguthaben kommt also die von der Reichsbank zu 
besorgende Konvertierung der empfangenen Devisen dem 
Geldmarkt schon jetzt oder in naher Zeit voll zugute.

Die W irkung auf den Geldmarkt
Man darf deshalb annehmen, daß sich die Entlastung der 

Reichsbank rasch fortsetzen wird. Schon der Ausweis vom 
7* November zeigte eine Abnahme der Wechsel um 167 und 
Rer Lombards um 217 M ill. RM bei gleichzeitiger Vermeh­
rung des Bestandes an Reichschatzwechseln um 22 M il- 
Ronen. Auch die sonstigen Aktiven haben (nach Abzug der 
Rentenbankscheine) um 75 M ill. RM abgenommen. Hatten 
Rie starken Lombardrückzahlungen den Geldmarkt bis zum 
Ausweistermin noch stark belastet, so trat nun eine rasche 
Verflüssigung ein, die tägliches Geld auf 3K —5 % ver­
fü g te  und zu einer Herabsetzung des Privatdiskonts auf 

% fü r die lange und auf 4% % fü r die kurze Sicht 
jUkrte, Die Differenz ist darauf zurückzuführen, daß die 
*ange Sicht (nach 56 bis 90 Tagen) erst nach dem Jahres- 
schluß fä llig  wird, während ein 30- bis 55tägiges Papier 
¡mindestens als Inkassowechscl am Jahresende von der 
Roichsbank genommen wird. Auch ist der Markt fü r Privat- 
Riskonten langer Sicht durch das starke Angebot von 
Reichsscliatzmechseln belastet, deren Umlauf neuerdings 
'vieder um 50 auf 300 M ill. RM gestiegen zu sein scheint.

? !} 
}« 1Î 
12.11

B e r l i n F r a n k f u r t  a .M .

Priva t<Diskont Tägliches Monats- Waren- Scheck- Waren-lange
Sicnt

kurze
Sicht Geld geld Wechsel tausch Wechsel

47/8 43/4 51'2—«l/4 61/8-612 5»'s 41/2 61/2
48* 4« 4 51/4—fii'a 57/8—7 Rl/S —51 4 4 5V, _58 /8
48'4 48/4 5 V * -6 i/ i 57/8-7 51/8 51 4 31/2 5V8-51/4
48/4 48/4 48/4 - « 57/8-7 6V--5V4 312 51/4—6Vs
4« 4 43/» 4 —5V* 51/8 - 7 51/8 - 6 V4 312 51/4 - 51/8
4S/* 46/8 3Va—5 67/8-7 5V8—51/4 3 Vs 6U - 51/8

Auslandsabziehungen der französischen Banken
Her Reichsbank-Ausweis vom 7. November zeigt einen 

Reuen Deoisenzufluß von 21 M ill. RM. Dieser Zufluß, der 
ürch die neuen Eingänge aus dem Überbrückungskredit 

vermutlich weit in den Schatten gestellt w ird, erklärt es, 
aß die internationalen Vorgänge auf dem Geldmarkt

Deutschland kaum berührt haben. Im Zusammenhang m it 
der Oustric-Krise ist in Frankreich zum erstenmal nach 
langer Zeit eine Beunruhigung in weiten Kreisen des Bank­
publikums eingetreten. Namentlich in Nordfrankreich wur­
den Abhebungen vorgenommen, durch die sich die Banken 
zu verstärkter Liquiditätsvorsorge genötigt sahen. Wiederum 
griffen sie in erster Linie auf ihre Auslandsguthaben zu­
rück, von denen — nach der vorangegangenen starken Ver­
minderung der Ausleihungen nach Deutschland — weniger 
der deutsche als der englische Markt betroffen war.

Die Konvertierung der englischen Bankguthaben führte 
zu einer starken Steigerung des Frankenkurses. Das Pfund 
sank am 10. November bis auf 123,53, also unter den Gold­
importpunkt, und die Folge war, daß wiederum Gold- 
abziehungen bei der Bank von England durch französische 
Banken vorgenommen wurden, nachdem schon vorher 
Frankreich als starker Käufer von südafrikanischem Gold 
aufgetreten war. Das Pfund erholte sich erst wieder, als 
sich der englische Geldmarkt infolge dieser Abziehungen 
ein wenig oersteifte.
B e r l i n  M itte lku rs : | 6 11 I 7.11 I 8 11 ! IS 11 '1  11 I 12,1  L

1.198
29.88

4,198
20,39

New Y o rk . 
London .

4,Hk>
*>0.38

4,100
>0.38

4, >9 
20.38

4.1 «6 
20.39

Ganz ohne Rückwirkung blieben jedoch die französischen 
Maßnahmen auch auf Deutschland nicht. In Berlin stieg 
der Frankenkurs auf 16,489, also über den Goldpunkt, so 
daß die Reichsbank mehrfach im Betrage von einigen M il­
lionen RM intervenieren und französische Devisen erwerben 
mußte, um keine neuen Goldverluste zu erleiden. So 
erklärt sich auch die Versteifung der Leihdeoisensätze; 
fü r Monatsdollars mußten 4—4Ys % und für Dreimonats­
dollars 4%—4V % bezahlt werden. Diese Anspannung ließ 
den Monatsgeldsatz in Deutschland auf 5K —6K % steigen. 
Auch damit steht er allerdings noch weit unterdem Vorjahrs­
stand. Damals, als sich die internationale Geldverbilligung 
noch im Anfangsstadium befand und der deutsche Geld­
markt von den drängenden Ansprüchen der Kommunen 
und des Reichs belastet war, zahlten erste Adressen fü r 
Monatsgeld noch 7%—7% %.

Die Warenmärkte
Verschiedentlich war angenommen worden, daß die Eini­

gung der Internationalen Rohstahl-Gemeinschaft bis zum 
Ablauf des Jahres auf die

Eisenmärkte
anregend wirken würde. Das ist jedoch nicht der Fall ge­
wesen. Es kommen zwar — wie gelegentlich berichtet 
w ird — aus manchen Gegenden mehr Anfragen, aber die 
Umsätze sind bisher nicht gewachsen; die letzten Nach­
richten aus Belgien erklären z. B., daß jeder Preis ange­
nommen würde, um überhaupt ein Geschäft zu machen. 
In  den Weststaaten sind während der letzten Wochen 
mehrere kleine Konventionen zusammengebrochen, so daß 
auch von dieser Seite ein deutlicher Druck auf den Preis­
stand festzustellen ist. Stabeisen bewegt sich jetzt unter 
4 £ ; die zuverlässigsten Angaben dürften bei 3/19/- bis 
5/18/5 £  liegen; entsprechend sind auch die anderen Preise 
gewichen. Im deutschen Geschäft w irk t überdies die Er­
wartung hemmend, daß demnächst eine kleine Preis­
ermäßigung erfolgen werde; dadurch wurde die W irkung 
des wieder in  K ra ft gesetzten Gebietsschutzes mehr als 
aufgehoben. — Vom englischen Geschäft lauten die Mel­
dungen ähnlich; immerhin wird gelegentlich darauf ver­
wiesen, daß kleine Aufträge ziemlich regelmäßig und in  
leidlich ansehnlichem Umfange hereinkommen.
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In den Vereinigten Staaten sind die Preise fast allgemein 
weiter gewichen. Als besonders kennzeichnend muß man 
die anhaltende Schwäche des Schrottmarktes trotz einge­
schränkter Zufuhren bezeichnen (man bricht alte Anlagen 
jetzt nicht so leichten Herzens ab wie noch vor einem 
Jahr), ln der ersten Hälfte der Berichtszeit lag die durch­
schnittliche Beschäftigung bei den Werken noch leicht über 
50 %, gegen Schluß wurde sie nur noch auf 47—48 % ge­
schätzt. — Für die

Kohlenmärkte
ist die fortschreitende Jahreszeit von entscheidender Be­
deutung. Das Hausbrandgeschäft hat sich in allen Revieren 
belebt. Dagegen ist der Absatz von Industriekohlen überall 
schlecht geblieben; die Halden im Ruhrbezirk lagen um 
die Monatswende bei etwa 8 M ill. t; angeblich w ill die 
Reichsbahn fü r ihre Ausfuhr Frachtermäßigungen ge­
währen. Vereinzelt w ird berichtet, daß auch die Nach­
frage nach Schiffskohle etwas besser geworden sei, jedoch 
besteht eine Nachfrage nur fü r ganz kurze Sicht. Unter 
anderem macht sich auch die Unklarheit der englischen 
Entwicklung hemmend bemerkbar, wo am 1. Dezember 
der 7K-Stundentag durchgeführt sein soll und wo man 
sich die äußerste Mühe gibt, in  der Kartellierung etwas 
rascher vorwärts zu kommen.

Die Metallmärkte lagen ruhig,
nachdem die Kaufwelle im Kupfergeschäft verebbt ist. Ge­
legentlich wurde wiederum behauptet, daß man mit einer 
baldigen Erhöhung des Kartellpreises zu rechnen habe; 
die Gesamtlage des Marktes macht dies aber nicht sehr 
wahrscheinlich. Immerhin hatten diese Erwartungen die 
Folge, daß die Verarbeiter wegen der Lieferungen im neuen 
Jahr nach fragten; auf so weite Sicht ist jedoch das Kartell 
gar nicht, die freie Produktion nur vereinzelt Abgeber. — 
In den letzten Tagen häuften sich die Nachrichten über die 
Einschränkungsverhandlungen zwischen den amerika­
nischen Kupfergruppen und Katanga; man scheint jedoch 
noch nicht zu einem Übereinkommen über eingreifende ge­
meinsame Betriebseinschränkungen gekommen zu sein.

Die Zinnstatistik fü r Ende Oktober sieht ein wenig besser 
aus als die vormonatliche. Aber dem Rückgang in der 
Weltversorgung um 1000 t stehen Straits-Verschiffungen 
von 1600 t an den ersten beiden Novembertagen gegenüber; 
ferner scheint ein Teil der in der Union abgelieferten 
7600 t lediglich „außer Sicht“  gegangen zu sein. Die Ver­
schiffungen aus Ostasien sind jedenfalls noch immer viel 
höher, als man angesichts der zwei Feiermonate annehmen 
sollte.

Zink- und Bleimarkt zeigten verhältnismäßig kleine 
Schwankungen ohne erkennbare Grundrichtung. Für Zink 
wurde m it einer angeblichen Einigung der europäischen 
Hütten sogar in Amerika Stimmung gemacht. Ernsthafte 
Meldungen liegen aber bisher nicht vor. Beim Blei sollen 
sich die unsichtbaren Bestände wieder stark erhöht haben

Die Schwäche der Getreidemärkte 
tra t wieder mehrfach hervor, zumal neue Angaben über 
russische Verschiffungen Vorlagen. Diese sind zwar nicht 
gewachsen, aber doch ziemlich hoch geblieben; der größte 
Teil von ihnen schwimmt „au f Ordre“ , ist also unver­
kauft. Uber den angeblichen Rost in Argentinien ist es 
wieder still geworden. Die Ernteschätzungen fü r dieses 
Land und fü r Australien sind sehr hoch. Für Australien 
liegt eine amtliche Schätzung von 215 M ill. busheis (Vor­
jah r 126) vor, fü r Argentinien eine private Schätzung des 
Ausfuhrüberschusses m it 30 M ill. Quarters. Die bisherigen 
Nachrichten aus der Union lassen lediglich eine ganz un­
wesentliche Verringerung der Anbaufläche fü r W inter­
weizen (angeblich um 4 %) erwarten.

Im Inland w irkte sich die Erhöhung des Weizenzolls 
weiter aus. Auch das Mehlgeschäft war zeitweilig besser, 
was besonders anregte. Der gesamte Roggenmarkt steht im 
Zeichen der Erörterungen über die Dezember-Schlüsse auf 
dem Berliner Zeitmarkt, die jetzt m it etwa 170 000 bis 
180 000 t  geschätzt werden. Die DGH hat offiziös von ih r

Nr. 46

„festgelegte Bedingungen“  fü r den Tausch von solchen 
Zeitschlüssen in tatsächliche Ware auf Lägern im Lande 
bekanntgegeben; über diese w ird jedoch noch heftig S® 
stritten, da die DGH von den Verkäufern verlangt, daß sie 
die Fracht von den Übergabestationen bis Berlin zum 
größten Teil tragen sollen, obgleich sie bei Übernahme ® 
Berlin selbst noch erhebliche Rückfrachten aufzuwenden 
hätte, überdies fordert sie, daß auch die effektive Ware 
den Vorschriften des handelsrechtlichen Lieferungsg®" 
schäfts entsprechen müsse, während in diesem Jahr die B®' 
Stimmungen der Märkte bekanntlich dem schlechteren 
Ernteausfall angepaßt worden sind. — Die endgültig® 
Ernteschätzung des Deutschen Landwirtschaftsrats ent­
spricht im allgemeinen den letzten Angaben des Statis i- 
sehen Reichsamts; merkbarere Unterschiede — und zwar 
Besserungen — sind bei Winterweizen, Hafer und der 
Sommergerste zu verzeichnen. Auch die Angabe über di 
Kartoffelernte m it knapp 47 M ill. t  ist bemerkenswert 
hoch. — A u f die

Schätzung der Baumwollernte 
durch das Ackerbaubüro in Washington zogen die Bau®' 
wollmärkte bei lebhaften Deckungskäufen m it einer aller' 
dings nur vorübergehenden weiteren Befestigung an. 1 
einem Fachbericht w ird die Lage so gekennzeichnet, da 
die statistische Position zwar flau sei, der Ton jedoch ®5 
Ruhe zuversichtlich. Neben den vom Farmamt bevor* 
schußten 1,3 M ill. Ballen Baumwolle liegen noch ziemb®. 
beträchtliche Baumwollbestände in der Hand der ameri­
kanischen Genossenschaften, die ebenfalls in Erwartuni 
höherer Preise zurückgehalten werden. Die Stimmungs­
mache ist teilweise wieder sehr grob: so empfehlen süd­
liche Banken den Spinnern, „je tz t ihren Bedarf fü r min­
destens zwei Jahre einzudecken“ , wofür sie angeblich Dar­
lehen zur Verfügung stellen wollen. — Die ägyptische Re­
gierung soll sich (nach sehr beträchtlichen Verlusten) e r ­
schlossen haben, sich nicht mehr auf dem Baumwollmark 
zu betätigen, sondern lediglich eine Einschränkung der 
Baumwollfläche zu versuchen.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Neue Kurssenkungen bei stillem Geschäft
Die Börse war wiederum recht still, es erfolgten nur 

relativ kleine Kursschwankungen nach beiden Richtungen» 
die anscheinend per Saldo eine leichte Ermäßigung des 
Durchschnittsniveaus ergeben haben. Die Rückgänge sin 
allerdings gering im Vergleich zu den ■ Kursverlusten, die 
sich gleichzeitig an westeuropäischen und amerikanischen 
Börsen vollzogen. Man hat sogar den Eindruck, daß di 
Rückgänge in Berlin nur eine Folge der Krisenerscheinun­
gen an den Auslandsbörsen gewesen sind. U n fre iw illig  
amerikanische Verkäufe haben auf den Markt gedrück . 
während die einheimische Spekulation eher Deckung®15 
vornahm. Man hat hier zwar kein rechtes Bild darüber» 
in welchem Ausmaß amerikanische Finanzkreise im ®in' 
zelnen von den schweren Kursrückgängen in Amerika be­
troffen worden sind; doch wertet man es als Symptom, da 
in den letzten Tagen Zweifel an der Bonität einer ganze® 
Anzahl bekannter New Yorker Bankfirmen aufgekomme® 
sind. Das Material, das aus Amerika zurückgeflossen lS ’ 
scheint im wesentlichen von Investment Trusts 1 
stammen. In gleicher Richtung wirkten die Vorgänge > 
Frankreich, wo im Anschluß an die Bankzusammenbrüc® 
der Vorwoche in bedeutendem Maße Depositenabziehung®^ 
bei den Banken erfolgt sind. Eine Erschließung des f ran 
zösischen Kapitalmarkts fü r deutsche KapitalbedürfnU’S 
w ird dadurch stark erschwert. .

Im Inland vollzog sich dagegen nichts, was die Böi 
hätte beunruhigen könen. Im Gegenteil, der Schiedsspruc 
im Metallarbeiterkonflikt wurde von der Börse mit Betr®' 
digung aufgenommen. Nach seiner Veröffentlichung «n 
nach dem Bekanntwerden des österreichischen Wahlergeb~
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nisses vollzog sich deshalb eine vorübergehende Erholung, 
die vom Bankaktienmarkt ihren Ausgang nahm. Insbe­
sondere war die Danatbank-Aktie zeitweise befestigt, wo­
bei das Gerücht mitsprach, daß die Kreuger-Gruppe Danat- 
aktien oder sogar Danatpakete erworben habe. Dieses Ge­
sucht ist inzwischen sowohl von der Danatbank als auch 
v°n der Kreuger-Gruppe dementiert worden. Farben-Indu- 
slrie waren etwas abgeschwächt, da der Bericht über die 
Halbjahressitzung zwar nichts Unbefriedigendes enthielt, 
aber doch die Erwartungen in bezug auf eine Dividenden- 
ankündigung nicht erfüllte. Sehr starke Schwankungen 
Vollzogen sich in Thüringer Gas. Der Kurs stieg zunächst 
Hemlich heftig im Zusammenhang m it den seit längerer 
Zeit in Gang befindlichen Aufkäufen, hinter denen 
die Preag - Gruppe steht. In den letzten Tagen er­
folgte jedoch eine Rückschlag, aus dem die Börse auf eine 
Beendigung der Käufe schloß. Recht schwach lagen ferner 
yeutsche Linoleum, wobei mitgesprochen haben mag, daß 
infolge der französischen Bankenkrise der Aktienkurs der 
französischen Tochtergesellschaft Sarlino stark gesunken 
ist. Für Rheinsfahl verstimmte der Bericht über die Halb- 
Jahrssitzung, nach der das Betriebsergebnis der Zechen im 
Ersten Halbjahr gerade die Abschreibungen gedeckt habe. 
Unter dem Druck amerikanischer Abgaben waren insbe­
sondere Schiffahrtsmerte, Reichsbankanteile, Svenska und 
Rheinische Braunkohle schwächer. Fester lagen dagegen 
^ ia o i im Einklang mit der Preissteigerung, die in Erwar- 
Hing einer allgemeinen Produktionseinschränkung auf dem 
'küpfet-markt eintrat. Etwas Interesse bestand ferner f i ir  

Elektrischer Werte, da die Aufrechterhaltung der 
Dividende erwartet w ird, und iu r Feldmühle im Anschluß 
atl die Mitteilung, daß die Gesellschaft nunmehr auch die 
’’östliche M inorität der Koholyt-Aktien erworben habe und 
^ne Kapitalerhöhung vornehmen werde.

Der deutsche Abschnitt der Young-Anleihe wurde m it 
iO/4 in den amtlichen Berliner Börsenverkehr eingeführt. 
^ er Kurs entspricht etwa den ausländischen Notierungen 
•Jfr die Auslandsabschnitte, obwohl keine Arbitragemög- 
,chkeit besteht. Der Emissionskurs war seinerzeit 90.

Frankfurter Börse
tn der Berichtsperiode ist zwar kein fühlbarer Wandel 

Tendenz, keine Belebung der allgemeinen Geschäfts- 
sUlle eingetreten. Indessen zeigte sich zeitweise nach 
Schwächeren Anfangsbörsen eine Verstärkung der Wider- 
sfandskraft, die zum Teil auf Deckungen, zum Teil wohl 
?oer auch auf schweizerische Rückkäufe in deutschen 
Werten zurückzuführen ist; die Überlegung, daß die Zeit 
bekommen sein könnte, die vielfach planlos und zu über- 
Setzten Ku rsen zum Zweck der Kapitalflucht hereingenom- 
*?etlen schweizerischen Effekten gegen im Kurs tiefstehende 

Putsche Wertpapiere zu kaufen, scheint gerade in der 
j i w e i z  Platz zu greifen, wo man das dortige, durch die 

j, otschen I  luchtankäufe herbeigeführte Kursniveau fü r 
grankenaktien und Frankenrenten ungesund empfindet. 
a kam es, daß die Schwäche der Auslandsbörsen, im be- 

^Oderen in Wallstreet und Paris (dort als Folge der bei 
gÇitem noch nicht bereinigten Oustric-Krise), die deutschen 
^°rsen ziemlich unberührt ließ. Allerdings gab es zeit- 
tio 'Se n° cl1 französische Abgaben aus der Bailly-Spekula- 
<je Osgruppe in den Aktien des Salzdetfurth-Konzerns, in 
^ n°n deswegen auch gefixt wurde; Deckungen besserten 
)r er. sPäter das Niveau dieser Papiere. Die französischen 
bl ^pfrfrbziige als Folge der großen Depositenabhebungen 
kel rankreich (selbst beim Crédit Lyonnais gab es Ab- 
vonUf'^ en VOn meBreren 100 M ill. Fr) ließen diesmal den 
t6n französischen Leihgeldern bereits weitgehend entblöß- 
hi ] dentschen Markt ziemlich unberührt. Die Farben-Aktie 
Üei, v sick ungefähr bei 140 à 138% %, das Communiqué 
vj i Verwaltung blieb ohne großen Einfluß, weil es die D i- 
j^kf-nt enfraSe zurückhaltend behandelte. Th. Goldschmidt- 
W  lea waren auf die jüngste Verwaltungsmitteilung hin 

es% t, ebenso Junghans-Aktien nach dem nicht ganz

unbefriedigenden Abschluß. Linoleum-Aktien lagen weiter 
recht matt, bis etwa 115 nach (26; allmählich vollzieht sich 
m it dem Rückgang der französischen Sarlino-Aktien ein 
weiterer Abbau der Bestände in Privathand, zumal das 
Papier viel an Reiz verloren hat. Tellus sanken bis auf 
77 ä 78 nach 92 % bei zeitweise unzulänglicher Abnahme; 
die Abwicklung bei Beer, Sondheimer & Co. beeinflußte 
den Kursstand dieses Papiers. Gesucht blieben Badische 
Bank ohne ausreichendes Material, Kurs später 137 nach 
131 %: auch in Süddeutsche Bodenkredit-Aktien überwog 
das Angebot im Zusammenhang m it der allgemeinen Be­
wegung auf dem Hypothekenbank-Aktienmarkt, Kurs 
später 139 %. Die Zellstoffwerte lagen überwiegend schwach 
als Folge der ungünstigen Absatzverhältnisse. Pokorny 
& W ittekind senkten sich weiter bis auf 15 ä 15 'A %. Die 
erste Notiz der Young-Anleihe vollzog sich hier bei un­
genügender Kursregulierung mit 76 %, also etwas unter 
dem gleichzeitigen Berliner Einführungskurs; ein Vorgang, 
der als die Frankfurter Börse schädigend kritisiert wurde.

A u f dem Einheitsmarkt waren gesucht Armaturenfabrik 
H ilpert, die weiter ohne besondere Begründung bis auf 
86 nach 81 % anzogen; später gab der Kurs 3 % nach. Zeit­
weise trat auch Interesse hervor fü r Hartmann & Braun 
(105 nach 100 %), ferner Chemische Goldenberg in Liq. auf 
den Vergleich hin und fü r Veithwerke AG auf den Sanie­
rungsplan, der günstiger ist als man erwartet hatte (24 nach 
22 %), doch sank der Kurs später wieder etwas zurück, da 
die offizielle Notiz verloren gehen wird. Schöfferhof zogen 
bei einer Dividendentaxe von wieder 20 % auf 188 % an. 
Andererseits gab es wieder viele Briefstreichungen ohne 
Aufnahme, so u. a. Cementfabrik Karlstadt, Brauerei Eich- 
baum-Werger, Sinalco, Schneider & Hanau, Marswerke, 
Keramische Werke Offstein (später 55 nach 85 %), Voltohm 
(später 2514 %), Rhenser Mineralbrunnen (später 94 nach 
100 %), Mez Söhne bei kleiner Abnahme (später 72% nach

mit der
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79,6 %), Terrain-Gesellschaft Herzogpark-München (12 
nach 25 %), Gebr. Adt (später 12LS nach 13% %), Stroh­
stoff Dresden (später 132, dann 135 nach 136 %). Angeboten 
zwischen 69 und 70 % waren auch Prinz Heinrichbahn. 
Voigt & Häffner behaupteten den „Kam pfkurs" von 150 %, 
doch wurde am 12. November das Angebot nur m it 50 % 
abgenommen, — ein einigermaßen anomaler Vorgang.

D t. Effecten- u. Wechselbank
F ra n k fu rte r Bank ...................
F ra n k fu rte r H ypotheken-Bank
Cement werk H eide lberg ..........
Scheideanstalt ..........................
F ra n k fu rte r H o f...................... v
Hanfw ke. Füssen-Im m enstadt
H enn inger B ra u e re i..................
H och tie t .....................................
H o lzve rkoh lu ng s-In d u s trie  ..
M a in -K ra ftw erke  ......................
M e ta llgese llscha ft......................
M aschinenfabrik Moenus . . . .  
Ludw igshafener W a lkm üh le .. 
Tellus, Bergbau u. Hüttenind. 
V ere in  f. ehern. In d u s trie  . . . .

6.11. 7. l t . 8.11. 10. 11. 1 1 1 1 . 12 11.

981/2 9 <1/4 98 978/4 971/2 971/«
92 92 9 ! 9i 91 9t

lb2 15 11/2 I 6 IV4 l5ti/4 151 152
88 8 3/4 — 87 86

1348/4 134 131 13 3/4 1341/2 133 I/2
4 i 47 47 47 47 47
62 60 501/2 601/4 5t

1371/4 1371/4 — —
631/4 631/2 6 1-2 — 631/2
*•51'* 843/4 85 848/4 85 8 4 Vs
7dl/4 73,1 73 73 73 73

861/4 — 86 — 87
'26 26 — —- — 25

85 85 85 85 85
-  B 86 — B 801/2 77 78
611/4 611,4 61 61 61 ö i

Hamburger Börse
Bei kleinerem Geschäft war die Stimmung überwiegend 

matt. Auf dem Schiffahrtsmarkt lagen bei erheblich klei­
neren Umsätzen Hapag und Lloyd sehr schwach, zumal 
der Jahresbericht des Vereins Hamburger Rheder ein außer­
ordentlich pessimistisches Bild von der Entwicklung des 
Schiffahrtsgeschäfts gibt. Diese Situation wurde von der 
Kulisse zu Leerverkäufen benutzt, die bei der mangelnden 
Widerstandsfähigkeit den Kurs weiter abbröckeln ließen. 
Die Spanne zwischen den beiden Aktien ist zur Zeit ver­
schwunden, beide schlossen m it 71 %. Im Gegensatz dazu 
haben sich Hamburg-Süd gut gehalten; sie zogen sogar am 
Schluß auf größere Kauforders um 1 % auf 161 an. An­
scheinend haben sich gewisse Hemmnisse, die bisher einer 
Verständigung zwischen der Hapag-Lloyd-Union und der 
Hamburg-Süd im Wege standen, inzwischen verstärkt 
(vgl. die Glosse auf S. 2122). In Hansa-Aktien kamen nur 
gelegentlich kleinere Spitzenbeträge an den Markt, die fü r 
Bremer Rechnung aufgenommen wurden. Der Kurs stieg 
um 3 auf 125 %, als am Schluß auf Grund einer größeren 
Order Material gesucht wurde. Afrikareedereien blieben 
geschäftslos m it 51 angeboten. Flensburger Reedereien 
hatten keine Notiz. — Von den sonstigen Verkehrsmerten 
gingen Hochbahn um 3 % zurück. Man befürchtet, daß 
der Staat eine Änderung seiner Dividendengarantie (bisher 
6 %) an-regen w ird. Lübeck-Büchener Eisenbahn waren 
dagegen bei kleinem Geschäft um 1 % höher.

Von Bankaktien sind Hamburger Hypothekenbank um 9 
auf 148 % gestiegen. Die Käufe stehen im Zusammenhang 
m it Erwägungen über eine eventuelle Einbeziehung des In ­
stituts in die Gemeinschaftsgruppe, ln  dieser Beziehung 
dürfte zwar eine lose Fühlung bereits genommen sein; eine 
verbindliche Abmachung ist aber vorläufig nicht zu er­
warten. Gegen den Wunsch nach einer Einbeziehung in 
die Gemeinschaftsgruppe machen sich gewisse Bedenken 
geltend. Das immobile Kreditgeschäft in Norddeutschland 
ist großenteils anders geartet als im übrigen Reich; man 
wünscht deshalb, daß die Hypothekenbank — vielleicht 
unter Einbeziehung der Mecklenburgischen Hypotheken­
bank — ihre Selbständigkeit behält. Vereinsbank waren 
m it 101 um 1 % höher, die übrigen Bankaktien unverändert.

Karstadt waren wieder einigen Schwankungen unter­
worfen, der Kurs ging um 2 auf 93% % zurück. Die Ver­
waltungsbanken haben sich in letzter Zeit anschemend aus 
dem Markt zurückgezogen. HEW waren m it 109% % weiter 
5 % abgeschwächt. Daß über einen Abbau des verhältnis­
mäßig hohen Strompreises verhandelt w ird, hat verstimmt, 
da man fü r diesen Fall eine Reduktion der Dividende (bis­
her 10 %>) befürchtet. Im einzelnen waren höher Kühl­
transit 104 (+2%),  Bavaria 163 ( + 2 % ) ,  Elbschloß 115 G 
(+  1 %). Niedriger lagen Hochofenwerk Lübeck 105 
(— 7 %)5 Nord westdeutsche Kraftwerke 158 (— 3 %), Ru- 
beroid 38 (— 2%), Zement Hemmoor 122 (— 2%), Triton 
65 (— 2 %), Nordsee 143 (— 2%),  Thörl 77 (— 1 %).

Der Kolonialmarkt lag außerordentlich ruhig. Fester 
waren Guatemala 60 G (+ 2  %), Schantung 91 (+  5 /oh
niedriger Neu-Guinea 260 (— 10 %), Deutsche Han ®: 8 
& Plantagen 62 (— 5%, Genußscheine 53), Jaluit Genuu- 
scheine 50 (— 4%). Von unnotierten Werten stiege» 
Deutsche Togo anfangs um 5 % auf 165; im Verlauf kam 
jedoch erneut größeres Angebot heraus, so daß der Kur 
um 18 auf 147 % zurückging. Am letzten Berichtstag läge» 
von Berlin wieder einige Bestensorders vor; da nur wenig 
Material verfügbar war, stieg der Kurs bis 170. Dckage 
notierten 31 (+  1 %), Nordwestkamerun A 25 (+  J
etwas niedriger Doag 70 (— 3 %). Fester lagen Deschimag 
m it 27 (+  3 %), Norddeutsche Hochseefischerei 103 (+  2 /oh 
Deutsche Petroleum 70 (+  1 %), Deutsche Werft 1 
(+  1 %)r niedriger notierten hingegen Kaffee Hag 12 
(— 9 %), Salitrera 115 (— 2%) und Deutsche Gasolin 37 
( -  1 %)■

D eutsch-O sta frika-L in ie  . . . .
W oerm ann-L in ie  ..................
F lensburger D am pfe rcom p.. 
B avaria -u . St. Pauli-Brauerei
B ill-B rauere i ..........................
R. Dolberg ..............................
E isenwerk Nagel & K aem p.. 
F lensburger Schiffsbau G ..
Lederw erke W iem ann..........
Obern Hell & S lha m e r..........
Ch em. Fa br. Ha rb u rg-S ta ö fu rt
H. S chlinck & Cie....................
Transp -AG. (vorm . Hevecke)
M a lzfab rik  Ham burg ..........
Schwartauer W erke ..............
Ja lu it-G esellschaft ..............
dto. Genußscheine.......... . . . .
Deutsche Hand. u. P lantG es. 
d to . Genußscheine..................

1 6.11 7.11. 8.11 10.11

51R 61B 61B 51B
51 B 61B 61B 5 B

16CG 160 160G 161
220 b 221 B 22< B 22V B

80 80 80 8.1
100 100 100 IvO

105G 106 ÎÜBG 105
55G 531/2 G — —

341/2« î 34V2G 341/2 34v 2o
80G 80 G 80 G 80 G
58 G — __ —

116 116B 116B 116B
24G 24 24 G 24 G
5 ,G 56 50 G 60 G
45 41 47 47
67 66 64 61
56 65 53 53

11.11.
5 B 
61B
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22 B 80 
100

105

84 Vs 
80 G

I16B
24
60G
46
6363

J2JŁ
51B
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1620
22Uß
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100
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Pariser Börse
Der Börsenindex der französischen DividendenpapiorU 

der von der amtlichen Statistik auf der Basis von 3 
führenden Werten errechnet w ird, ist vom Beginn n® 
Jahres bis Ende Oktober von 496 auf 395 gesunken. » 
dürfte in der abgelaufenen Woche abermals um mindeste» 
10—15 Punkte gefallen sein, so daß gegenüber ein® 
Jahresdurchschnitt von 507 fü r das Jahr 1929 der Ve.rlns 
fü r die besten französischen Effekten bereits reichh®^ 
25 % beträgt. Bei einer ganzen Reihe, ebenfalls durchs» 
solider Werte, die keinesfalls als Spekulationspapiere ®n 
gesehen werden können, berechnet sich der Kursrückgang 
fü r die letzten 12 oder 15 Monate bereits auf 40—50 
Der Schlag, den die Pariser Börse neuerdings durch de 
Zusammenbruch der Oustric-Gruppe erlitten hat, hat 1 
schlimmsten Befürchtungen weit hinter sich gelasse 
Außer den beiden großen Provinzbanken Adam in B°u 
logne und Crédit du Rhône in Lyon, die in der vergangen® 
Woche ihre Schalter schließen mußten (vgl. Nr. 45, S. 2081b 
sind eine Reihe kleinerer und m ittlerer Firmen stark 1 
Mitleidenschaft gezogen worden. In der Kulisse sind 
her insgesamt acht Häuser zugrunde gegangen, andere sin 
vorerst durch das Syndikat, das eine Garantie fü r ihr 
Engagements übernommen hat, über Wasser gebalt®® 
worden. Die Liquidation der Oustric-Werte ist allerding 
noch keineswegs beendet. Die Höhe der unbeglichen® 
Verpflichtungen der Banque Oustric w ird vorläufig 011 
annähernd 90 Millionen F r geschätzt; der Umfang det ß6; 
samten ungedeckten Passiven steht noch nicht fest. b®  ̂
der Festsetzung der Zwangskurse vom 31. Oktober sin 
die der Gruppe nahestehenden Werte weiter sehr beträc» 
lieh gefallen.

Gesellschaften
L iq u id a tio n s ­

kurs
U lt im o  Sept.

L iq u id a tio n s ­
ku rs

U ltim o  O ktobe f

Letzte r
Kassakur»

Huanchaca . . . 144 too 40
H o l f r a .................. 126 80 45
Paris-Foncier . . 94 70 20
Extension . . . . 2140 1200 450
Giraudon . . . . 262 200 50

Die Differenzen fü r  die auf dem Terminmarkt gehan­
delten Werte, die Anfang des nächsten Monats zu regem
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sind, sind danach recht beträchtlich, und wenn auch inner­
halb des Syndikats der Gedanke einer solidarisch garan­
tierten Anleihe zugunsten der notleidenden Firmen ent­
schieden an Boden gewonnen hat, so sieht man doch dem 
Ultimo nicht ohne ernste Besorgnisse entgegen. Die Kulisse 
hat inzwischen eine Reihe weiterer Notstandsmaßnahmen 
getroffen. Sie hat die zunächst fü r die Oustric-Werte ge­
troffene Verfügung, die den Handel auf sofort lieferbare 
Stücke beschränkte, auf alle anderen in der Kulisse ge­
handelten Werte ausgedehnt, derart, daß der Käufer be­
rechtigt ist, die Lieferung innerhalb 48 Stunden zu ver­
langen. Sie hat weiterhin, um die Ausbeutung der Situ­
ation durch die Baissespekulation zu verhindern, am 
8. November „bis auf weiteres“  alle Blankoabgaben unter­
bunden durch die Bestimmung, daß auf dem Terminmarkt, 
soweit es sich nicht um die Abwicklung früherer Engage­
ments handelt, Kauforders nur bei gleichzeitiger H inter­
legung der Stücke angenommen werden dürfen.

Dennoch hat der Markt sein gestörtes Gleichgewicht 
bisher nicht wiederzufinden vermocht. Die französische 
Regierung und die Bank von Frankreich haben sich zwar 
in Beschwichtigungs-Communiques geradezu überboten, 
ein nennenswerter Erfolg ist ihnen damit jedoch nicht be- 
schieden gewesen. Die Panik hat sogar über die Börse 
binausgegriffen und sich im Publikum in einer Vertrauens­
krise ausgewirkt, die zu einem förmlichen Run auf die 
Banken geführt hat. Selbst Institute wie der Credit 
Lyonnais und die anderen großen Depositenbanken wurden 
nicht verschont; ihre Schalter waren tagelang von Tausen­
den kleiner Sparer belagert, die, durch die zahlreichen 
Zusammenbrüche verängstigt, ihre Einlagen in Sicherheit 
bringen wollten. Die Abhebungen gehen in die Milliarden, 
so daß die Banken, soweit sie nicht den teuren Kredit 
der Banque de France in  Anspruch -nehmen wollten, ge­
zwungen waren, sich die erforderlichen flüssigen M ittel 
durch die Liquidation von Auslandsguthaben zu beschaffen. 
Der scharfe Rückgang des Pfundes auf 123,58 gegen 123,81 
>n der Vorwoche und die neuerliche Abschwächung der 
Mark auf 606,50 sind hierauf nicht zurückzuführen.

Die Börse stand in der ganzen abgelaufenen Woche im 
Zeichen einer ungewöhnlichen Nervosität. Infolge der er­
beblichen Verluste war sowohl die Spekulation wie die 
Kundschaft zur Schaffung von disponiblen M itteln ge­
zwungen, ihre guten und erstklassigen Werte in großen 
Mengen auf den Markt zu werfen, wo diese nur zu stark 
gedrückten Kursen Aufnahme zu finden vermochten. Die 
Lage bleibt nach den Stürmen der beiden letzten Wochen 
und angesichts des in seiner vollen Höhe einstweilen noch 
nicht zu übersehenden Schadens recht ungeklärt. Selbst 
die französischen Renten haben diesmal der Baisse 
standhalten können. Ausländische Fonds haben unter 
Lührung von Türken und Mexikanern neue empfindliche 
Kursabschläge zu verzeichnen. Französische Banken waren 
stark realisiert; Elektrizitäts- und chemische Werte un­
einheitlich, so D istribution Parisienne m it 2050 kaum ver­
ändert, dagegen Thomson 607 gegen 641, Pechiney 2120 
Segen 2230; Metallwerte ausgesprochen schwach, insbe­
sondere Automobilaktien, so Citroen — 10, Peugeot — 33, 
Motchkiss — 130; Eisenbahnen waren leidlich behauptet, 
dagegen Schiffahrtwerte erneut stark abgeschwächt, so 
Lransatlantique, die noch vor drei Monaten um 1100 
dotierten, 515 gegen 590.

5.11. 8.11. 7.11. 8.10. 10.10. 12 10.
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Londoner Börse
Die letzte Börsenwoche ist flau verlaufen. Der Geldmarkt 

versteifte sich; tägliches Geld kostete 1 %—214%, zeitweise 
stiegen die Callgeldsätze bis zu 3 % an. Die Kursrückgänge 
in New York und die Vorgänge in Paris w irkten sehr stark 
auf die Londoner Börse zurück. Die Abrufung franzö­
sischer Guthaben von London zur Verstärkung der L iqu i­
d ität der Pariser Banken scheint sich in ziemlich großen» 
Umfang fortgesetzt zu haben. Ein deutliches Zeichen dafür 
ist die Schwäche des Pfund-Kurses gegenüber dem Franc,, 
die nur zeitweise unterbrochen wurde, nachdem der Kauf­
abschluß größerer Posten Goldes bei der Bank von England 
durch die Banque de France erfolgt war. Insgesamt sind 
bis jetzt seit Wiederaufnahme der französischen Zurück­
ziehungen allein bei der Bank von England 5 M ill. £ ent­
nommen worden. Daneben hat sich auch die Reichsmark 
gut gehalten, und da die Bank von England andererseits 
auch die überschüssigen Gelder, soweit sie noch vorhanden 
sind, durch den Verkauf von Schatzwechseln zu binden 
versucht, so hat sich auch der Privatdiskont von 2‘/ie über 
23/ie bis 2% %, später sogar bis 25/io erhöht.

Unter diesen Umständen hatte die Börsentendenz natür­
lich erheblich zu leiden. Der Druck auf die Kurse wurde 
verstärkt durch die ungünstige Interpretation des ameri­
kanischen Wahlergebnisses und auch durch eine pessi­
mistische Beurteilung der politischen und wirtschaftlichen. 
Lage Australiens. Die Einwirkung aller dieser Faktoren 
hat dazu geführt, daß sich sogar die Kurssteigerung der 
letzten Wochen bei den festverzinslichen britischen An­
leihen nicht weiter fortgesetzt und an einzelnen Tagen 
sogar geringen Kursabschlägen Platz gemacht hat. Wenig 
davon betroffen war die 5 %ige Kriegsanleihe, die auch 
an der vorangegangenen Aufwärtsbewegung nur in gerin­
gem Maße teilgenommen hat. Die Konsolidierung der poli­
tischen Lage in  Brasilien hat — entgegen der allgemeinen 
Tendenz — zu einer weiteren Befestigung einzelner brasilia­
nischer Werte, insbesondere brasilianischer Eisenbahnwerte, 
geführt (4 % Braz. Railway und Sao Paulo). Auch Braz. 
Traction waren anfangs gut gehalten, konnten aber den 
Stand nicht behaupten. In  den übrigen ausländischen An­
leihen war das Geschäft gering; von nennenswerten Kurs­
bewegungen war kaum die Rede, außer bei chinesischen 
Werten, die sich weiter erholten, und einigen deutschen 
Anleihen, die ebenfalls ihre Kurse verbessern konnten 
(Hamburger Anleihe m it 88 'A statt 86 lA). Heimische 
Bahnen neigten wieder zur Schwäche (Great Western 7t 
nach 7114), südamerikanische Bahnen, abgesehen von bra­
silianischen, waren knapp gehalten, nordamerikanische 
Bahnen in Übereinstimmung m it New York sehr schwach. 
(Southern Pacific notierten 101 statt 107, Union Pacific 182 
nach 202.) Auch sonst bestand Abgabeneigung bei inter­
nationalen Werten (Hydro Electric, International Holding, 
Kreuger & Toll, Radio Corp.). Rückgängig waren weiterhin* 
Erdölwerte bei der drohenden Gefahr eines neuen inter­
nationalen Preiskampfes (Royal Dutch, Mexican Eagle, 
Shell Transport). In Industriewerten waren die Umsätze 
gering. Textilien konnten sich im allgemeinen gut halten,

Bayerische Vereinsbank
Kredit- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Snia Yiscosa erfuhren sogar eine leichte Kurssteigerung 
von 8/6 auf 8/9. Dagegen ging die anfängliche Erholung 
von Cables & Wireless, die der Meldung von einer Reorga­
nisation der Gesellschaft (Abbau der Leitung und Kürzung 
der Direktorengehälter) gefolgt war, im  Verlauf der Woche 
wieder verloren.

mg.......................
London M ini & Scot. Ord. 
Central A rgentine  Ord. . . 
De R**ers Cons. Mines Def
Burtnah Oil Co............
A ng lo  Dutch P lantation ..
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im pe ria l Chemical Industr.
V ic k e rs .................................
R io T in t»  Ord .............
A k tien index 1928=100
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Staats- u Kom m unalanl 
V e rkeh r u PublicUH lities 
Handelu Industrie  . . .  
Bank. Versicherung . 
M inenwerte ................
Beiw erte  ....................

um m i, Tee, Kaffee .

6.11. 6 11. 1 7 11 10.11. 11.11 12. 11

9511/10 95 943/8 946/8 941/2 96
351/2 351/2 351/4 36 8 Ws
69 *» «7 67 66 65 6 ■
ÖV8 5-/8 5»'8 51/2 51/2 63 iß
41/10 4 41/16 313/18 33/4 U/S
21/0 24 0 210 24 » 21 0 24'U

45 71/2 ł5 0 45 71/2 45/0 1 I 41/2 14 4'/a
21 11/2 20 9 21 11/2 2“  79 2u6 20 H

7/9 7/71/2 7/tf 7,6 7/6 ( 3
•30' 2 3012 301/8 30 30 B( .T/8

77,4 77,2 77.1» 76.4 75.8 —
5957 5873 6904 5231 —

I5L7 1616 
l 93

1661 1970 1329 —
1214 1160 128« 1039 •—
i8 «5 I8W (797 2 m2 1667 —
675 720 681 7h2 518 —
M3 3 i9 38 r> 304 —
ln 113 11« 2-8 276 —
114 128 136 118 78

New Yorker Börse
Das Wahlergebnis hat auf das Kursniveau einen un­

günstigen Einfluß ausgeübt; einmal deshalb, weil zu m in­
dest fü r den ersten Augenblick eine empfindliche Störung 
der Kontinuität der politischen Verhältnisse eingetreten ist; 
zweitens aber, weil begründete Befürchtungen wegen einer 
stärkeren Beaufsichtigung der Public Utilities geäußert 
wurden. DieKurse dieserWerte gingen infolgedessen zurück. 
Diese Bewegung hat die anderen Werte mitgerissen. Dazu 
kommen die unverändert pessimistischen Nachrichten über 
den Konjunkturverlauf, die Aussichten auf verstärkte 
Arbeitslosigkeit im Winter, der weitere Preisrückgang auf 
einzelnen Rohstoffmärkten und schließlich die Rückwir­
kungen des Pariser Bankenkrachs, die auch ein ehemals 
amerikanisches Pariser Bankhaus (Munroe & Cie.) betroffen 
haben, dessen New Yorker Muttergesellschaft die Schäden 
regulieren w ill. Schließlich haben sich auch die Aktien­
verkäufe fortgesetzt, die der Realisierung von Kursver­
lusten zur Einsetzung der niedrigen Werte in die Steuer­
bilanz dienen, und zuletzt war von Schwierigkeiten einer 
Bankfirma (Holston Union National Bank in Knoxville) die 
Rede.

A u f dem Geldmarkt hat sich die Lage kaum geändert. 
Die Sätze fü r Termingeld gaben weiter nach, der offizielle 
Satz fü r tägliches Geld war unverändert 2%. Der schon 
seit Wochen anhaltende Rückgang der Maklerdarlehen hat 
sich auch diesmal fortgesetzt, wenn auch in geringem Um­
fang. Der Bestand hat sich um weitere 50 M ill. $ ver­
mindert, wobei das Kreditvolumen der New Yorker M it­
gliedsbanken so gut wie unverändert geblieben ist. Auf 
der anderen Seite haben dagegen die Lombardkredite der 
Banken gegen Wertpapiere eine Steigerung erfahren, ein Be­
weis, daß das Publikum auch jetzt noch in gewissem Um­
fang' als Käufer au ftritt. Der Goldbestand der 12 Bundes­
reservebanken ist diesmal etwas kleiner, die 3 M illiarden 
Dollar-Grenze ist knapp unterschritten und im Zusammen­
hang damit hat sich das Deckungsverhältnis von 82,4 auf 
81,8 % verschlechtert.

Tag
30 Industrie ­

aktien
20 Eisen- 

bahnaktien Tag
30 Industrie ­

aktien
20 Eisen- 

bahnaktien

3. 11.
5. 11.
6. 11.

185,39
179,81
180.72

113.19 
111,68 
11. .»7

7. 11.
8. 11. 

10. 11.

174,38 
173 14 
171.60

106.91 
1' 5.70 
103,94

Wie schon erwähnt, erlitten in  dieser Woche Eisenbahn- 
Aktien und Anteile von Public U tilities die Hauptverluste. 
Nahezu alle Werte dieser Kategorien waren rückgängig, 
unter den Eisenbahnen insbesondere Atchison Topeca & 
Santa Fe, Union Pacific und Baltimore & Ohio, von den 
Public Utilities vor allem Brocklyn Union Gas, North 
American Co., Public Service of N. J., U tilities Power & 
Light und prozentual am meisten Cities Service. Zu den 
wenigen Papieren dieser Gattung, bei denen sich die Kurs­
verluste in geringen Grenzen halten konnten, zählten Stan­
dard Gas & Electric. Aber auch in  den übrigen Gruppen

waren Rückgänge häufig, in den Eisen- und Stahlwerten 
trotz der Meldungen über etwas erhöhten Auftragsbestand 
des Steel Trusts bei American Can, Bethlehem Steel Corp.. 
Lu dl um Steel, U. S. Steel, Republic Steel Corp. Star k ge­
drückt waren auch Radio Corp. nach dem Bericht fü r das 
dritte  Quartal, der nach Vorwegnahme der Vorzugsdivi­
dende einen Verlust von rund einer M illion aufweist, ferner 
ölwerte auf die Ankündigung des Zerfalls der Petroleum- 
Export-Vereinigung hin, die die Befürchtung erneuter 
Preisrückgänge auf dem Weltölmarkt nahelegte, so dal 
Standard O il of New Jersey zeitweise den tiefsten je er '  
reichten Kursstand innehatten. Bei den übrigen zU 
Standard O il gehörenden Werten traten Abschläge in ähn­
lichem Umfang ein. Zu den wenigen Papieren, die eine 
Ausnahme von der allgemeinen Tendenz bildeten, gehör 
Gillette Savety Razor, nachdem der Patentstreit zwischen 
dieser Gesellschaft und der Autostrop Savety Razor Co- 
endgültig beendet, die Fusion beschlossen und sehließhcii 
jetzt auch die Anfechtungsklagen gegen den Zusammen­
schluß zurückgezogen worden sind. Überdurchschnittlich 
stark litten auch Warenhaus-Werte, deren Umsätze i® 
Oktober gegen das Vorjahr, wie das Bundes-Reserve-Am 
berichtet, um 8% zurückgegangen sind; vor allem Wool- 
worth. Dagegen hielten sich Sears Roebuck bemerkens­
wert gut, während Montgomery Ward trotz einer starken 
Umsatzzunahme gegen September zur Schwäche neigte® 
Unter den Vergnügungswerten blieben Loew’s ziemlich un­
verändert, während Fox Film  und Warner Brothers rück­
gängig waren. Deutsche Werte hatten ebenfalls unter der 
allgemeinen Tendenz zu leiden. Deutsche Anleihen waren 
im großen ganzen wenig verändert, die Young-Anleihe In? 
schwächer und notierte zuletzt um 74‘/s.

U S. Steel C orpora l 
Am erican Can C o... 
Anaconda C op p e r.. 
General M otora . . . .
C h ry s le r....................
General E le c tr io .. . .  
Am Tel. & T e le g r... 
Radio C oporatlon . .  
A llied  Chemical . . . .  
Standard OH N. j  . .
W oo lw o rth  ..........
Pennsylv.-R ailr. Co.

6 <1. I 7 11. i « 11 I 10.1t.

I43Î/2
I I  12
3 11 2
33« 4
157'*Ißt'4

19 «4 •91/2 
197 
62
fill/463̂ 8

14̂
H 93'8 
337 R 
323/4 
151/8 
471/2 18» 
l6«/4 1*8 
51''2 
5* 3/4 
611/2

1408/8
IO»

31
327/8147/8
47

187 t/« 1514 
I 86V2 51 
58 
591/2

1393/4 
1091/2 3 »s 8 
32 147-8 45f> 8 

186 147/8 
1881/2 
5o 
55 
5H6/8

I I .  11. I 1 2 .1L

I w  
¡136/9 
37'«
341/*138,8
47

187
1419«51«'4
5-i*/4
bßl/4

14118 111'8 347/8 
331/8 
1 'VS 
4 -<1/2 182-/4 
1 15/8

191
5 '1/4 
541/2 
57

A ktie n um sa ti 0000' | 2441 I 336) i 2065 | 4413 | 3127 3415

Reichsbank-Ausweis
(Mill. RM)

Aktiva
1. Noch n icht begebene Reichs-
2. b a n ka n te ile ..................................

Goldbestand (Barrengold) so­
w ie in- und ausländische Gold­
münzen. das Pfund fe in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und zw ar:

Goldkassenbestand ..............
Golddenol (unbelastet) bei 
auslflnd.Zentra lnotenbanken

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel ...........

bl Sonstige Wechsel und
Schecks ..................... ..

6. Deutsche Scheidemünzen . . . .
6 Noten anderer Banken ..........
7. Lom bardforderurigen . . . . . . . .

darunter Darlehen auf Reichs- 
schatzwechsel ..........................

8. E ffekten ......................................
9. Sonstige A k t iv a ..........................

Passiva
1. G ru n d ka p ita l:

a) begebe« ..................................
b) noch n ich t b e g e b e n ..........

2. Reservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

künd ige  D ividendenzahlung
c) sonstige Rücklagen ..........

3. Betrag der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llige  Ver­

b ind lichke iten  ..........................
5. Sonstige P a s s iv a ......................
Bestand an Rentenbankscheinen 
Um lauf an Replenhankscheinen
Decku ngsverhältn is°/o..................
D iskontsatz °/o ........ . ...................
Lom bard salz °/o.......... ...................

7 I I
1930

177.212

2 180.009

1 958.633

22'.37« 
219 185 
45,150

2131.706 
157.726 
15 7 6 

101.2/8
0.0O1 

l)  102 475 
485.257

122,788
177,212

53.915

46.224
271.000 

4 372.863

313 65« 
260.034

40.2
407.0

54.9
5

31 10. 
1930

177,212

2180 215

1 958 839

221 376 
198 a M  
23,500

2 300 825 
15 081

5 324 
317.731

0.001 
l) 102 475 

5 ¿8,901

122.788
177.212

53.915

46.224 
271.000 

4 6.4.031

383.055
257,520

88
438.4

60.956

7.10.
1930

177,212

2 443.003 

2 593 215

149.7HH
136.215

2 038 713 
146 -28 
15 553 
60 123

0.001 
i) 102.193 

6ü9.462

122.788
177.212

53,915

46.224 
271.000 

4 511.3f 2

317 359 
¿ 3M 72
41 6

406.0
57,3

5

7.11* 
1929_

177.212

2 229.010 

2079 222 

149.768

81690
2 "19 469 

100 0® i6fd* 60,öo8
0.001

92.B«?617.62/

122.788
177.212

48.797

45.811 
225.005 

4 660 369
.JO-.44B
331019.

43.9
377.3
67.0

78
i) Darunter ca. 8 M ili. KM P flichte inzahlung dei' Reichsbank auf Ih len  

K ap ita lan te il bei d e r B ank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.
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Berliner Börsenkurse vom 6 . bis 1 2 . Novem ber 1930
(Einheitskurse der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten Wertpapiere)

Div.
0/0 0.11. 7. 11.

oc 10. 11. u .  11. D iv.
0/0 6.11. 7. 11. 8. 11. 10. 11. 11. 11. 12. 11.

^^ Ib e -A b lö a u n ffs - 
®chuld Nr. 1—90000 . .  
'no. ohne A u s losung ..

|S? Basn. Eb.-Anl. 1914
»  Sfo. In v e s t-A n l........
affi Mex. A n l. 1899..........
J /“ Mex. A n l. 1904..........
4 Ï ' 0 Öst. St.-Soh. 14
tt& n.B g .d .C .C .................
10« !  dto. am. Eb. A n l. . . 

° dto. Goldrente
lo/?nBą.d.C .C .................
dou dto. K ronen-R en te .. 
A  3 î°- k v - R«nte J/J • • l i  ?ftłdto. dto. M /N ..........
4i/xm° dto. S ilber-Rente 
5 Ä °  dto. Papier-Rente 
4i/l°utlm - vereinh. Anl. 03 
d 0?. Çüm. vereinh. A n l. 13
îo/ï gum . A n l.............. ..
4P/J Tdrk. Adm in .-A n l. 03 
4o2 dto. Bagd. Eb.-Anl. 1 
4o/? dto. dto. Eb.-Anl. 2 .. 
40/2 4to. un if. A n l. 03, 00
4oS dto. A n l. v. 0 5 ..........
40 2 £to. A n l. v. 0 8 ..........
î t î l iT Urk- Z o llob lig .........

400 fr. L o s e ..........
/80/o Ung. St.-Rente 13 

4i /a0. ra.n.Bg.d.C.C.
dto. 14 m. n. Bg.

SnE* GÔÎdrènte m it
40/J- % -d . C.C....................

0 dto. Staatsrente 10 
4o/n n  m. n. Bg. d. C. C. 
4o/„ K1*!?. K ronenrente , .
* 0 S t.-Anl. L  n
41/SÍ® Mex. Bew.-Anl. ... 
- /*Vo ^ naí- Eisb. Serie î
§0/¡ dto. Serie 2
5û/2 Saoedon. Gold . . . .  
i& T e h u a n t. Eb.-Anl.

8 '° dto. a bges t.. . . .

f e  D t  CredU-Anstalt
fraiii elo k tr. W e r te -----

i1lr  B rau-Industrie  
öai/116* B ankvere in . . . .
Öaier- H y p .-B a n k ..........
85?ifr * Vereinsbank . . . .  
cSS,n©r Handels-Ges... 
ßa^5l6rz” u- P rivat-B k. 
0 tHi? sk  u- NationaJbank 
UtJiS* a. Dise.-Ges. 
O r d n e r  Bank ..............

«jgSWSfUl.::::::::
B a n k v e re in . . . .

aJ &  Loka lb ah n ..............
Verkehrswesen 

Reiohsb.-Vorz. 
S Q .  H ochbahn . . . .  
C ^anhm g  i —6 0000 .... 

nada Ablie f.-Scheine

iÔ ^ - A m e r i l r .  Paketf. i 
flą^.” -~Sudam.-Dampfsoh

Heimische Anleihen

54,30 54,25 54,00 53.70
6,63 1 6.50 1 6,50 1 6,50 1

53,60

Ausländische Anleihen
5 19,75 20,50 20,50 21,25 21,50
5 19,75 20,50 20,50 21,25 21,50

fr. Z. 18,60 18,25 18,00 18,00 17,75
fr. Z. 12,50 12,75 12,30 — 12,30

41/2 38.50 38,75 38,50 38,25 38,00
41/a 1,90 — 1,90 — —

4 26,50 26.63 20,50 26,70 26 70
4 — 1,85 — 1,80
4 1,80 — — — —
4 1,80 1,70 — — —

41/2 — — — 3,00 —
41/2 — — — — —

5 8,50 8,70 8,55 8,60 8,50
41/2 14,10 14,25 14 20 14,13 14,20
4 6,90 6,95 6.90 0,80 6,75
4 — 3.30 3,25 3.25
4 — 4,25 — —. —

. 4 — 4,25 4,20 — 4,15
4
4 - - - — *4,10
4
4 _ L25 _ Z 25 7,10

fr. Z. — 9,35 — 9,38 9,00

41/2 19,60 — - 19,75 19,50

41/2 23,75 23,75 23,60 23,75

4 23,40 23,30 23,40 23,50 23,38

4 18,00 18,50 18,63 18,63 18,50
4 1,70 1,65 1,70 1,65 1,65
4 10,70 10,75 10,75 10,10 10,10

41/2 13,00 12,10 12,50
41/2 1I 00 ÍL40 11,25 — 10,88
4V2 11.13 11,30 11.25 — 10,80

fr. Z. 6,75 — 7,10 — 7,10
fr. Z. 12,50 12,00 11,50 11,75 —

. — — — — —

B a n k -W e rte
8

10
11
10
10
10
12
11
12
10
10
8Va
12

5

96,50

m o o
101.50
126.50
130.00 
130.25
114.00
149.50
110.75
110.75 
27,63

229,88
10.00

90.38
137.00 
109,01)
101.00
126.50
130.00
131.75
116.00
150.00
110.50
110.75 
27,50

230.00
10,00

96,25
138.00
110.00 
101,00 
126,25
130.00
131.00
114.50
149.00
110.00 
110.00
27,50

227.50 
9,88

96,25
111,60
110,00
101,00
126,25
130.00 
J 30,00
115.00 
150,76
110.00 
110,00
227,00

9,88

98,25
109.00
110.50 
101,13 
126.75
130.00
129.50
114.00
151.00
110.00
110.50 
27,38

227,88
9,88

B ah nen -W erte

Sdiiffahrts -  W erte

7
8 

10
8

74.25
158,00

7 Ï8 8

73,50
158.00
122,60
74,25

72,13
167,00

7*2,25

72,50 71,88
158,00 158,00 
122,50 —
72,75 71,75

12 122,00 121,50 120,50 120,00 120,00
5 58,00 58,00 57,75 58,00 66,00
7 87,75 87,75 87,38 87,38 87,50
6 60,50 — 05,50 65,75 65.75
0 88,00 88,00 89,00 89,50 91,00

— 19,00 19,00 19,00 — 18,38

53,50
6,50

20,75
17.00 
11,88

37.00

26.63
1,95

7.75

8,60
14,10
6.75
3,40
3.90
3.90

7.90
3.90
4.00
9.00

23.50

23,30

18,60
1,65

10,13
12,00
10,60
10.50 
7,15

96,75
108,00
110,50
100.25 
125,88
130.00 
129,75
114.00
150.25
110.00 
110,00
27,25

226,00
9,88

57,25
87,50
65.63
92,00

70,75
158.00
123.00 
70,50

ö A utom obil -  W erte
N a tte r -B e n z .................. I 0 I 25,00 I 24,75 I 24.38 I 24,50 I 24.25 I 24.13

Ą utom.-Ges..............  I d l  1L88 I 11.38 I 11,50 | 11,60 I 11,00 | 11,88

DheftPSji d enw erke..........

fh . Vi,*W>enindustrie  . .  

| h 0fnC vj; Koksw erke . .

Chemisdie W erte
0 42,00 42,00 42,00 42,00 43,50
5 50,00 49,25 49,88 49,25 49.00
7 48,00 48,25 47,88 47,75 46,75

12 2) 140,13 139,88 138,38 139,13 140,13
5 42.63 44,75 43,00 43,00 43,75

18 44,25 46,00 45,50 44,00 VJ4.00
8 76,75 75,38 75,00 75,25 75,60

4,8 ») 54,50 53,50 — —
5 49,88 49,75 49,25 49,no 49,50

E le k triz itä ts  -  W erte

K w S a5>1 E le k tr .. . .  
ovp ri & C a

ÏW iiahp_sp.Am.de E lek tr

8
9
9
9

17 4) 
0 
0 

10 
8 

10 
71/2 

10

115.50 
13300
75.50 

295.00
69.00
84.50 

115,60
64.00

123.50 
¿93,75
I 2 i,r~

Kak , P A m -d
fit. Werk« ..........
k W t?  e/? n/  Ä- Kabel 
§ j«ktr »LuV0 .08- •••■* 
felektl' Ppbjaaien . . . .
fe lte„ -L io h t u. K ra ft 
^68 t ^ud leaum e
^ - ^ [ d e k t r .  . .  _____________ ____________

l j  R M ie  S tü c k = 2 0 0  Sohilüng. — *) Ferner 20/0 Bonns. — ¡0 Ferner O.SO'o

,50

113.50 
114,18
133.00 
75.00

295.00 
57,88
84.50

115.50 
«4.75

121,75
93.50 

121,25

113.00
113.00
132.00
75.00 

290,13
57.50
84.50 

114,60
64,75

121,75
95.00 

119,25

112.50
113.00
133.00
75.00

289.50
68,88
86.50 

114.88
62.50

122.00
94.00 

118,63

114.88
133,25
74,00

294,50
57.50
86.50

115.00 
62.25

122.00
»6.00

119,00

44,00
47,38
46.13

138,50
43.50
44.25
75.25

49J3

115.00
114.00 
133,25
73,90

294.00 
57.13
85.00 

114.75
62 00 

120,50
95.00

118.00

H acketha l D rah t . . . .
Hamb. E lek tr................
Lahm eyer & Co............
C. L o re n z ......................
M ix &  G enest..............
Österr.Siemens-Schuck.1)
Rhein. E le k tr.................
Rhein.-W estf. E lektr. ,
S a ch sen w erk ...............
Sohles. E lektr. u. Gas
Schuckert & Co........... .
Siemens & H a lske .. . . .
Tel. J. B e rlin e r..............
Vogel D ra h t..................
V o ig t &  H aeffner . . . .

K a liw erk  Aschersleben

8
10
12
6
8
8

10
10
7 i/i
10
12
14

0

67,00
113.00
144.00

128.00
99,50

124.00
153.00 
78,75

132,75
179,50

63,25
150.00

67,00
110,00
143.00

128.00 
100,00 
123,50
152.00 
79,25

134.00
179.00

63,50
150.00

65,00
111,50
144,60

128,00
100,00
123.00 
152,38
79,25

132^50
177.00

6fk00
150.00

65,25
110,00
146.00

128.00
100.50
122.50
150.50 
79,50

132.00
178.00

63,00
150.00

66,00
110,75
137.00

128^00
100.50
123.00 
151.25
79,75

132.50
179.50

6L00
150.00

K a li-W e r te
1 1 0 1192.00 1191,00 1188,25 1188,75 1191.00 I

15 262,00 261.00 260,00 261,00 260,50
1 10 1193,75 1192,50 1192.00 1192,00 1193,50 1

65,75
110,00
137.25

moo
100,00
123.00
149.00 
80,00

I 3T 00
177.00

63,00
149.00

192.00
263.00 
193,25

L o ko m o tiv- und W a g g o n -F a b r ik -A k tie n
ßerl. Masch. Schwarzk.
Krauss &  Co. Lokom . . .
Orenstein &  Koppel . . . .

M aschinen- und M e ta llv .-F a b r ik -A k tie n

1 s

34.88 I 35,00 I 33,00 I 33,25 I 33,25 I 33,25

1 17.63 1 47.50 1 47,00 1 46,50 1 47,00 1 46,33

Augsb.-Nürnb. Masch. . .  
Bayerische M o to re n .. . .  
B e rline r-K arls ruher Ind.
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
Maschinenbau- Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
Hugo S chneider..............
Schubert &  Salzer..........

Buderus E isen..................
Gel3enkirclien B gw ........
Iia rpe n e r Bergbau . . . .
Hoesch E is e n ..................
H ohen lohe-W erke . . . .
Ilse Bergbau ..................
K löckne r-W erke  ..........
Köln-Neuessen ..............
Laurah tltte  ......................
L eopo ldg rube ..................
Mannesmann Röhren . .
Mansfeld ...... . .................
M a x im ilia n s h ü tte ..........
M itte id t. S ta h lw e rke .. . .
O b e rb e d a rf......................
P hönix Bergbau..............
Rhein, B ra u n ko h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
R iebeck M ontan ..............
Schles. B ergbau..............
Schles. Bergw. Beuthen 
Siegen-Solingen Guß . .
S to lberger Z in k ..............
Ver. S tah lw erke ..............

Algem. Kunstziide Unie
J. P. B e m b e rg ..................
Deutsche W ollenwaren
F. H. Hamraersen ..........
Norddt. W o llkä m m e re i.,
Schlesische T e x t i l ..........
S tö h r K a m m g a rn ........ .

Aschaffenburg. Ze lls to ff
Basalt ..........................
B erger Tie fbau ..............
Charlottenburg. Wasser
Continent. G um m i..........
Dt. A tlan t. Te legr............
Dt. Cont. Gas D essau.. . .
Deutsche E r d ö l ..............
Dt. L ino leum w erke . . . .  
Dt. Ton- u. Steinzeug . .
Dt. E isenhande l..............
D ynam it Nobel ----- -----
Ei senb.-Verkehrsm i tte l
Feldm ühlo P a p ie r..........
Harb. Gummi Phönix . .
Phil. H o lz m a n n ..............
H ote lbe trieb  ..................
Gebr. Ju ng h a ns ..............
K arstad t ..........................
M e ta llgese llscha ft..........
M iag M ühlenbau ..........
Nordsee, Dt. Hochseef.
Ostwerke ........................
O tav i M inen ..................
P o lyphon-W erke ..........
S aro tti ..............................
Schles. Porti. Cernent . .  
Schul theiss-Patzonhofer 
Svenska T ä n d s tic k s ... .
Thörl Ver. O elfabr..........
Thüringer G la s ..............
Leonh. T ie tz ......................
T ransradio . . . . . . . . . . . .
Vor. Schuhfabrik. Wessel 
W ick ing  P orti. Cernent
Ze lls to ff-V ere in  . ..........
Z e lls to ff W a ld h o f..........

Bonus. — 4) Netto in  Gold.

7
0
7
6
0

10
3

10
10

67.00 
55.75
49.00

39^50
35,25

104.00
56.00
75.00 

146,50

68,00
48.50

38^00
35.00 

104,00
56.50
73.00 

144,50

68.00
55,63
48,50

34,25
108,00
50,75
72,00

144,00

M o n ta n -W e rte

7710771/a 
0 4 7 
0 7 s 
6 

01/s 
10 

7Va 
7,2ß) 
0 

10 
0 
0

54.00
86.50
87.00
73.75
64.75 

220,60
71.60
78.00
39.00
44.00
72.00
38.50 

162.00
100.50 
40.63
07.00

173.50
79.75

37.50
72.00

57,25
68.60

54.00
86.00
84.50
74.00
63.50

220,00
70.13
77.00
38.00
42.75
72.75
38.25 

161.00
98.00
41.00
66.00 

173,25
79.75 
82.00
37.50
72.25 

7.63
52.13
68.25

53.13
86.25
83.50
73.75 
62,00

220.00
69.75
76.25
39.00
42.50
71.50
38.13 

162.00
98.50
40.50
60.00 

170,50
77.75 
80,88
37.50
72.50 

7,63
50.25
67.50

68,00
55.50
49.00

37.50
34,25

104,50
56,75
72.00 

145,00

53.50
86.75
82.75
73.50
63.00

219.00
69.50
77.60
39.00 
41,88 
71,13
38.00

162.00
100,00
39.50
66.25 

170,25
76,38
81.60
37.50
72.50 
7.75

51.25
68.00

68,00
55,25
49,38

37.75
35.50 

104.50
50.75
72.50 

147,75

54.00
86.75
83.00
75.50
63.00

217.50
70.50
79.50
39.50
42.00
71.00
38.75

162.50
100,00
40.00
66.00 

168,00
77.25
82.25
37.00
72.75 

7,63
51.50
68.00

T e x til -W e rte
0 68,75 68,50 68’,25 70,00 68,25
8 69,00 69,00 68,75 69,75 68,25
0 6,38 6,38 6,13 6.00 6,00
7 102,00 102,00 102,00 102,25 102,25
8 58,50 69,50 59,00 58,60 59,50
0 6,00 6,13 6,00 6,00 6,00
5 69.88 69,50 69,00 68,50 69,88

Sonstige W erte
12
0207,59
89 7 

15 
11

7
6«)

12
12
0
8

10 
0 

12 
8 

10 
12 
12

162/8
20
10
12
15
15
6

10
10
8
0

10
10
12

80,13
27.00 

237.C0
82.75 

120.25
98.25

110,00
67.25

127.50
87.50
43.50
06.00

151.00
119.00
51.00
77.00

108.00
25.75
93.50
80.50
70.25

145.50
141.50
33.00

148.50
103.00
106.00
176.50
284.00
77.00

154.50
117.00
122.50
28.00
69.50
60.25

1108.00

80.25
27.00 

230,25
83.25

125.75
98.75 

110,75
67.75

125.00
87.50 
43,60
65.25

149.60
119.00
60.75 
77,38

108.00
26.00
93.00
86.75
71.25 

14475
140.00
82.50

149.00
102.00
106.60 
175,50
283.00

78.00
155.00

121.00
27.50
69.75
59.75 

108,88

80.25 
26,88

230.25
82.50

125.00
97.00

109.00
66.50

122.25
88.50
43.75
65.00

148.00
117.50

7?,50
108.00 
27,13
95.00
86.25
71.25

143.00 
138,13
32.50

149.50
102.00
106.50 
174,88 
280,00
77.50

156.00
117.50
121.25
27.75
70.00
59.75

108.00

80.63

234.00
82.50

124.00
96.00 

108.63
66.38

120.25 
88,69
43.63
65.50

148.50
115.50

7*5,75
106.00
27.25
93.00
86.25
71.00

143.50
140.00
34.00

153.00
102.00
107.00
175.25
280.00

77.00
154.25 
117,60 
121,00
27,75

60,00
108.88

78.00 
26,88

230.25
82.50 

123,75
95.00 

110.00
66.88

120.25
87.00 
43,88
66.00

I 1J 5O

76.00
104.00
27.50
94.50 
86.38
71.00 

143,00.
141.25
34.00

153.00
101.00
107,50
176.25
271.00

77.00
152.00
118.00
37.00
27.00
68.50 
69,75

108,88

60,00
55.00 
48.75

36.00
35.00 

104,00
56.50
72.50 

145,75

53.00
86.50
81.50
76.13
63.00

215.50
70.00
80.50
39.75
40.25
70.00
37.50 

161,00 
100,00
40.25
05.75

164.50
76.13

86/75
73.00 

7,63
50.00
68.25

67,88
68.00

102,25
69,25

6,00
70,00

78.00 
25,38

230.25
82.50 

123,13
93.50

109.63 
66,88

118.50
87.00
43.75
66.75

145.50
115.00
50.75
75.00

103.00
27.75
93.00
86.25
69.50

143.00
139.00

33.75
149.50
100.50
107.50
173.50
272.00
77.50

148.63

87.00
27.00
68.00
69.75 

107,75

6) Ferner 1,20/0 Bonus. — ») Ferner Wo Bonus.
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
In  diese Oberlicht werden — ohne Anaprnch »u l systematisch« Yollitändigkeit — «Ile wichtigen W irt»ch«ft«*ahlen de» In - und Auilandel «ufgenomuien. 

die uns wöchentlich eugftnglich sind: Zahlen, die in Sonderübersichten enthalten sind, werden hier nicht aufgenommen.

E inhe it

1 9 2 9 1 93 0
O ktober Novem ber Septem ber I O ktober

43. 44. 46. 1 46. 37. 1 38. I 39. 40. 1 41. 1 42. 1 43. 1 44.
Woche 28. 10.- W oche W oche 29. 9. W oche 27. 10.-
21.-26. 2. 11. 4.-9. 11.-16. 8.-13 115.-20. 22.-27. 4. 10. 0.-11. 1 13.-18.120.-25 1 1,11,

406 6 411,9 4296 434.7 337,7 325.9 332.2 333,5 338.2 329.2 332.8 320,0
93,3 92,8 92 4 71,6 68,7 6 7,8 67,5 65,8 65,7 66.8 65.2

76,5 77.6 80.1 80.3 64,3 02,3 63,0 60,6 62,5 64.2 62,3 65,2

5 221 6176 5360 5 324 4 326 4 740 4 800 4 748 4 780 4 772 4 774 -

10 356 10 042 10053 9 568 8 296 8 092 8 258 8 440 8814 8 375 —
1715 1147 1435 1207 1302 1 150 1041 1394 1730 1183 —

2 870 2 820 2 631 2 620 2 420 2422 2 390 2387 2 367 2 371 2 378 -

1627 1833 3041 3 067 3184 . 3323

890 1015 1503 1493 1491 1561
172 • 179 459 • 473 489 511

1215 1234 1252 1259 2140 2103 2110 2102 2176 2189 2199 2 238

1 021,4 962,2 1001,0 989,1 809,6 804,8 797.0 807,9 822,4 862,4 859,6
170,2 165.9 166,8 164.9 134,9 134,1 132,8 134,6 1374 143.7 143,3 —
1134 1072 104Ö 9*3 966 953 oéu 972 9o5 931

2 046 2 096 2069 2 089 1779 1819 1864 1881 1984 1895 1868 1917

1481 1505 1474 1441 1228 1169 1408 1411 1385 1405 1314 1432

789 878 940 915 757 771 690 935 904 794 816 783
15 442 21576 17 488 15 426 8 524 9 873 8 963 11771 10 096 9 535 9 852 8 380

332 261 351 332 243 249 235 235 303 259 289 197
485.9 413.8 496,5 462,2 332,0 419,0 309,8 292,2 380,7 324,9 338,9
14 13 15 16 18 10 18 23 16 17 20 16

29 35 32 28 31 25 30 33 33 34 32 31
455 4 i4 402 404 463 497 488 447 473 460 491

137 n 136 5 135 9 135.3 123,5 123,0 121.9 120,6 120,4 120,0 119,8 120,6
1312 1302 129,0 128.1 115.3 114,1 111,8 109,1 109,3 109.0 109,0 111,0
127,0 125,1 123.0 120.6 108,1 108,3 106,9 107,2 107,0 108.0 108,7 108,8

130 8 130 6 130,1 129,7 116,6 116,3 115,9 115,1 114,7 114,1 113,9 114.0
1565 156,6 156.5 156,5 148,4 148,3 148,1 147,8 147,3 140.7 140,4 146,3
139 6 139,6 139.6 139,6 137.5 137,4 137,3 137,3 137,1 137.0 136,7 136.7
169 3 169.3 169 3 169.3 156,7 150,5 156,3 155,7 165,0 164,1 163.8 153.6
12H7 128 3 127,6 126.5 106,6 106.5 105.3 103.8 103,6 l i  2.8 103,3 103.4
602 600 598 595 542 537 635 529 524 523 522 , 519

94,1 93,7 93,3 92.6 83,4 83,6 83,1 82,3 82,9 82,7 82,7 82,4

129,25 125.00 1248/8 1227/8 82Va 82Va 788/8 75 84V, 78»/e 78Vs 79%
229,50 227,5c 224,50 224 50 248,50 234 5C 232,50 223.0C 227,00 226.00 224,00 229.00
248,00 243.60 240.00 239 5U 260,00 250.M 249,c0 241 01 244.00 240,00 238.00 238.00
180,50 174.5U 169 60 163.00 187,00 187 0t 161,0(1 149.6C 151,00 140,50 146.0t 149.00
185,00 193.0U 178,50 180 50 193,00 193.1X 174,50 163.0C 103,00 154,1)0 169,75 163,00
30,50 30 25 30 00 30 Uü 32,50 31,61 31,38 80,6c 31,13 31.00 31,00 31,75
24,38 24 50 23.75 24,0ü 26,58 20.12 26,00 24.1c 25,38 24,08 25,1/ »US

105V8 105V4 102V8 98Vs 1101/2 104Vs 1018/8 961/4 lOÖVs lOOVa 97 Va 983/4
927/8 92V4 89ö/8 8öVs 97 V« 917/fr 858/4 867/8 848/8 80Ve 7 7 Va 783/ s

180,00 180.0U 174.50 173.60 189,50 188,00 184,00 178.00 173,60 173.00 171,50 170,50
172,00 168,00 159,60 158,09 182,50 163,50 159 00 152,60 152.50 148,50 148,50 146,60

228 2,10 2 09 1.96 1,10 1.11 1,42 1,01 1,18 1,32 . y ® 1.44
86 83 8. 4Va 7. 9 4.03/4 4. 63/4 4.6 4.03/4 4.3 5,1 Va 5.3 5,10Va

26,63 26,63 26,63 20.25 20.50 28,00 2&.8Í 25.11 25,25 24.75 26,00|
137/4 12,25 12,00 11,50 68/4 7V4 7i/4 78/4 8V4 0V4 88/4 88/4!

10 68 9,30 9,00 8,67 6,52 060 6,73 0.81 6.7( 7,38 7.46 6,60,
52,63 42,50 43,00 43,00 32,37 33,13 33,25 41.00 33,76 87,00 30,8b 34,38

40.0 40.0. 40.0 379 27 8 270 283 25.6 24,9 20.0 28.6 27,6
45^ 44.6 44.0 43,0 32,6 32 6 31.C 37,9 27.( 31.6 31,6 30,0
iS.O 15 0 14. 3 14. 3 13 3 133 13 ( 129 12.9 12,0 11,0 11,6

24 0C 23 7 6 23. 7. 6 23. 0,( 16.5.0 15.10.1 15 5.( 14.10.Í 14 18.! 14, 7.1 14.7.C 13.16.0
22 18 £ 23 16 3 22 15. 0 2 L  15.1 17.2,6 16 12.Í 15.17.6 14,17.6 15. 31 16.12. 15.15.1 16.15,0
10.67V2 10 40 10.57 Va 10.17 2 11.45 11.57VS 1140 11.00 10.37V! 10.72V 11,30 10.67Va
7,25 7,25 7.37 02 7.Í7VJ 6 ,62Vs é 55 6,25 6.00 6.12V 6,12 V: 6.12V O-2.1?198 4 181/9 171» 16 8V« 87/8 7,7/» 7Va 81/ 8 8V «8/4

O.OD/lö 0 87/ft 0.83/8 0 71/9 0.4VS 0,41/8 0.31« 0,3>Vl< 0.3U/H 0,3V: 0.41 0.4V4
175,00 173,70 156,0o 196,25 7Í.50 75,0t 71,26 67.5C 70,ÜC 72.60 77,50 77,60

18 50 18.10 17,90 17.00 11.20 10,95 10 65 10.3E 10,16 10.45 10.61 11.05
10 04 9.90 9.76 9,46 6 18 0.25 6 05 5.71 5.6: 5,64 5,84 6.26
15.80 15,35 14,95 14 95 9.95 10,5/ 1030 9.7f 9,«C 9,50 9.5f 9.95
8 35 8.20 7,80 7.50 4 40 4.50 435 4.1F 4,21 4,25 4,80
7,60 7.50 7,50 7.5) 6,00 6.00 6j0( 6,62 6.62 5,55 6.5Ê 5 55

24,50 2-i.Ol 24.00 24,00 17 Vs 17Va i f v i 17 1> 17 17 1
28.10.U 28. 2.6 28. 0.0 27. IOC 16. 7.e 15.15.1 16.12.V 17.6,1 16. 5.C 16.16.C i6,7.e 16.16.0
35. 5.0 35. 0.0 34.10.0 30.15.1 22. 0.C 22.0.0 22. 0.C 21.18.1 23. 0.C 23. 5.C 23.16.1 22.10.0,

3.03 3,03 3,03 3,03 2,15 2,15 2,28 2.2t 2.2S 2.28 2.21 2.13

N o v e m b e r
45. I 46.

W o ch e
10 -18.

P ro d u k tio n
K o h l*
Deutschland

R uhrrev. S te inkoh le1) ..............
w K oks1) ..........................

Oberschlesien S te inkoh le1) . .  
G roßbritannien

S te inkoh le ......................................
Ver. Staaten von  A m erika

B itum inöse K o h le ......................
Pennsylvania A n th r a z it ..........

Petro leum  (Rohöl)
Ver. Staaten von  Am erikas) . . . .

A rb e its lo s ig k e it
D eutsch land1)

V erfügbare  A rbe itsuchende44) 
Haup tunterstü tzungsem pfänger 
i. d. A rbeits losenvers icherung5) 
i. d. K rise n u n te rs tü tz u n g ..........

G ro ß b rita n n ie n ‘ )
R eg is trie rte  A rb e its lo s e ..........

U m s ä tze  u n d  G es ch ä fts g an g
G üterm agenste llung

Deutschland gesam t......................
a rb e its tä g lic h ..............................

V er. Staaten von  A m e rik a ..........
Einnahm en aus dem G ü te rve rkehr

G roßbritannien7) ..............................
Postscheckverkehr
Deutschland (Las tsch riften )8) . .  

Abrechnungsverkehr 
G roßbritannien

London, gesamt9) ......................
Ver. Staaten von  A m e rika 10) . . . .  

W echselproteste  D eu tsch land1) 8)

V erg le ichsverfah ren  D eutsch land 
Konkurse

Deutschland1) ..................................
V er. S taaten von  A m e rika 11) . . . .

P re ise
G roßhandelsindizes

D eutschland18)
I. Gesam tindex ......................

II . A g ra rs to ffe  ..........................
I I I .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s tr ie lle  R ohsto ffe  und

H albwaren ..........................
V . In d u s trie lle  Fertigw aren  . .

P roduktionsm itte l ..........
K onsum güter ..................

G roßbritannien18) ..........................
F rankre ich14) ..................................
Ver. Staaten von A m e rika 15) . . . .

Großhandelspre ise**)
W eizen, Chicago, nächst. Term in

.  m ärk., B e rlin  ...................
« „  , » nächst. Term.

Roggen m ärk. .  ..................
• _ _ « nächst. Term.

W eizenm ehl,
Roggenmehl,
Mais, New Y o rk  . . . . . . . . ----- ,-----

« Chicago, nächst. T e rm in  . .
Fu ttergerste , B e r l in ......................
Hafer, • ......................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term.
*  London, •  ..........
- M agdeburg ......................

Kaffee, R io 7, New Y o r k . . . . . . . .
„  ,  nächst.Term .
w H am burg88)

Kakao, A ccra88), London
nächst. T e rm in .. 

« « 84). H am burg . . . .
Reis, Burm a II, L o n d o n ..............
Leinsaat85), nächst.Term . London 
K opra87) „  *
Schmalz Chicago, nächst. Te rm in
B aum w ollö l, roh, N. Y ..................
Gum m i, f irs t la tex  crêpe, N. Y .

» London ..............................
,  Ham burg, nächst. Term.

Baumwolle, m idd ling , New Y o rk  
„  .  L ive rp o o l. a8>, »)

W olle80), d t. In landspreis81) . . . .  
Kammzug.80) „ S2) . . . .
Jute, London, nächst. Te rm in  . .  
H anf, M anila, London »

Erdöl, roh , New Y o rk  ..................

1000 t

1000 bbls3)

1000

1000

1000 ß 

M ill. RM

M ill, ß
w $

Anzahl 
1000 RM 
A nzahl

1913 =  100

1913 =  100 
Ju li 1914 =  100 

1926 =  100

cts ie  bu17) 
RM ie  1000 kg

RM ie  ”l00 kg  

cts ie”  bu18) 

RM ie  Ï000 kg

cts ie lbi») 
sh ie  cwt®>) 

RM ie  50 kB21) 
cts ie lb 1“)

RPf ie”  Va kg

sh ie  cw t» ) 
sh ie  50 kg 

sh ie ewt2»)
£  p e r lg t2')

cts iê  lbi®)

cts iê  lb'®) 
sh ie  lbi®) 

KM ie 1000 kg

cts ie  lbi®) 
d ie  lb 1«)

RM  je  kg  
d ie  lbi») 

£  ie  lgtas)

$ ie  bbls)

2263

916

20

33

120.8
112.3
109.8

113,6
145.8
136.3 
153 0
103.3

82.2

75»'s
236.00 
256,50
147.00 
166.76
32,13
25.00
914«
71V6

170,60
143.00

I,  43
RÍ
26.00 81. 

6 45
33.25

26.0
80.0
I I . 0 

13.126 
18 100 
10,77V-
6,37Va

g7,8
0.41/8
77,76

11.2(> 
6,21 10,10 
4.90 
5.38 
16VS

16.15.0 
23. 0.0

1,98

trat
247,bO
153 M

S o
m *

174.»146.00

kt
26,00

26.2

jh
s

°s&0

1<$
mI16'/»

16.10-0
24-10.0

1.6S
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E inhe it

1929
Oktober

43. I 44. 
W oche 28. 10, 
21.-26.1 2. 11.

Novem ber
45. I 46. 
W oche

Septem ber
37. I 38. 

W oche

1930
Oktober

40. I 
29.9 -

41. I 42 I 43. 
W oche

I 44. 
27. 10.

N ovem ber
45. I 46. 

W oche
4.-9. 28. 10.- 8.-13 16.-20. 22.-27. 4. 10. 6,11. 13.-18 20.-25. 1. 11. 1 3.-8. 10.-15.

18.00 18,00 10,75 10,76 10,50 10,00 10,00 10.00 10.00 9.50 9.60 9,50
69. 7.6 67 0.0 47. 7.6 46. 6.C 45. 5.0 43 10 C 43 17 6 42. 5.0 43. 8 9 41.18.9 43.12.6 44,10,0
69. 73 67. 2.f 47.10.C 46. 6.3 45. 7.6 43 8£ 43 17.6 42. 6.0 41 63 41 17.6 43 7.C 44.12.6

17810.C 174.16.0 133.12.6 134. 5 C 131.15." »25 5C 122. 0 0 109.10.0 118. 7.6 H8.i7.e i l l  50 '11.H1.0
181.) 5.0 178. 0.0 135.17 6 135.17.6 133.10.0 ¡26 15.0 123 10C 11j. 0.0 120. o.c 120. 5.0 112126 112 17,6

6,50 6.25 4.30 4.30 4,25 4.25 4,221/2 4.00 4,00 4,00 4.20 4.371/2
21 13 £ 20.10.0 15.18.Í 15 18.£ 16.10 0 14.15 C 14.10.0 14. 3 9 14.17.C 14. 3.9 15. 1.3 14,10,0

6.50 6.26 5,50 5,50 5.60 5,50 5,25 5,10 5,10 5,10 5.10 d.10
22. 1.3 21.12.6 18. 5.0 15. 1.3 1715.0 1616.0 16. 2.6 15. 6. 15.17.6 16. 7.6 16.16.3 15 10.0

49.63 36,25 30,38 36.88 36.50 35,88 36 13 35,88 35,75 35.83
22’ /8 2211/16 160/8 1618/18 17 lès/8 16°/ic I 6 I3 10 16*8 1012 16is/le 106/8
231/18 227/8 16*/8 1618/10 17 168/8 169/10 1613/10 166/8 161,2 163/4 161/2

0,40 0.40 0,39 0,39 0.39 0,39 0,39 0,39 0.39 0,39 0.39 __

2,00 2.6Ü 2,12 2,11 2.11 2,04 1,98 1 95 1.93 1,93 1,9 i —
430 4,30 3,43 3,44 3 44 3,40 3,35 3,31 3,30 3 37 3,38 —
0.16 0.16 0,13 0,13 0,13 0,13 0,14 0,14 0,14 QA4 0,15 —
0,31 0,31 0,30 0,30 0,30 0,30 0,30 0,30 0,30 0 30 0.30 —
1,85 1,85 1,75 1,75 1.75 1,85 1,85 1,85 1,85 1 85 1,78 —
2,50 2,60 2,41 2,41 2,41 2,41 2.41 2.41 2.41 2,41 2.41

8.19 7,15 2,33 3,54 4,06 5.69 4,56 5,06 4,00 6,11 6.32 4.755,10 6 38 1,68 1,50 1,50 1.70 1,63 1.59 1,33 1,65 2*5 2.754,71 4.03 2,16 1,90 0,98 1,85 1.28 0,52 0,60 0,96 2 03 1,13
6,t)0 6,83 2.50 2.10 2,00 2,90 2,00 2,00 2,00 2,00 2 .0U 2,00

8,30 8,23 4.13 4.36 5,09 5,33 5,51 6.15 6.12 6,40 6,40 4,38
6 68 5,61 2,06 2,06 2,04 2,05 2,05 2,05 2,03 2.03 2,'3 2 134.88 4,38 1,76 1,81 1,96 1,76 1.63 1,25 1.27 1,47 »,36 1,13
5,96 5,79 3,00 3,00 3,00 2,90 2,88 2,88 2,88 2,88 2,88 2,88

6,88 6.88 3,13 3.15 3,63 3,88 4,25 5,00 4,92 3.88 4,72 4,755,78 5.62 2,09 2,19 2,07 2,06 2,58 2,10 2.06 2,03 2 09 2,264,63 434 1.87 2,17 1.98 1,95 1,73 1,37 1.38 1,46 1 34 1 323,38 3,38 1,50 1,44 1.38 1.38 150 1.25 1,25 1,25 1 19 1,193,50 3,60 2,05 2,05 1,99 1,98 1,98 1,98 1,97 2,004.69 4.59 1.94 1.94 1,94 1.94 1,94 1.94 1,94 1,94 +94 1,94

3,79 3,76 3,35 3.35 3,38 3,40 3,41 3,45 3,44 3,45 3,49
6,60 6 60 6.25 6,27 6,31 6,34 6,35 6,38 6.34 6,34 6,34 _
7.78 777 7.2t 7,24 7,33 7,36 7,41 7.49 7,44 7,45 7.16 —
8,64 8 63 7.76 7,80 7.97 8,04 8,11 8,22 8.10 8,14 8,14 —
8,92 8 92 8,33 8.36 8,51 8.57 8.64 8,75 8,64 8.63 8.63 —
9.87 9,86 9,86 9,86 9,92 9,92 9,93 9.95 9,92 9,90 9,89

4.180 4,182 4,197 4,196 4,199 4,201 4,203 4,206 4,190 4,198 4,199 4.197
4,879 4,877 4,862 1861 4,860 4.860 4,859 4,858 4,860 4,858 4,856 4,867
2,478 2 478 2,484 2,482 2,480 2,480 2,480 2,482 2,48 ̂ 2.483 2,485 2,484
5,160 5,159 5.154 5,153 5.155 6,153 5,145 5,147 5.150 5,150 5,15e» 5,165

25,;i8ö 25.:'95 25,469 26,456 25,471 2?>,482 26.488 25,503 25,480 25,482 25.485
19,09 19,09 19.09 19,09 19,09 19,09 19,09 19.99 19 09 19,09 19,09 19,10

20,390 20,395 20,406 20,397 20,408 20,416 20.421 20,433 20,397 20,393 20,387 20,385
123,87 123,86 123,80 12à,72 12/1,77 12Ï1.83 123.85 12à,91 123.84 123,81 12^,70

4,879 4,875 4,862 4.861 4,860 4.859 4,859 4,869 4,860 4,884 4,857 4,857
16,46 16,47 16,48 16,49 16,49 16,49 18,49 16,49 16,47 16.47 10,47 16,49

-  113 4- 5029 — 155 —35122 -104792 —35830 -282540 -  110 -  138 — 206
+  2538 4-10316 I-2Í492,+  19142 “  1716j -12748 +  38108 +  27334 +22674 +  1 105: +  17876
-  1*2 4- 1 -  10 — 12 -  in! — 25 +  8380 +  33726 +  17127+ 49 +  6ü6
— 342 -  245 -  69 — 88 — 92 -  115 — 48 — 102 -  ö* — 106
— 27 — 24 +  29 +  9 +  b +  42 +  20126 -  4i __
+  40.7 +  39.7 +  10,7 +  21,2 +  124,9 + 110,1 +  57,1 +  184.1 +  12,4 -  27,0 __

-  8,6 4- 43,1 -1574.2 +1746,5 +  55,8 -  51,0 +  1.0 +  11,8 +  156,6 +  86,4 -  158,7 —

110,81 110,10 95,99 93,54 90.25 89,96 84,27 87,88 88,37 87 53
110,39 109,80 96,72 94,98 92,11 91.54 86,5? 88,69 89,75 88 99
111,68 10963 94,63 90,89 80,76 87,26 80,49 86,34 85,85 84,84 83!89 —
94.66 94.66 101,95 101.29 99,64 99,29 97.87 98,26 98,93 98.80 98,92 _
88,53 88 71 96,67 91,48 92.17 92,02 90,87 9 i,63 92.40 92,08 91.95 —
97,71 97.48 103,13 102.32 100.46 100 46 99,06 99.74 99,94 100,45 100, .0 —
98,51 97 29 100,37 98,67 96,18 95.22 93.54 92,85 93,10 93,64 93,26 —

145,3 130,1 136,8 133,1 126,1 118,7 114,2 110,6 106,0 107,8 102,9 —

4 882 4172 3143 3 222 3 222 3 063 2 905 2 752 2 613 2 512 2 454 -

G ro ß h a n d e la p re tie “ )

ta p fe r ,  e le k tro ly t., New Y o r k . .
standard, L o n d o n . 

7 i  * . London, 3 Monate.
* 1W1, Standard, London
Z - ik . New Y o rk  . . Z . . . . 3.“

ßiei, NLe ° "^ k “ .:::: :::: ::
• London ..................................

S ilber, New Y o rk  ..........................
» Barren*4) London ..........
*  •  „  2 Monate

El n *e lh a n d e h p re t$ e  (Berlin)**)
gosrgenbrot, o rtsüb lich  ..............
t j^ ,w e,n efieisch (Bauchfleisch) 
g u tte r (M o lk e re i-) ..........................

p u ttm iich  ab L a d e n . . . ! . . ! ........
Sr>ket‘ s fre i K e l le r ......................
“ te inkohle, fre i K e lle r..................

cts je  lb 10) 
£  ie  lgtiß)

cts ie  lb 10)
£  ie  ton  

cts ie lb 10)
$ ie  ton 

.cts ie oz fine33)
4 ■ •  •d • •  «

RM le  kg

RM le’  Stok 
RM ¡e 1 

RM ie  Z tr

Geld. u n d  K a p ita lm a r k t

Tê * ‘ t c h „  Geld«*)perlin...................................
vondon ................................
«öiste rdam  ......................................
New Y o r k .................. ! .....................

L * n g f r t , t ig e ,  G e ld " )
r M onatsgeld ......................
A °?d°n , 2 Mon. B ankakz..............
ß ^e te rd a m , Pro longationssatz37) 
^ew Y o rk , 3 Mon. W arenwechs.

°/o p. a.

% *n ? ,koni' ' )
Â ptton __

New8Yörk*ü

BeuterhS1d3»)0StaatSreBte38) "
|S/S ü ü : : : : : : .....................
7P/o ....................f 8%........... .......................

i°°/o . i i i i r iü i i i i i i i i r i i i r i i i i

fe rlin .............. .................
London ..........................................
|m s te rd a m  ..................................
b»«« ....................

c fu i la n d  . . . .  
k  1 n :

f e ...........................
in  B e rlin

fe ja n d " * ." } .................

i  p K w ifr.........................
vSpfeei oh* * : ; : : : : : : : : : ::::::

• Staaten von  A m erika49) . 

Öe^<n̂ u
AL?r in tdex d. F rk f. Z tg .«)
^k tie n in d e x . Gesamt ..............

•  Kassawerte . . . .
lf i i i i  ?. , T e rm in w e rte . . . .  
^G e s a n fh 0 A n le ihen

»x 8o/o.............................
Ver6?1»801}® Anle ihen* i.’À’uslandè 

r * M aaten v. A m e rik a 43) ..........

*T?£}%darl*hen
' S taaten v. A m e r ik a « ).......... 1000 $

*) T ^ ,e i,; täK lich.
') 1 R:10“ * Dnrchschnittsprodnktion. 
î StiAV*1 <43 gdlons) =  1.5898 hl.
■) 192«ï a^no**erïlll8en ▼om 1. u. 15. des Monats.

«bli„vein?cB*- Sonderfürsorge fü r berufs- 
•) q , cb® A rb e its lo s igke it.
!5 K in‘i c , ^ or<I ir l» i id .  Woehenanfang.
I A ne .K  men der *  größten Eisenbahngesellsch.

*tih ,. *? . an* den Wochenberichten des In - 
')  Londi„ . 1 Konjunkturforschung Berlin, 

i . ,  »on r? *own’ metropolitan, country, Wochs 
1 Bank V inner,*ag b i* M ittwoch.

Ucr,tag arings: Woche von Freitag bis Don-

i* |  L'vingnj^®j|at*t*tistiqne générale de la Franc«.

^ e'v Y n ? lF |V.tni 1 D ienstag  der je w e il. Woche, 
lu lls  ke in  mtz te N otie ru n g : M ontag, d. Ï .N o v .;  

em 1 e rm in  angegeben, g re ifb a r.

18.50 
71.11.3 
71.18 3 

182. 0.6 
186 0.0 

8,70 
22. 2 6 

690 
23. 1.3
49.882216/16231/1«

0,40
2.60
4,30
0,18
0,31
1,85
2.50

6,75
6,19
3.11
6.17

9.00
6.89
4.13
6.13

7,25
6,06
6,06
3,38
3,50
5,02

3,87

8,60
7,79
8,63
8.93
9.86

RM 
£  in  $

Fl
F r
F r
L

RM
F r
$

RM fü r  100 F r

1000 RM

M i l i  RM

1926 =  100

4,182
4,887
2,481
5,161

25,392
19,09

20,397
123.86

4,878
16,47

+  7134 
+  1801
-  349
-  141 

12
11,9 

+  128,7

109,94
109,68
110.45

93,77
88,08
96.59

100,36
182,9

18,00 
71. 6. 0 
71. 6. (I 
184. 50  
188. 6.0

6.60 
22. 0.0 

6,75 
22.17 6

49,882216/1«
231/s

0.40
2,60
4.30
0,16
0,31
1,85
2.50

8,25
5,37
4,16
6.92

8,65
5,75
4.38
6,13

7,15
6.90
5.60
3,38
3,50
4,71

3.87

6,63
7,81
8,66
8,95
9.87

4,181
4.878 
2.478 
6.159

25.38. r 
1&.09

20.385
123,84

4.879 
16,47

+10170 
— 17282 
+  3
— 278
+ 11 
' 34,1

— 69,0

109,35
110,14
111,58

94,09 
87,86 
98,83 
98,39 

156 3

17) 1 bnshel Weisen =  27,22 kg.
1 *) 1 bushel Mai« =  25,40 kg.
*•) 1 lb  =  0,4556 kg.
*°) 1 cw t =  50,8 kg.
**) E insch ließ l. 5,25 RM Yerbranchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
S uperio r Santos, T e rm inno tie rung  von 14 U hr. 
F a ir  ferm ented m id-crop .
Good fe rm .
C alcu tta .
1 long ton  =  1016, 048 kg.
S ingapore: f .  m. «., c if .  R otterdam .
F u lly  good fa ir  Sakellaridis.

IS ) M aschine-ginned; Broach =  w ich tigs te  ost­
indische Sorte.

IS) Preise aas den sta tistischen B erichten der 
Vere in igung des W ollhandels.

H )  A /A A  T o llschü rig ; deutsche W olle , fa b r ik ­
gewaschen.

■I) Buenos A ires D  1 m itte l.
88) 1 ounse =  31,1 gramns.

S3)
SS)
SS)
SB)
SS)

S0)

985/1000 Feingehalt.
S tich tag  M ittw o ch ; Angaben des Statistischen 
Am ts der Stadt B erlin .
W ochendurchschn itt. F ü r d ie le is te  Woche
sind die S tichtagnotierungen vom  11. Novem­
ber 1930 eingesetzt.

,7 ) A u f 1 Monat.
**) Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti­

schen Reichsamts.
SC) Zu- ( + )  oder Abnahm e (—) des Goldbestan­

des d. Zentra lbank nach den Bankausweisen. 
U nter B erücksich tigung der Abgänge nach 
und der Zugänge von dem E a rm ark ings- 
Konto.
S tich tag  F re itag .
Irv in g  F isher; gewogener In d e x , 228 A k tie n . 
Woche endend u n  F re itag .

, New Y ork re p o rtin g  member banks.
**) Verfügbare Arbeitsuchende bei den Arbeits­

ämtern einschi. der noch in Stellung oder in  
Notstandsarbeit befindlichen Arbeitsuchenden 

•) Vorläufige Zahl.

*»)

SS)

40)

41

« )
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Deutsche Reichsfinanzen im September 1930

(M ill. RM)

Haush.- 
S oll u. 
Rechn.- 
S o ll der 
V o rjh r.- 

reste

A. Ordentlicher Haushalt 
Fehlbetrag am Schluß des Rechnungs­

jahres .....................................................

/. Einnahmen:
1. Steuern, Zö lle  und A b g a b e n ....
2. D ividende aus R e ichsbahn-V or­

2a. Zuschuß des außerordentlichen
H aushalts aus dem V e rkau f von  
V orzugsaktien der Reichsbahn

3. Überschüsse der Post und der 
R eichsdruckerei
a) Post ........ .....................................
b) R eichsdruckere i..........................

4. Aus der M ünzprägung......... .
4a. A n te il des Reiches am Rein­

gew inn der Reichsbank . . . . . .
5. Reparationssteuer der Deutschen 

Reichsbahn-G esellschaft. . . . . . . .
6. Sonstige Verwaltungseinnahm en

a) A rb e its m in is te r iu m ..................
b) W e h rm in is te r iu m ......................
c) Jus tizm in is te rium ,......................
d.) V erkehrsm in is te rium  ..............
e) F inanzm in is te rium  ..................
f) Ü brige  R einhsverw altu n g -----  _

E in n a h m e n ..............................

11. Ausgaben:
1. Steuertiberweisungen an die 

2'

3- Is s  S S iS
re n te n .. . ............................

4. Innere  K rie g s la s te n ......................
5' S S Ä Ä h a u s h a l t s  

b) aus der Reparationssteuer der 
Dtsch. Reichsbahn-Gesellsch.

6. Sonstige äußere K riegslasten . .
7. Sozia lversicherung ......................
8. Knappschaft ....................................
9. Inva lidenvers icherung  ..............

10. K le in ren tnerfü rso rge  .............. • •
11. K risen u n te rs tü tzu n g .----- . . .  • •
11a. Zah lung an die R eichsanstalt fü r

A rb e itsve rm ittlu n g  zu r Abgel­
tu n g  der bei D urch füh rung  der 
K risen fü rso rge  entstehenden

12. W ertschäffende A rb e it’siosenfttr-

13. N otstock 'f. Reichsanstalt f. A r-
be itsve rm ittlu n g  u A rbeits losen­
vers icherung ..................................

14. A rbeits losenversicherung . . . . . .
15. D arlehen f. R eichsanstalt f. A r­

be itsve rm ittlu n g  u. A rbeits losen­
vers icherung  ..................................

16. Reichsschuld: __
a) Verzinsung und T ilgung  . - -
b) A ußero rden tliche  T ilgu n g  der

schwebenden S c h u ld ..............
c> Anleiheablösung ......................

17. Schutzpolizei ..................................
18. M ünzprägung ..................................
19. Sonstige Ausgaben

a) R eichstag....................................
b) Auswärtiges A m t . ....................
c) M in is te rium  des Inne rn  . . . .
d) A rb e its m in is te r iu m ..................
e) W ehrm in is te rium

H e e r.........................................
M a rin e ....................................

f) E rnäh rungsm in is tenum ..........
g) V e rk e h rs m in is te riu m ..............
h) F in a n z m in is te r iu m ........ .........
i)  A llgem eine F inanzverw altung
k) Ü brige  R eichsverw a ltu n g -----
Ausgaben insgesam t: ..................

Mehrausgabe ..............................
Mehreinnahm e ..........................

H. Außerordentlicher Haushalt
I. Einnahmen:

I n8*(darunter ‘aus A n le ih e n )..............

I I .  Ausgaben
1. W ohnungs- und Siedlungswesen
2. Verkehrswesen (Ausbau der 

W asserstraßen) . . . . . . . . .  *.y • • • •
3. R ückkau f von Reichsschuld­

verschre ibungen. . . . . . . . . . . .  • • • •
4. E inlösungen von Reichsschatz­

anweisungen und von  Schuld- 
s c h e in -D a rle h e n .. . . . ........... • •• •

5. Darlehen zu r Fo rtfüh rung  be­
gonnener Eisenbahnen . . . . . . . . .

5a. Zuschuß an den o rden tlichen
H ausha lt is. A I ,  2 a )......................

8. Iunere Kriegslasten . . . . . . . . . . . .
7. Sondereinlaae bei der B ank fü r  

In te rn a tion a l. Zahlungsausgleich
8. Ü brige  R e ichsverw a ltung ..........

Ausgaben insgesam t ..........

Mehrausgabe .................................................
Mehreinnahme ..............................................

465.0

10265,6

51,2

150.0

186,5
4.4

31.0

40.1 

660,0

61.4 
16,0 
19,3
34.0
82.1
30.5

Sept.
1930

11832.0

3 387,3

858,3

1 749.3 
3643

1047,9

660,0
109,8
441,2

75.0
50.0
35.0 

300.0

11,0
46,4

50.0
184.0

140.0 

187,3

465.0
327.8
195.0

10.0

7,1
29,8
39,3
77.1

2«2,5
155.0 
82,5

150.8
105.1

53.2
20.3

598,8

10,0

~3.2

65,0

1.1
1,6
1.5
3.6
6.7 
4,3

A ugust
1930

1. A p r il 
bis

30. Sent. 
1930

685.8 850.1

1169711

1 339.0 
(842,8)

151,6

72,2

29,9

0,4

150,0
69,4

65,0
28,8

185,2

69.7

148,5
9,5

81.8

55,0
29.7
37.7 

5,0

1Î9.3

6,7

37,9

5.5

300,0
2,0

13,6
0,2
0.4
2.7
2.9
4.9

22,1
11.3 
4.0

13,8
7.7

10.4 
-__ 45
1096,0
410,2

11,3

11.5

10.6

0,2

5,1

2.9
0,4

667.3 30,7

19,4

763,0 4 580,7

— 51,2

10,0 91,5

6,7 29,1

55,0 330,0

0,9
1,0
1,4
3.2
6.2 
2,7

34.4 
7.2

10,3
18,6
37.5 
19,7

253,8

69,5

147,5
15,2

81.9

65.0
10,7
34.9

7,0
26,0

8,2

49,8

20,0

2,1
16,0
0.4

0,8
2.5
3.4
3,8

21,8
11.1
3,3

12,3
7.7
2.8
1.9

5 200,6

1 598.6 

418,9

902.8
115.8

490.9

330.0 
87,8

222.2
10,5

14,0
135.1

23.9

50.0
184,0

111.4

91.8

300,0
87.5
93.9

2,8

3,1
13.6
16.6 
24.6

108.565.0
24.0
65.9 
38,4
24.1

6,6
867,4 5 655,3

17,3

15,1

2,6
7.9

0,1

9,1
8.3

9,8

6,3

454,7

1) 631,8 
(487.1)

29,8

47.6

13.6

3,6

0.4

~ 5,1

64.7 
21,3

158,9

C. Abschluß
A. Ordentlicher Haushalt 455,0

Fehlbetrag aus dem V o rja h r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . ...................... 300,0
A u ßero rden tliche  T ilg u n ^  S ch u ld .................. • * 454,7

*1519?Mehrausgaben A p r il bis September 1930 
M ith in  Fehlbetrag

B. Außerordentlicher Haushalt
Fehlbetrag aus dem V o rfa h r . . . . . . . . . . . . . .
Mehreinnahm en A p r il b is  September 1930

M ith in  Feh lbe trag ...........................................................................
Feh lbe trag  im  orden tlichen  und außerordentlichen H a u s h a lt. . .

“ igr- “ -fisr*

771.7
472.9

'290
918.9

D. Stand der schwebenden Schuld

1. U nverz ins liche  Schatzanweisungen 746,7
2. U m lauf an R cichsw echse ln . 400,0
3. K u rz fr is tige  Darlehen ......................  2) 83,0
4. B etriebssred it bei der R e ichsbank.. 69,1
5. Schatzanweisungen fü r  den Ru-

m än ien -V ertrag  vom  8. Febr. 1929.. 15,0
6. V e rp flich tungen  aus früheren

A n le ih e -O p e ra tio n e n ............ 5,8

753.0
394.0 

2) 83.0

15,0

5,8/ iu ic i i ic  - u p e i a  .......................... ui°  1 «iiS“
i)  D arun te r 100,5 M ill. RM aus der A uflösung des Reservefonds des

sars fü r  d ie verpfändeten Einnahmen und  23,9 M ill. RM aus dem ve r ^  
von  V orzugsaktien  der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft. 2) 092.90
zweite  V orschuß ra te  au f die sog. K reuger-A n le ihe  in  Höhe von  - -w« 
M ill. RM.. d ie bere its als E innahm e des außerordentlichen Hau» 
gebucht w orden  ist.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(M ill. RM)
Bayerische
Noten-B.

31. O ktober 1930 

Aktiva
Gold .........................................
Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .
L om b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W ertpap iere  . , ......................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
N otenum lauf ...........
Sonstige täg lich  fä llig e  V e r­

b in d lich ke ite n ........ ..
V e rb ind lichke iten  m it K ün ­

d igungsfris t ..........................
Sonstige Passiva . . . . . . . . . .
W eitergegebene W echsel . .

7. N ovem ber 1930 
A ktiva

Gold ..........................................
Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .
L om b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W ertpap iere  ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
N otenum lauf ..........................
Sonstige täg lich  fä llige  V e r­

b in d lich ke ite n .....................
V e rb ind lichke iten  m it K ün ­

d igungsfris t .........................
Sonstige Passiva .................
Weitergegebene Wechsel .,

28,559
7,626

50.455
0,045
1,831
1,920
5,203
8.679

69,364

2,159

0,110
3,598
5.237

28,559
7,6?3

61,171
0,045
1,131
2011
5,208
8,995

68,776

2,967

0,110
3,798
2,788

Sächsische 
Bank

21,032
10.369
64,164

0,071
6,984
2,444
5,477

10,780

69,101

12,898

5,412
3.4090.001

21.032
10,352
53,813

0,078
6,896
2,214
5,521
9,608

65,404

14,806

5,534
3,470
0,001

Badische
Bank

Württj,
Noten-

-,i-P-

8,124
2,498

18,928
0.008
0,278
0,644
7,180

31.642

21,684

8.542

24,760
2,716
1,948

8.124
2,502

21,027
0,008
0,880
0.682
7,297

30,369

22,242

9.414

24,831
2,801
1.574

‘iS
oM3,i«§ 4.41g 

39,347

25.762

6,696

81.1g!
S0

0 176 
6,j® 17,675
0°3?

if
41.100

25,11°
8,47°

■3ä;6|
2,684
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Schluß des redaktionellen Teils

Geschäftliche M itteilungen
Ägypten-Fahrten der „Sitmar-Linie“ . tfj

In  diesem  H e ft w e is t d ie  „S itm a r  - L in ie “  m it  e in e r A ff® 
ih re n  Ä g y p te n -D ie n s t h in , A u s k ü n fte  h ie rü b e r e r te il t  d ie ,i ßO0- 
B e r lin  N W  7, U n te r den L in d e n  55, und  S tu ttg a rt, F r ie d ric h s tra u



In unserer Schriftenfolge erschien:

Die Sdiriften des Magazins der Wirtschaft /1

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan und Young-PIan

M. J. Bonn: Die Bestimmungen des Neuen Plans 
Ministerialrat Dr. Fritz Soltau: Der Wohlstandsindex — die Bedeutung seines Fortfalls 

Annuitäten und Kapiialwert auf Grund des Dawes-Plans und des Young-Plans

Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3,60 RM

Die Sdiriften des Magazins der Wirtschaft /  2

Ist Arbeitslosigkeit unvermeidlich?
Von Prof. D r. L. A lbert Hahn, Frankfurt a. M .

Umfang 56 Seiten / Preis kartoniert 2,40 RM

Die Sdiriften des Magazins der Wirtschaft /  3

D ie Schäden der deutschen Milchwirtschaft
Von Prof. D r. K arl Brandt,

Direktor des Instituts für landwirtschaftliche Marktforschung, Berlin 

Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,60 RM

Magazin der Wirtschaft Verlagsgesellschaft mbH
Berlin W  62  / Kurfürstenstraße 131 /  Postscheckkonto: Berlin 149 2QÖ



DRESDNER BANK
Direktion: Berlin W  56, Behrenstraße E ig e n ka p ita l RM 13400 000 0

Niederlassungen in rund 100 Städten 
Amsterdam: Proehl 6l  Gutmann

Genossenschafts-Abteilungen Berlin— Frankfurt a. M. 
Inkassodienst für 3000  Plätze —  Reisekreditbriefdienst

Überweisungsverkehr
Zentralkreditinstitut der genossenschaftlichen Volksbanken

Maschinen- und Bohrgerätefabrik

Alfred Wirft & Co.
Erkelenz (Rheinland)

Abteilung:

Bohrgeräte
T ie fb o h rg e rä tc  u n d  W e rk z e u g e  a lle r  A r t  

B o h r k r ä n e  aller Systeme 
SchöpfkrSne /, Dampfmaschinen /  Pumpen 

Schü rf Bohrmaschinen

Abteilung:

Adjustage-
and Werhzengmasdiinen
Rollenrichtmaschinen, Richtpressen /  Friemelwalz- 
werke /  Walzendrehbfinke /  Walzenschleifmaschinen 
Blechkantenhobelmaschinen /  Kesselbohrmnschinen 
einfache und doppelte Rohrdrehbfinke /  Kaltsfigen 

Kompressoren

von Ende Januar bis Mitte Juni 
Fahrpreis RM.455.- und aufwärts

DAMPFER .OCEANA. .
DER HAMBURG-AMERIKA LINIE HAM8URO

o esMn o rd’ d e 5 is c h e n °  l l o V d BREMEN

H A M B U R G - A M E R I K A  L I N I E  
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

u n d  d e re n  P la tzve rtre te r

Deutsche EHecten- &  Wechsel-Bank
vorm. L. A. H A H N

g e g r ü n d e t  1 8 2 1  A .-G , s e i t  1 8 7 2

Frankfurt a.M. Berlin
Kaiserstraße 30 W  8- Kronenstraße 73/74

T  e 1 e g r a m  m - A  d r  e s s e : E f f e c t b a n k

R e c h ts v e rb in d lic h e  A u f la g e  dieses H e fte s  13  O O O  E x e m p la re


